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Wegen Einschränkung: 


1 K. D. A. Nr. 4058/2, mit Zuleitung, 
doppelseit. Wasseranschluß, Luftkesse), 
seit Juli in Betrieb, mit sämtlichen 
Reparatur-, Zubehör- und Ersatzteilen 
35.— Mark. 

1 Eisen-Gestell, 4 Etagen, mit 
Gasleitung, Patent - Gabke - Brenner, 
75/45/180 cm, weiß lackiert, 20.— Mk. 
4 Gestell-Apuarien, 70X30x30cm 
6/4 Glas, weiß lackiert, je St. 12.— Mk. 
4 Gabke-Patent-Brenner, 5 Per- 
tektbreuner, 10 Bunsenbrenner, 
Kupfer- und Bleirohre, Glas- 
rohre, Winkel-, T-Stücke, roter 
Gummischlauch usw. Alles gegen 
bar (2 malige Ratenzahlung) od. gegen 
Nützliches oder bessere Warm wasser- 
fische zu tauschen gesucht. 


Eugen Kubendorff. 
Kray b. Essen, Gantenbergstr. 20. 


Barb. lateristr., Pter. scalare, Ctenops 
vitt., Charac.rachovi, Coryd. paleatus, 
Acare thayeri, Betta rubr. u. splend. 
u. a. Arten. Preisliste gegen M —.10 
Wawil, bestes Fischf., Dose M —.30. 
K. D. A., bester Durchlüft.-Apparat. 
Koblitz, Bochum, Wasserstraße 4. 


Weife Mückenlarven 


Da in diesem Jahre die Fangergevnisse 
sehr gering sind, kann ich leider nicht 
so prompt liefern. Die geehrten Be- 
steller bitte ich eventl. Verzögerung 
zu entschuldigen. Alle Einsendungen 
werden der Reihe nach versand. Für 
bestimmte Tage kann ich leider nicht 
garantieren. Die Preise bleiben trotzdem 
die alten. 


Rud. Baumgartel, Berlin N. 113 


Driesenerstr. 3 


Enchyträen,. Nur Vorauszahiutg 
1 Port 50 Goldpfg., Porto u. Verpkg.ext 


G@llalcke, Hamburg 15, Vikioriast.4B. 
Postscheckkonto Hamburg 17901. 


Wasserpflanzen 


in größter Auswahl. 
Seltenheiten. Neuheiten. 


Wasserrosen, Sumpfpflanzen 


für Aquarien etc. empfiehlt billigst 
und sortenecht 


Adolf Kiel, Frankfuri a.M.-süo 


Größte Wasserpflanzenanlage der Weli 
gegründet 1900. 


Zahlr. Anerkennungen v. In- u. Ausland 
Liste gegen Rückporto. 


Zierfische 


aller Art, speziell Exoten, sowie Neu- 
heiten und Importen laufend preis- 
wert abzugeben. Preisliste gegen 
Rückp. Ia getr. helle Daphnien, 
(in kleinen Döschen, daher kein Zer- 
drücken), 50 Döschen M 7.80, 100 
Döschen M 14.50 franko incl. Verpack. 


Martin Becker, Hamburg, 
Methfesselstraße 43. 


Verkaufe 


Gestell-Aquarien 70:34:30, zwei 
Hochillosser-Schlelerschwänze, 
Bleirohr usw. 
Besichtigung Sonntag vormittags. 
Anding, 

Neukölln, Mainzerstraße 21. 


Frösche 


in allen Größen für Futterzwecke, 

Feuersalamander, Blindschleichen, 

große Frösche für wissenschaftliche 
Zwecke liefert dauernd 


L. Koch, Zool. Handlung, 
Holzminden 
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Taschenkalender 


für Aquarienfreunde 
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Mit zahlreichen Abbildungen 


Unter Mitwirkung hervorragender Fachleute 


herausgegeben von 


MAX GÜNTER, BERLIN-BAUMSCHULENWEG 


— 


Aus dem Inhalt: Franz Möwes: Der Natur- 
schutz und das Wasser. — M. Mellingen: 
Bau und Funktion des Fischkörpers. 
Chr. Brüning: Fortpflanzung der Tiere, 
besonders der Fische. — Dr. P. Linde: Ueber 
die Schwimmblase. Arthur Rachow: 
Ueber Characiniden (mit Bilderbeilage). — 
Chr. Brüning: Xiphophorus -Bastarde. — 
Dr. Paul Jarmer: Untersuchungen über 
den Heilwert des Kupfers in verseuchten 
Aquarien. — W. Schreitmüller: Eidechsen 
im Terrarium. — Dr. L. Franck: Seltene 
Begegnung. — Prof. Dipl.-Ing. O. Radisch: 
Seltsame Sommergäste im Laubfroschkiosk. — 
G. Baumgardt: Seerosengewächse in Sage 
und Geschichte. — M. Günter: Nordsee- 
fahrt. — Stud.-Rat Dr. H. Behrens: Aquarium 
und Mikroskop. 


.Preis Mk. 1,30, bei direktem Bezuge vom Verlage 
sind 10 Pfg. für Porlo beizufügen. 

Den Aquarien-Vereinen und den einschlägigen 

Geschäften ging inzwischen Vorzugsangebot zu. 


GUSTAV WENZEL & SOHN 
BRAUNSCHWEIG x 


G. Barımann $ Universal-Fischluller 


in 4 verschiedenen Körnungen ist 
wieder in der beliebten grünen 


Blechdosenpackung 


in allen Spezialgeschäften erhältlich. 


G. Barimann, Fischereidirektor, Wiesbaden 


erhalten Sie franko zu ihrem Hause 


100 Stück 
gegen Einsendung von G.-M. 13.— mit 


G 0 l d Í i S C h @ Garantie lebender Ankunft. 
oder A. Zach, 


Graz, Schmölzergasse 1. 


Zwerqywelse 


Großbezug Roma Via Borgognona 47. 


Import von Mexico 


Spottdrossel, 
Indigofink, 

Rote Kardinäle, 
Schwarzkenhltruplale, 
Klarinetten vögel, 
Fischertukan, 
Katharinasittich, 
Roter Arara, 
Massenawachteln, 
Flamingo, 

Grüne Häher, 
Rotbrustnänflinge, 
Papstiinken, 
Mexik. Kuckuck, 
Cubafinken, 
Nasenbären, 
Krokodile. 
Schildkröten u. dgl 


Interessenten find. große Auswahl. 


Wilhelm Eimeke, Hamburg 23, 
Elibecker Weg 90. 


Injektions- 
Durchläüfter 


Type R. J. D. 
Leistung bis 15 Ausströmer 
Preis Mk. 10.— 
Paul Rosoher 
Zierfisch - Großzüchterel, 
Apparatebau 
Seithennersdort 1. Ba. 


Im Winter 


repariert man seine Aquarien! 


Hierfür empfehle ich meinen altbe- 
währten, vorzüglich. mennigefreienKitt 


„Legalit“. 


Dieser dichtet absolut alte PaA neue 

Gestelle, gesprungene® s rin- 

nende Fisser, Eimer, Büchsen, 
Kannen usw. 

Preis: das einzelne Pfund 60 Pfg,, 

Sammelbestellungen billiger. 

Für Züchtereien u. Handlungen 

10 Pfd. 4 Mk. franko. Jeder Lieb- 

haber sollte den Kitt im nase haben, 
er verdirbt nicht! 

Versende auch im Winter die dank. 

barsten 


Wasserpflanzen 


bei tadelloser Ankunft. 


Transporikannen aus 
Aluminium 


sind doch die schönsten Und prak- 


tischsten, wer sie sieht, Kauft sie! 
Solche empfehle noch in 4 Verschied. 
Größen, im Winter llliger! 


Listen umsonst! 


Bei Zahlungen auf mein Postscheck- 
konto 19879 Dresden alles franko. 


H. Sondermann 


Dresden-A 16, Comeniusstraße 27, 


Wasserpflanzen U. Zieriische 


billigst durec 
Harster’s Aquarium, SP6VET A. Rh, 


Preislisten To 
Einsendung von Mk. 2.— oder 
mehr liefere schönes Probesortiment 
Wasserpflanzen, auch Enchytraeen, 
Postscheckk. 9500 Ludwigshafen a. Rh. 
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Panchax parvus Raj, der Madraskärpfling. 
Von Arthur Rachow. 
Mit einer Abbildung. 


1% ist nahezu schon eine Seltenheit geworden, der 
kleine Madraskärpfling, den .man auch den 
„zwergpanchax“ oder „grünen Haplochilus“ nennt. 
Erstmalig 1909 lebend eingeführt, wurde die Art 
bald ein recht begehrtes Pflegeobjekt nicht nur der 
Haplochilenspezialisten, sondern aller Zierfischlieb- 
haber. Das farbensprühende, trotz der Kleinheit des 
Fisches voll zur Geltung kommende Schuppenkleid 
macht ihn so anziehend, und er zeichnet sich von 
vielen seiner Gattungsgenossen noch dadurch aus, 
daß er eine, bei dieser Sippschaft recht ungewohnte 
Lebendigkeit entwickelt. Leider ist seine Zucht im 
Liebhaberbecken etwas schwierig, besser gesagt: 
unrationell; die auffällig kleinen Jungtierchen werden 
leicht übersehen und sind schließlich auch nur mit 
allerkleinstem Futter aufzuziehen. Dieser Umstand 
verschuldet es, daß der Madraskärpfling nicht die 
verdiente Verbreitung gefunden hat. Er gehört aber 
immer noch zum Bestande unserer Zierfische. 

Ueber die Zugehörigkeit dieser Fischart ist man 
lange im Zweifel geblieben. Zuerst kam sie unter 
dem Namen „Haplochilus spec. aus Cochin“ in den 
Handel. Später brachte Arnold in Vorschlag — aber 
ohne Beigabe der notwendigen Definition — dieses 
Fischehen „Haplochilus panchax var. blockii“ zu 
benennen; G. A. Boulenger:-London hatte nämlich 
den Fisch, zufolge ihm zugesandter Exemplare, als 
nichts anderes als (Haplochilus =) Panchax panchax 
bestimmt, Von einem Teil der Liebhaber wurde die 
Zugehörigkeit dieser vermeintlichen Spielart zu 
Panchax panchax prompt anerkannt, weil es gelungen 
war, sie mit „typischen“ Panchax panchax zu kreuzen, 
vergl. „W.“ 1911, S. 715. Von anderer Seite dagegen 
wurde diese Zugehörigkeit sehr stark in Zweifel 
gezogen, vergl. „W.“ 1911, S. 730. 

Inzwischen haben nun die Liebhaber im allge- 
meinen sich daran gewöhnt, den Fisch mit den ver- 
schiedenen, eingangs angeführten deutschen Namen 
zu bezeichnen. Somit wäre also im Sinne jener, die 
aMe Irrtümer und Verwechslungen durch strikte Ein- 
führung deutscher Bezeichnungen ausmerzen zu 
können wähnen, die Nomenklaturfrage dieses „Haplo- 
chilus“ als gelöst zu betrachten!? — Aber — schon 
häufiger ist vom „Madraskärpfling“ und vom „Zwerg- 
panchax“ und vom „grünen Haplochilus“ die Rede 


gewesen, als ob es sich dabei um unterschiedliche 
Arten handele; siehe z. B. „Bl.“ 1919, S.5 und „Eime- 
kes Bilderatlas“, S. 74, 75 u. 80. Wie diese Merk- 
würdigkeit entstehen konnte ist klar zu erkennen, 
und dürfte jene Kreise, die alles von „deutschen Be- 
zeichnungen“ erhoffen, zum Nachdenken anregen! 

Veranlaßt durch einen instruktiven Hinweis, habe 
ich mich mit der Nachbestimmung unseres „grünen 
Zwergpanchax von Madras“ befaßt und bin am Ende 
des mir gewiesenen Weges zu dem Resultat gelangt, 
daß wir in diesem Fisch den von B. Sundara Raj- 
Kalkutta in „Notes on the fresh-water fish of Madras“ 
deskribierten Panchax parvus zu erblicken haben. 
Nach Raj unterscheidet sich diese Art von Panchax 
panchax und P. rubrostigmus durch die geringe 
Größe — ungefähr 42 mm —, während jene beiden 
Formen eine Länge von ungefähr 80 mm erreichen. 
Unterscheidungsmerkmale sind auch noch, daß 
Panchax panchax keinerlei Spuren einer roten Tüpfe- 
lung aufzuweisen hat, während bei Panchax rubro- 
stigmus der zweite Bauchflossenstrahl verlängert ist, 
Raj gibt eine gute Beschreibung des lebenden Tieres. 
Weil die Art den neueren Liebhabern vielleicht nicht 
so bekannt sein dürfte, gebe ich als Ergänzung zu 
der vorzüglichen Zeichnung von Arnold einige Aus- 
züge aus Rajs Beschreibung wieder. 

Die Männchen sind größer als die Weibchen; 
sie sind auch prächtiger gefärbt. Bei beiden Ge- 
schlechtern trägt jede Schuppe des Rückens und 
der oberen Körperhälfte je einen metallisch-grünen 
Fleck. Auf den Schuppen der mittleren Längsreihe 
und auf den nächsten weiter nach unten gelegenen 
Schuppenreihen finden sich ebenfalls die metallisch- 
grünen Flecke, aber wechselständig mit solchen von 
glänzendroter Farbe. Die Bauchpartie ist mehr oder 
weniger durchsichtig und die Schuppen haben hier 
einen purpurnen Glanz. Auf dem Kopf ist der be- 
kannte bläulichweiße Scheitelfleck. Im vorderen, 
unteren Teil der Rückenflosse findet man einen 
Augenfleck, der in der Mitte schwarz ist und hellen 
Rand hat. Bei den Männchen erstrecken sich die aus 
abwechselnd grünen und roten Punkten zusammen- 
gestellten Längsreihen bis in die nach dem Körper 
hin gelegene Hälfte der Schwanz-, Rücken- und 
Afterflosse. In den beiden letztgenannten Flossen 
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bedecken die Punktreihen, stufenartig steigend, die 
vordere Hälfte der Rückenflosse, bezw. das vordere 
Drittel der Afterflosse. Bei den Weibchen sind diese 
Flossen ohne Punktierung und hell orangefarben. — 
Bei in Spiritus aufbewahrten Exemplaren geht die 
erläuterte prachtvolle Färbung des lebenden Tieres 
bald verloren. 

Panchax parvus kommt nur im Süßwasser vor 
und ist, nach der Meinung von Raj, auf Madras und 
dessen Umgegend beschränkt. Die Art bewohnt die 
Wasserbassins und Flüsse, bevorzugt aber strom- 
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Panchax parvus Raj. 


freie Stellen und namentlich solche, die dicht be- 
wachsen sind. Die Laichzeit fällt in die Monate 
Januar und Februar. — 

Es ist sehr zu begrüßen, daß der indische Ich- 
thyologe diese Fischart mit dem Namen parvus 
(lateinisch = klein) bedachte. Als deutsche Bezeich- 
nung können wir, wenn dieselbe sich an die wissen- 
schaftliche anlehnen soll, das gewohnte „Zwerg- 
panchax“ beibehalten, allerdings in dem Sinne, daß 
das „Panchax“ auf die Gattung sich bezieht, nicht 
auf den Artnamen des Panchax parchax, mit dem 
unser Fisch erwiesenermaßen nichts zu tun hat. -— 


Etwas vom 


Pseudoxiphophorus bimaculatus Heckel 
(Gambusia bimaculata). 
Von Kurt Müller, „Wasserstern“-Zeitz. 
Mit 1 Abbildung. 


ls cinen seit seiner Einführung im Jahre 1909 

aus Mexiko nicht sehr in den Becken der 
Liebhaber verbreiteten und jetzt fast ganz verz 
schwundenen Pflegling kann man wohl den Pseudo- 
xiphophorus bimaculatus ansehen. Auch in der 
Literatur sind bloß geringe Spuren von ihm vor: 
handen. 

Eingeführt in einer Zeit, zu welcher Neuimporte 
über Neuimporte eintrafen, die das Auge des Lieb- 
habers durch ihre auffallende Farbenpracht mehr 
entzückten als dieser lebendgebärende Zahnkarpfen, 
konnte man es wohl verstehen, daß dieser so bald 
in Vergessenheit geraten würde, zumal der. Preis 
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verhältnismäßig hoch war. Das ist auch eingetreten. 
Und doch hat er es eigentlich nicht verdient. 
Gleich als ich den Fisch erstmalig zu Gesicht 
bekam, faßte ich den Entschluß, ihn auch einmal zu 
pflegen. Vor ungefähr 2 Jahren erblickte ich den 
Pseudo dann wieder in den Becken eines befreun: 
deten Liebhabers. Da Nachzucht vorhanden war, 
konnte ich als glücklicher Besitzer von 8 Stück Jung- 
fischen abziehen. Zu Hause erhielten sie als neuc 
Heimat ein nicht zu kleines Gesellschaftsbecken. 
Bei reichlicher Nahrung wuchsen die kleinen, mun- 
teren Fischchen auch schnell heran. Aber eines 
Tages mußte ich zu meinem Schrecken die Wahr: 
nehmung machen, daß bei verschiedenen Insassen 
des Beckens die Flossen, hauptsächlich die Schwanz: 
flossen, arg zerzaust waren, obwohl diese Fische 


(Badis badis, Danio, Rivulus) bedeutend größer 
waren als die Pseudo. Das wurde immer toller, 
bis ich der Sache auf den Grund kam und 
als Urheber die Pseudo ansehen konnte. Sie 
erhielten sofort den Namen „Räuber“, wurden 
in ein anderes Becken übergeführt, und schon 
verschwanden die Spuren der Beißerei. Unter 


ihnen selbst konnte ich bis zum heutigen 
Tage von einer Beißerei nicht das geringste wahr: 
nehmen. Durch Umstände war ich gezwungen, auf 
kurze Zeit ebenso große Maulbrüter in das gleiche 
Becken zu tun; schon nach kurzer Zeit waren deren 
Flossen derartig zerfetzt, daß sie sich nur noch 
schwer fortbewegen konnten. 

Von diesen 8 Fischen war einer ein Männchen, 
und so dauerte es auch nicht lange, bis Nachzucht 
im Becken vorhanden war. Die Jungfische sind 
gleich nach der Geburt etwa 1'h cm groß. Ihre An- 
zahl ist gegenüber den anderen lebendgebärenden 
Arten gering. Die Höchstzahl bei einem Wurf waren 
32 Stück, sonst immer nur 20—26 Stück. Um nun 
cine einigermaßen erfolgreiche Zucht zu haben, ist 
es unbedingt erforderlich, daß die Lichtseite des 
Beckens mit feinblättrigen Pflanzen ziemlich dicht 
bewachsen ist, um den Jungfischen genügend Ver: 
steckplätze zu bieten, denn die Alten stellen den 
Kleinen ungeheuer nach. Wenn man den Fisch längere 
Zeit pflegt und beobachtet, so kann man aus dem 
Verhalten der Alten schon schließen, daß Jung 
fische im Becken vorhanden sind, auch wenn sie das 
Auge des Beobachters infolge des dichten Pflanzen 
wuchses noch nicht erblickt hat. Die Augen immer 
auf das Pflanzendickicht gerichtet, stehen die Alten 
auf der Lauer, und wehe dem Jungfisch, der einmal 
Umschau im Becken zu halten wagt, scin Schicksal 
ist für immer besiegelt. Die Jungen wachsen bei 
einigermaßen genügendem Futter ziemlich schnell 
heran. Alte wie Junge sind im Futter auch nicht 
wählerisch. Lebendes wie trockenes Futter wird mit 
gleicher Gier verschlungen. 

Nach meinen Beobachtungen muß ich feststellen, 
daß das Verhalten des Pseudoxiphophorus im ek: 
ken sehr dem Hecht ähnelt. Aus diesem Grunde 
hätte er die Bezeichnung „Pseudobelonesox, falscher 
Zahnkarpfenhecht“ cher verdient als „Pseudoxipho- 
phorus“, falscher Schwertfisch (wenn die Wissen- 
schaft nicht mitreden würde). Lange Zeit stehen 
sie regungslos im Pflanzendickicht, bis sie dann pfeil- 
schnell hervorschießen, um sich ihre Beute zu holen, 
An den eigenen Artgenossen vergreifen sich die 
älteren Fische nur, wenn sie noch klein sind. Ich 
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habe 3 cm große Jungtiere mit zu ausgewachsenen 
Tieren ins Becken hineingetan, und siehe da, Friede 
und Eintracht wurden zwischen beiden Größen niez 
mals gestört. Ein Fisch anderer Art war aber, auch 
wenn er die Größe der Pseudo oder etwas mehr 
hatte, in kurzer Zeit stets als Flossenloser im Becken 
zu erblicken. Hieraus kann man ersehen, daß bei 
Haltung des Pseudo im Gesellschaftsbecken immer 
etwas Vorsicht walten muß. Es gibt aber auch Aus- 
nahmen, doch verhältnismäßig nur sehr wenig. 

Die Umbildung der Afterflosse zum Kopulations- 
organ dauert hier, im Gegensatz zu anderen lebendz 
gebärenden Arten, viel länger. Die kürzeste Zeit- 
spanne, die ich beobachtet habe, betrug 9 Monate. 
Die Zahl der Männchen ist im Verhältnis zu den 
Weibchen sehr gering. Ich glaube nach jahrelangem 
Beobachten nicht fehl zu gehen, wenn ich im Durch- 
schnitt das Verhältnis mit 1:9 annehme. Ist das 
Kopulationsorgan des Männchens fertig ausgebildet, 
verschwindet der dieser Art eigene schwarze Fleck 
in der Schwanzwurzel An seine Stelle tritt ein 
mattscheinender rotbrauner Fleck. Bei den Weib- 
chen dagegen bleibt der schwarze Fleck unverändert. 

Die Größen der beiden Geschlechter sind sehr 
unterschiedlich. Während das Weibchen ausge- 
wachsen ungefähr 8-9 cm mißt, beträgt die Länge 
des Männchens ungefähr 4-5 cm. Auffallend bei 
dem Fisch ist noch die schön gefärbte und geformte 
Rückenflosse.. Die Temperatur soll niemals unter 
18° C sinken, gegen niedere Temperaturen sind die 
Tiere sehr empfindlich. 

Ich hoffe, daß diese Zeilen dazu beitragen, diesen 


in seinem Benehmen so interessanten Fisch mehr ' 


als bisher in die Becken der Liebhaber einziehen zu 
lassen. Gilt er doch bei mir als Ersatz für den fast 
gar nicht mehr zu erhaltenden Belonesox belizanus. 


Wie ich Seeaquarianer wurde. 


Von Karl Geier, „Vivarium“, Breslau. 


Schon lange trug ich mich mit dem Gedanken, 
ein Scewasserbecken einzurichten. Als nun die 
Verbandstagung im Jahre 1922 in Breslau abgehalten 
und, wie es eigentlich selbstverständlich war, mit ihr 
eine Ausstellung verbunden werden sollte, stand es 
für mich fest, ein Seewasserbecken auszustellen. 
Zunächst hielt ich mein Vorhaben geheim, wollte 
ich doch der „Einzige“ in unserem Verein sein. Aber 
wem das Herz voll ist, dem läuft der Mund über; 
etwas sickerte also durch, und gleich hatte ich einen 
ganz scharfen Konkurrenten, der dasselbe wollte 
wie ich. Es war damals ein unheimliches Wett: 
rüsten in unserem Verein. Alle waren wir uns 
darin einig, zu zeigen, was „eine Harke“ ist, und zu 
beweisen, daß Breslau nicht die sogenannte zurück- 
gebliebene Großstadt sei. Ich glaube, daß uns dies 
auch damals gelungen ist. Wie ich schon sagte, 
hatte ich einen Rivalen, der auch wollte; aber es 
blieb bei seinem Wollen, und so wurde mein See- 
wasserbecken prämiiert, wahrscheinlich, weil es das 
einzige in unserem Verein war. — Nun will ich schil- 
dern, wie ich zu Werke ging, nachdem ich alle mir 
zu Gebote stehende Literatur durchstöbert hatte. 
Mögen meine Zeilen gleichzeitig als Antwort an 
Herrn Bönig auf die Ausführungen in „W.“ 1924, 
Nr. 27, S. 595, betrachtet werden. 


Glasbecken kamen für mich wegen der Bruch- 
gefahr nicht in Betracht. Also hieß es sachgemäß 
bauen. Ich fertigte ein Beckengestell aus Winkel- 
eisen, etwa in der von Herrn B. angegebenen 
Größe, ohne Bodenblech an. Zum oberen Rand 
nahm ich das Winkeleisen so, daß der eine Schenkel 
nach außen zeigt, um möglichst das Rosten zu ver: 
hüten. Die Deckscheibe lag auf den Kanten der 
vier Scheiben, die etwa 4 mm niedriger waren als 
die innere Höhe des Beckengestells. Das Gestell 
schraubte ich auf eine entsprechend große Holz- 
platte, in die ich in der Mitte ein etwa 10 mm großes 


NENRRDEH NEN 
RE DE 


Pseudoxiphophorus bimaculatus Heckel. 


Loch bohrte. Nun wurde das Ganze innen und 
außen mit guter Mennigfarbe gestrichen und etwa 
14 Tage getrocknet. Als Boden wurde eine 8 mm 
starke Glasscheibe eingekittet. Der Kitt wurde auf 
der ganzen Scheibe verteilt (wegen der Bruchgefahr). 
Beim Einkitten konnte die Luft durch das Loch in 
der Mitte entweichen. Nun wurde die Vorder: und 
Hinterscheibe geschnitten, die Kanten mit Sand- 
stein rauh geschliffen und eingekittet. Hierauf wurde 
mit Hilfe zweier Holzstäbchen der Abstand von der 
Vorder» zur Hinterscheibe gemessen, die Seiten- 
scheiben danach geschnitten und ebenfalls die Kan- 
ten rauh gemacht und dann eingekittet. Alle Kitt- 
fugen waren durch dieses Verfahren haarfein und 
mit einer Messerschneide war kaum dazwischen zu 
kommen. Zum Überfluß strich ich die Winkel noch 
mit heißem Wachs aus, welches an den gerauhten 
Kanten gut haften blieb. Zuletzt füllte ich das 
Becken mit Wasser. 

Nun ließ ich mir von einem Apotheker, den ich 
für die Sache begeisterte, die Bestandteile für 50 | 
Seewasser (siehe Aquarien-Kalender 1922, Verlag 
G. Wenzel & Sohn) zusammenstellen und setzte das - 
Seewaser auf, wozu ich Regenwasser verwendete.. 
Im Vorjahre hatte ich 30 1 Seewasser in Cuxhaven. 
bei Flut geschöpft und in einer Korbflasche mit: : 
gebracht. Ich will aber gleich bemerken, daß dieses: 
Wasser recht salzarm war; doch habe ich es mit 
verwendet wegen der darin enthaltenen Mikrofauna. 

Jetzt ging es an den Bau des Felsens, zu dem ich 
Basaltbruch benutzte, wie er beim Straßenbau ver: 
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wendet wird. Ich verfuhr folgendermaßen: An ein 
Brett (Größe wie die innere Rückseite des Beckens) 
nagelte ich rechts und links zwei Brettchen, halb so 
breit wie die Seitenscheiben und oben und unten 
zwei ebensolche, so daß eine offene Kiste entstand. 
In diese kam eine 4 cm hohe, gute Zementmischung. 
In diese drückte ich die Steine und formte alles zu 
einer recht schönen Felsenwand; unten und an die 
Seiten kamen vorspringende Steine, so daß, wenn 
ich das Ganze aufrichtete, es aussah wie eine Felsen: 
bucht. Nachdem alles recht langsam, unter öfterem 
Überbrausen, getrocknet war, wurde das Gebilde 
aus Menschenhand zwei Wochen lang bei täglicher 
Wassererneuerung gewässert. Basalt zu verwenden 
ist insofern nicht vorteilhaft, weil die grauen Kitt- 
fugen des Zements zu viel hervorstechen. Den her- 
vorquellenden Zement muß man schon beim Bau 
mit einem Holzstäbchen wegkratzen. Die Rück- 
seite des Felsens, welche ja eine glatte Zement- 
schicht darstellt, und auch die Fugen bestrich ich 
mit gefärbtem heißen Paraffin. Der fertige Felsen 
machte einen ganz natürlichen Eindruck und konnte 
vor allem zwecks Reinigung leicht herausgenommen 
werden. Die Aktinien hoben sich recht wirkungs- 
voll von dem dunklen Hintergrunde ab. 


Nachdem Felsen, gut gewaschener Sand und Sees 
wasser in den Behälter eingebracht waren, wurde 
ein paar Tage kräftig durchlüfte. Danach wurden 
die inzwischen eingetroffenen und entschleimten 
Tiere eingesetzt. Ich hatte keinen Mißerfolg, was 
bei einem Anfänger schon etwas heißen will. Aber 
exakt muß natürlich alles gemacht werden; jedes 
kleine Versehen rächt sich. Gefüttert habe ich in 
der ersten Zeit mit Garneeclenschrot, das ich mit 
Seewasser anfeuchtete und durch ein Glasrohr auf 
die Tentakeln der Tiere fallen ließ. Später nahmen 
die Nelken auch gern Enchytraeen, die Pferde- 
aktinien auch Regenwürmer. Nach etwa 4 Wochen 
hatte ich junge Pferdeaktinien (Actinia equina). 


Feine Durchlüftung sagte den Nelken nicht zu, 
wahrscheinlich wegen den vielen lange schwebenden 
Luftbläschen, die das ganze Becken füllten. Ge- 
filtert habe ich nicht, weil mir das Anbringen eines 
Filters den natürlichen Eindruck, den jedes Aqua- 
rium machen soll, gestört hätte. Aber ich zog das 
Wasser alle Monate einmal ab und ersetzte es durch 
Reservewasser, obgleich es nicht nötig gewesen 
wäre. Das abgezogene Wasser ließ ich tropfenweise 
durch einen Filter laufen, den ich mir aus einer 
Weinflasche, gefüllt mit Holzkohle, gemacht hatte. 
Bei allerdings selten vorkommender Wassertrübung 
leisteten drei 
Dienste. 


Zum Schluß möchte ich Herrn B. raten, das 
Becken ganz aus Glas herzustellen, weil Zement an 
den eisernen Seitenwänden nie haftet oder bindet. 
Der Rost würde sich früher oder später doch dem 
Wasser mitteilen, und dann ist der Schaden bei 300 I 
Wasser zu groß, gar nicht zu sprechen von dem 
Verlust der Tiere. Ein solches Becken läßt sich 
auch später schwerlich mal zu anderen Zwecken 
verwenden. Bei der von mir geschilderten Bauweise 
trifft das aber nicht zu. Etwas anderes wäre es, 
wenn Herr B. den Boden und drei Seiten des Beckens 
aus Beton machte und nur die Vorderseite verglaste; 
aber dann wiegt der Behälter allein einige Zentner, 


Klaffmuscheln die denkbar besten 


und das Waser auch noch 6 Zentner und der son= 
stige Inhalt? Das will doch reiflich überlegt sein. 
Aber sonst frisch ans Werk und gut Gelingen. 


Mehr Liebe 


zu den einheimischen Wasserpflanzen! 
Von Hans Heuschröck, „Libelle“-Salzburg. 
Mit 3 Abbildungen. 


st es Vorurteil oder Vertrauensmangel, wenn die 
meisten Aquarianer unsere einheimischen Wasser- 
pflanzen viel zu wenig beachten? Jedenfalls sehr 


Potamogeton crispus. 


mit Unrecht! Für Aquarien, welche im Sommer gar 
nicht geheizt werden und im Winter in einem tems. 
perierten Raume stehen, eignen sich unsere ein- 
heimischen Wasserpflanzen vorzüglich. Sie stehen 
den exotischen Pflanzen nicht im geringsten an 
Schönheit nach. Es ist daher gar nicht einzusehen, 
warum sie so stiefmütterlich behandelt werden. 

Ich will nun in nachstehendem kurz einige von 
den brauchbarsten Pflanzen besprechen. 


Ten, 


F 
HN NZ 


Potamogeton perfoliatus. 


An erster Stelle steht unsere gelbe Seerose 
(Nuphar luteum), welche in den meisten Teichen 
und Seen zu finden ist. Sie bildet mit ihren großen, 
hellgrünen Blättern eine Zierde jedes Zimmer: 
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aquariums. Die meisten Aquarianer werden sie 
schon kultiviert haben. Bei manchen erreichte sie 
eine in gar keinem Verhältnisse zum Rauminhalte 
der Behälter stehende Größe '). Aus diesem Grunde 
gaben einzelne Liebhaber die Kultur dieser Pflanze 
auf. Sie haben aber damit gewiß Unrecht getan. 
Der Aquarianer muß sich eben zu helfen wissen: 
Er pflanze die Seerose einfach in nicht zu große 
Töpfe mit magerer, stark sandiger Erde. Exemplare, 
die auf diese Art kultiviert werden, bleiben Zwerg: 
formen, die auch in kleinen Aquarien gehalten wer- 
den können. Ich pflege derartige „Rosen“ seit zirka 
11 Jahren in meinem Gesellschaftsaquarium und 
habe nicht im geringsten über zu starke Entwick- 
lung derselben zu klagen. Alle meine Besucher sind 
von der Schönheit der Pflanze entzückt. In manchen 
Gegenden kommt auch die Nuphar pumilum vor, 
welche bedeutend kleiner ist als Nuphar luteum. 
Leider ist die schöne Pflanze nur mehr an wenigen 
Orten zu finden. Raubbau, der mit ihr getrieben 
wurde, dürfte wohl hauptsächlich an dem Aussterben 
der Pflanze schuldtragend sein. Erwähnen möchte 
ich noch, daß ich das Aquarium, in dem ich diese 
Pflanze pflege, im Winter immer heize, ohne daß 
ich sagen müßte, daß es ihr auch nur im geringsten 
geschadet hätte. 

Sehr brauchbare Pflanzen liefert die Familie der 
Laichkräuter (Potamogeton). An erster Stelle steht 
das krausblättrige Laichkraut (P. crispus). Es bringt 
mit seinen rotbraunen, länglich-schmalen Blättern 
Abwechslung in das Unterwasserbild des Aqua- 
riums. Die Kultur dieser Pflanze ist denkbar ein- 
fach. Excmplare, die aus dem freien Lande nach 
Hause gebracht werden, müssen einige Tage vor dem 
Ueberpflanzen in das Aquarium in eine schwache 
Salzlösung gebracht werden (öfters wechseln’, da- 
mit etwa anhaftende Parasiten auf diese Art unz 
schädlich gemacht werden. Zur Bepflanzung ver: 
wende man etwa 5 cm lange Zweigspitzen, die in 
Büscheln zu 4-5 Stück ins Aquarium gepflanzt 
werden. Nach etwa 10—14 Tagen setzen die Pflan- 
zen neue, allerdings etwas schwächere Triebe an. 
Die P. crispus verbreitet sich kriechend und ent: 
wickelt sich zu dichten Beständen mit zarter Bez 
laubung. Sie ist auch eine gute Sauerstofferzeugerin. 
Diese Form hält selbst im mäßig geheizten Aqua- 
rium aus und überwintert bei guter Belichtung tadel- 
los. Ihr größter Vorteil ist der, daß sie nicht verz 
algt. Ebenso schön und dankbar, jedoch nur im 
Kaltwasseraquarium kultivierbar, ist das durch- 
wachsenblättrige Laichkraut (P. perfoliatus). Das 
glänzende Laichkraut (P. lucens) ist allerdings nur 
für Aquarien mit tieferem Wasserstand geeignet. 

Nitella flexilis, Fontinalis antipyretica (Quell- 
moos), F. gracilis, Callitriche vernalis (Frühlings- 
wasserstern) wachsen am besten in Aquarien mit 
nicht allzu starker Belichtung. Gründelnde Fische 
dürfen wegen der leichten Verschmutzbarkeit der 
Pflanzen in diesen Becken nicht gehalten werden. 


1) Diese Beobachtung kann ich durchaus nicht bestäti- 
gen. Bekanntlich treten beim Uebersetzen einheim. Wasser- 
pflanzen ins Zimmeraquarium morphologische Veränderungen 
derselben auf, die wir kurzweg als „Degeneration“ bezeichnen. 
Besondere Kunstgriffe sind beim Kultivieren der Pflanze gar 
nicht anzuwenden. Die Degenerationserscheinungen bleiben 
auch bei Verwendung normalen Bodengrundes nicht aus. 
Vielleicht verhalten sich die Formen des Tieflandes (Wien) 
in dieser Beziehung anders, als die des Hochlandes (Salz- 
burg)? Die österr. Schriftleitung. 


Ich habe für Wasserpflanzen immer das größte 
Interesse gehabt und stütze meine bescheidenen 
Ausführungen auf eigene Erfahrungen. 

Ich bin überzeugt, daß jeder, der obengenannte 
Pflanzen in der von mir angeführten Weise kulti- 


Fontinalis anlipyretica. 


viert, seine helle Freude an ihnen haben wird, denn 
viele unserer einheimischen Wasserpflanzen können 
es getrost — was Schönheit anbelangt — mit ihren 
exotischen Schwestern aufnehmen. 


Deutsche Namen 


für unsere exotischen Zierlische. 
Von Hermann Ursin- Iserlohn. 


Auf Seite 744 des Jahrganges 1924 unserer „W.“ befindet 
sich wiederum eine Aufforderung zur Einführung deutscher 
Bezeichnungen für unsere Zierfische. Es sind in letzter Zeit 
häufig derartige Wünsche laut geworden, und ich glaube 
auch, daß ein Bedürfnis für leicht einprägbare und leicht 
auszusprechende Namen unserer Pfleglinge in weiten Kreisen 
besteht. Aber die meisten Liebhaber, die diese Forderung 
erheben, machen sich wohl nicht klar, welche Schwierig- 
keiten der Durchführung im Wege stehen. 

Wer viel in Vereinen verkehrt, wird die Wahrnehmung 
gemacht ‚haben, daß für zahlreiche Arten unserer Zierfische 
bereits eine griffige Bezeichnung im Gebrauch ist, die irgend 
ein Vereinsmitglied aufgebracht hat und die von den übrigen 
Mitgliedern übernommen ist. Die Bezeichnung ein und des- 
selben Fisches wechselt aber meist in den einzelnen Vereinen. 
Es besteht also ein ziemliches Kunterbunt. Es handelt sich 
nun also darum, einheitliche deutsche Namen zu finden, die 
dann aber auch allgemein in Gebrauch genommen werden 
müssen. Da soll nun der Verband, wie immer, der Helfer 
sein! Ich persönlich bezweifle sehr, daß der Verband in der 
Lage sein wird, allgemein den Gebrauch von einheitlichen 
deutschen Namen durchzusetzen. Uebrigens sind solche Be- 
strebungen bisher auch auf anderen Gebieten stets miß- 
lungen. Man sollte sie daher auch für die Aquarienkunde 
ablehnen. Der ernste Liebhaber wird sich stets an die wissen- 
schaftliche (lateinische) Bezeichnung halten, denn durch die 
allein läßt sich genau ausdrücken, welche Spezies gemeint 
ist. Um all die schönen deutschen Bezeichnungen, die z. B 
Christian Brüning seit Jahren in seinen Aufsätzen verwendet, 
kümmert sich doch kein Mensch. Außerdem haben gerade 
diese Namen den Fehler, viel zu langatmig zu sein. Ich er- 
innere bloß an: Saphir-Smaragdfisch und Purpurflügelfisch ! 
Selbst der m. W. auch von Brüning geprägte Ausdruck 
„Millionenfisch“ für Lebistes reticulatus ist von niemand ak- 
zeptiert. Der Fisch heißt eben allgemein Guppy. Und selbst 
eine so einfache und klare Bezeichnung wie „Zebrafisch“ 
für Danio rerio konnte sich nicht einbürgern. 

Die künstliche Namensgebung hat sich nicht bewährt. 
Lassen wir es ruhig bei den wissenschaftlichen Namen! An- 


38 Wochenschrift für Aquarien-’und Terrarienkunde 


dere werden für die besonders häufigen und bekannten Fisch- 
arten vom Verkehr geprägt und entstehen gewissermaßen 
von selbst. Als Beleg hierfür führe ich an: Guppy, Makro- 
pode, Scalare, Rio Tetra. Die Namen treffen wir selbst in 
den Preislisten unserer größten Zierfischzüchtereien an. 

Der Ruf des Herrn Neuhaus nach einem neuen Hand- 
buch über Zierfische mit Abbildungen und kurzen Beschrei- 
bungen zeigt, daß Herr N. sich bisher um unsere Literatur 
wenig gekümmert hat. Sonst müßte er wissen, daß wir z. B. 
in dem „Hauptkatalog 1922/23 der Verein. Zierfischzüchte- 
reien, Rahnsdorfer Mühle bei Berlin“ ein solches Handbuch 
bereits besitzen. Dieser „Hauptkatalog“ (2 Bände, Preis 6 
Mark) ist ein ausgezeichnetes Nachschlagewerk für den Lieb- 
haber; es enthält neben zahlreichen Abbildungen eine kurze 
Beschreibung und Hinweise über Pflege und Zucht aller be- 
kannten Aquarienfische. — Ferner möchte ich Herrn N. auf 
das kürzlich erschienene Werkchen Dr. Bades „Ausländ. 
Aquarienfische* (Creutz’sche Verlagsbuchhandlung, Magde- 
burg) aufmerksam machen, das auch durch Prospekte in un- 
seren Fachzeitschriften angezeigt wurde. Vorzügliche Ab- 
bildungen und Photographien, knapper aber erschöpfender 
Text machen das Buch sowohl für den Anfänger als auch 
für den fortgeschrittenen Liebhaber sehr geeignet. Der Preis 
beträgt 5 Mk. 

Die Ausführungen über Vereinsberichte („Mehr Genauig- 
keit“, Seite 744/5, Bericht des Gaues 3, Seite 745/6, und Fuß- 
note des Verlags der „W.“) finden meinen ungeteilten Bei- 
fall. Aber die Klagen über Vereinsberichte und Versuche, 
die Mißstände abzustellen, sind so alt wie die „W.“ selber. 
Denn schon im 1. Jahrgang unserer „W.“ finden sich lange 
Artikel darüber, wie Vereinsberichte sein sollen und wie 
nicht. Alles vergebens. Auch der Verband wurde wiederholt 
um Maßnahmen angegangen, er hat sich aber bisher an dieses 
heikle Thema nicht herangetraut. Die Erfahrungen, die Herr 
Wenzel, der Verleger unserer „W.“, als rotstiftschwingender 
Kritikus gemacht hat, werden den Verband wohl abhalten. 
sich auf diesem Gebiet zu betätigen.. Klar sind sich alle 
vernünftigen Leute längst, daß eine Reform der Vereins- 
berichte eintreten muß. Wer soll sie aber durchführen und 
wie? M. E. kann das nur vom Verlage der „W.“ aus ge- 
schehen, indem rücksichtslos alles im Vereinsbericht ge- 
strichen wird, was nicht hineingehört. Die geschäftliche 
Schädigung, die früher bei energischem Vorgehen immer 
befürchtet wurde, dürfte heute nicht mehr so schlimm 
sein. Vielleicht gibt auch der Verband Richtlinien für 
die Abfassung der Vereinsberichte heraus, die natürlich 
vom Verlag auch auf die Berichte der nicht dem Verband 
angeschlossenen Vereine anzuwenden wären. 

Jedenfalls darf es nicht mehr vorkommen, daß ein Verein, 
der ernst genommen werden will, dem Verband einen An- 
trag einreicht, wonach der Verlag der „W.“ ersucht werden 
soll, die kleineren Vereine in Bezug auf Ausführlichkeit 
ihre Berichte mehr als früher zu berücksichtigen. Wer solch 
einen Antrag stellen zu müssen glaubt, zeigt damit, daß er 
überhaupt keine Ahnung von dem Zweck der Vereinsberichte 
hat. Wenn ein Verein, ob klein oder groß, einen knapp und 
sachlich geschriebenen Bericht der „W.“ einschickt, dessen 
Inhalt die Allgemeinheit interessiert, so wird er gern von 
der „W.“ abgedruckt werden, davon bin ich überzeugt. Für 
Vereinsinterna aber, die die Leser der „W.“ absolut nicht 
interessieren, und überflüssige Redensarten ist in der „W.“ 
kein Platz. Ferner ist es absolut zu unterlassen, ganze Seiten 
aus naturgeschichtlichen Lehrbüchern abzuschreiben und im 
Vereinsbericht zum Abdruck zu bringen. Dies ist wiederholt, 
namentlich von jungen Vereinen, geschehen, deren Schrift- 
führer glaubten, damit glänzen zu können. 

Der Schriftführer, der die Berichte seines Vereins für 
die Zeitschrift schreibt, hat ein verantwortungsvolles Amt. 
Auch in sachlicher Hinsicht eignet sich nicht alles, was ip 
Vereinen besprochen wird, zur Veröffentlichung. Was zum 
Abdruck gelangen soll, muß genau geprüft werden. Deshalb 
ist das Amt des Berichterstatters einem Mann zu über- 
tragen, der über gewisse Kenntnisse und über einige Ur- 
teilsfähigkeit verfügt. Die Schreibgewandtheit ist dabei 
weniger wichtig. 


Anmerkung: Nachdem numehr zu dem Namensthema 
Gegner und Befürworter zum Wort gekommen sind und neue 
Gesichtspunkte wohl kaum in die Debatte geworfen werden 
können, schließe ich mit den vorstehenden, vortrefflichen 
Ausführungen des Herrn Ursin die Veröffentlichungen über 
die Namensfrage ab. Ich bitte die Vereine, dieser letzten 
Arbeit, der verlags- und redaktionsseitig nichts mehr hinzu- 
zufügen ist, eine erhöhte Aufmerksamkeit zu a 

“ ünter. 


Windwuchs 


an der Küste und im Binnenlande. 
Von Dr. P. Baumert, Cottbus. 


A uf einer kleinen tropischen Insel hat man beobachtet, 
wie nach einem Taifun das Laubwerk des ganzen dichten 
Waldbestandes der Insel völlig braun und abgestorben war, 
noch viel schlimmer, als wenn bei uns nach einem starken 


Frühlingsfrost das junge Grün braun und verbrannt dasteht. 
Die Ursache für beides ist ja auch dieselbe: plötzliche Ent- 
ziehung, der Feuchtigkeit aus dem lebenden Gewebe der 
Pflanze, sei es nun, daß dies durch Verdunstung wie bei 
dem Sturm geschieht, oder durch Auskristallisierung des 
Wassers als kleinste Eisteilchen, wie bei dem Frühlingsfrost. 

In beiden Fällen war die in einer gleichmäßigen lauen 
Feuchtigkeit der Luft gewachsene Pflanzenwelt gegen eine so 
jähe Veränderung der äußeren Bedingungen nicht wider- 
standsfähig genug, in beiden Fällen aber bilden diese äuße- 
ren verderblichen Wirkungen nur seltene Ausnahmen im Ver- 
gleich zur übrigen regelmäßigen Jahrestemperatur. In wenigen 
Tagen tritt neues Grün an die Stelle der braunen abge- 
storbenen Blätter, und die Wirkung ist nur die, daß der 
Pflanzenwuchs sozusagen um einige Tage in seiner Entwick- 
lung zurückgeschraubt worden ist. 

Anders die Pflanzenwelt, die an Orten wächst, wo solche 
extreme Schwankungen der Lebensbedingungen häufiger wer- 
den, ja die Regel sind. Hier wird immer wieder die einzelne 
Pflanze, der Baum, das Gebüsch, der Pflanzenbestand, die 
ganze Lebensgemeinschaft in ihrem Wachstum zurückge- 
schraubt, und ein in seinen Formen charakteristischer Küm- 
merwuchs ist die Folge. Es ist der geduckte Wuchs, den 
wir als Scherwuchs bezeichnen. 

In altmodischen Gärten, wie sie in Italien zur Re- 
naissancezeit entstanden und wie sie dann durch die vor- 
bildlichen Rokokogärten Ludwig XIV. bald über ganz Europa 
hin nachgeahmt wurden — man denke nur an die wunder- 
vollen Terrassen von Sanssouci oder an den kleinen italieni- 
schen Garten im großen Berliner botanischen Garten — über- 
all dort sehen wir Lebensbäume, Zypressen, Buchsbaum und 
Eiben in künstlichem Scherwuchs durch die Hand des 
Gärtners gehalten. Alles was über die glatte Fläche der ge- 
wünschten Form hervorragt, wird Jahr für Jahr immer wieder 
abgeschnitten, und die ebenen Heckenwände der langen Wan- 
delgänge, kuglige oder eiförmige. Gestalten der frei stehenden 
Büsche sind das Ergebnis, wenn nicht gar die Hand eines 
bildhauernden Gärtners aus den Büschen allerlei merkwürdige 
Tier- oder Menschenformen gestaltet hat. 

Wie solch ein scherender Gärtner waltet die Hand der 
Natur an den Orten, wo sie sich in ihrer größten Grausam- 
keit gegen die duldenden, stillen Gewächse zeigt. Feuchtig- 
keitsentziehende Fröste oder ebenso wirkende häufige Stürme 
töten jede Spitze des sprießenden Grüns, die sich über die 
dichte eng zusammengeduckte Kugel- oder Halbkugelmasse 
des Busches, des buschförmigen Baumes oder des eng ge- 
schlossenen Pflanzenvereins allzu weit in die Luft hervor- 
wagt. Hier haben wir den Scherwuchs, der die Pflanzen 
zwingt, mit der Oberfläche ihres Grüns, genau wie in der 
künstlichen Hecke, glatte, ebene Flächen zu bilden. An die- 
sen glatten, aus dicht nebeneinander stehenden Zweigen und 
Blättern gebildeten Oberflächen gleitet der Wind ab, er 
dringt nicht so tief in das Innere des Buschwerks ein, und 
so schützt sich die ganze Pflanze gegen die verderblichen 
Wirkungen des Wasser saugenden Sturmes. 

Es gibt viele Pflanzen, die durch jahrtausendelange An- 
passung an solche Lebensbedingungen bereits nur noch 
kugelförmigen oder doch eng geschlossenen Wuchs ihrer grü- 
nen Teile besitzen. Wir denken an die Knieholzkiefer des 
hohen Gebirges, die man neuerdings erfolgreich zur Bepflan- 
zung der Dünen verwendet hat, ein typischer Beweis für die 
sturmgegebene Gleichheit der Lebensbedingungen beider 
Standorte. Wir denken ferner an die Ginsterbüsche un- 
serer sonnigen Heide, die auch in Gartenanlagen nicht sehr 
von ihrer geduckten Kugelform abzuweichen pflegen. Und 
doch arten sie genau wie die Knieholzkiefern in Gärten und 
Parks schon ein wenig aus, d. h. sie bilden längere, sparri- 
gere Zweige, die mit breiterem Abstand voneinander sich 
höher in das Luftmeer hinauswagen, und die so der Pflanze 
ein zerklüfteteres Aussehen und eine größere Oberfläche ver- 
keihen. In den günstigeren Bedingungen des milderen Gar- 
tenstandortes darf die Pflanze es wagen, sich reichlicher zu 
„entfalten‘ in des Wortes ursprünglichster Bedeutung. Sie 
kann mehr Licht und Luft in sich hineinlassen und verar- 
beiten, da es ihr an dem wichtigsten Lebenselement, der 
Feuchtigkeit, nie mangelt. 

Völlig verschieden entwickelt sich unter günstigen Bedin- 
gungen in Gärten der Sanddorn Hippophaë rhamnoides, im 
Gegensatz zu seinem ‘typischen, geduckten Halbkugelwuchs 
der Dünen des Ostseegebietes und der Helgoländer Düne. 
An der stürmischen Meeresküste ein halbmeter- bis meter- 
hoher Strauch von dichtester Heckenwuchsart mit ganz glatt 
geschorener Oberfläche, erhebt er sich im Binnenland bis zu 
drei und fünf Meter Höhe, als ein sparriger, oft baumartiger 
le dessen Aeste regellos kreuz und quer dieLuft durch- 
greifen, 

Der starke Wind der Meeresküste oder des Hochgebirges 
knackt jede Zweigspitze, jedes Blatt, das sich über die glatte 
einheitliche Oberfläche der Scherwuchspflanzen emporwagt, 
immer wieder ab; und was der Wind nicht abbricht, das 
tötet er an stürmischen Tagen durch zu schnellen Wasser- 
entzug. An einem Sturmtage, dem 30. August 1923, waren 
die Sanddornsträucher der Helgoländer Dünen an allen nur 
ein wenig hervorragenden Zweigen braun verfärbt worden; 
ihr grünes Blätterwerk war trotz des hohen Feuchtigkeits- 
gehalts des Seewindes verdorrt. Die rasende Geschwindig- 
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keit des Sturmes hat den Gewächsen weit mehr Feuchtigkeit 
entzogen, als eine trocknere, aber weniger bewegte Luft getan 
haben würde. x , , 

Auch geschlossene Pflanzenbestände sind durch diesen 
Sturmtag beschoren worden. Auf der Westseite des Hel- 
goländer Oberlandes stehen dichte Bestände der Salzpflanze 
Atriplex litorale, einer graugrünen Meldenart. Die Pflanzen 
waren in Blüte und trugen schon Frucht, alle ihre Trieb- 
spitzen, die sich über eine gewisse Durchschnittshöhe des 
gesamten Bestandes hinausgewagt hatten, waren nach dem 
Sturm entweder geknickt, oder auch nur durch Wasserentzug 
braun verdorrt. 

Bei den Pflanzen der Meeresküste kommt als feuchtig- 
keitsraubender Faktor noch die physiologische Trockenheit 
ihres Standortes hinzu. Der Boden, in dem sie wurzeln, wird 
durch das heraufstiebende Salzwasser zwar befeuchtet, aber 
diese Feuchtigkeit ist bereits mit lösbaren Stoffen, eben den 
Salzen, angereichert. Sie ist also keine für die chemischen 
Vorgänge des Lebens mehr frei verfügbare Feuchtigkeit, sie is? 
mit anderen Stoffen gewissermaßen bereits „besetzt“. i 

Dasselbe gilt von der Bodenfeuchtigkeit, die unseren 
Hochgebirgspflanzen zur Verfügung steht. Hier sind es nicht 
Salze, sondern es ist die Humussäure des sauren Torfbodens. 
Die in dem Wasser in starkem Maße enthalten ist. In Ge- 
birgen findet ja überall gerade in höheren feuchten Lagen 
Torfbildung stat/, und wenn hier nur wenige Tage trockenes 
Wetter herrscht, ist der Boden, so naß er auch sein mag, 
für die Pflanzen bereits physiologisch trocken. Dieselben Le- 
ibensbedingungen wie im Hochgebirge haben wir in windig- 
feuchten ebenen Flächen, die ebenfalls Torfbildung aufweisen: 
auch hier Humussäure und physiologische Trockenheit des 
Bodens, und auch hier darum geduckter Scherwuchs der 
Pflanzen. 

Jeder kennt den zierlichen, festen Polsterwuchs der so 
herrlich bunt blühenden Staudengewächse der Alpenmatten, 
So mancher Pflanzenfreund legt sich in seinem Garten ein 
Alpinum an: fast wie Moospolster wachsen hier die Alpen- 
pflanzen zwischen den künstlich aufgetürmten Steinen. Ge- 
Buch und niedrig halten sich auch die Zwergsträucher der 

eidekräuter, des Ginsters in der Lüneburger Heide, und 
selbst unsere Kiefer, die doch auf dürftigem Boden noch 
ein stattlicher Baum wird, bleibt dort,, wo allzureichlich Hu- 
mussäure im Boden enthalten ist, ein geduckter Busch: auf 
die Erde niedergekuschelt bilden diese Kiefernbüsche den 
parkartigen Bestand der „Kusseln” oder der Heide, wie man 
in Norddeutschland sagt. Wobei freilich zu bemerken bleibt, 
daß das Wort Kusseln an Kisseln (letzterer Name z. B. 
bei Spandau) ein urtümliches Wort der norddeutschen 
Sprache ist. Die Wurzel Kss mit dazwischen stehendem hellem 
oder dumpfem Vokal bezeichnet lautmalend das Geräusch 
des durch die Föhrenbüsche streichenden Windes. Dagegen 
kommt „sich einkuscheln’ wohl vom französischen se coucher, 
sich zu Bett legen. 

Im Spreewald und im Luch der Mark Brandenburg, wo 
die feuchten Wiesen im Winter unter Wasser stehen, wachsen 
die Büsche der Oehrchenweiden Salix aurita und cinerea 
Auch diese Büsche zeigen in ihrem linsenförmigen Flach- 
wuchs bis Halbkugelwuchs die Wirkung des Windes und zu- 
gleich der physiologischen Trockenheit des Bodens an. Denn 
wenn im Sommer das Wasser verronnen ist, und im Hoch- 
sommer der Wiesentorf an der Oberfläche des Bodens bereits 
völlig trocken ist, dann sind auch die tieferen, noch durch- 
aus nassen Schichten des Bodens für die Pflanze physio- 
logisch trocken: die Erdfeuchtigkeit ist jetzt mit Humussäure 
gesättigt. Daher können die hier wachsenden Weiden es nicht 
wagen, Baumform zu bilden; niedrig und anspruchslos und 
durch Filzbelag der Blätter zum Teil gegen Ausdünstung 
geschützt, kümmern sie im Heckenwuchs. Genau wie diese 
Weiden in Halbkugel- bis Linsenform, wächst im Salzsumpf 
der Nordsee eine immergrüne Strauchstaude, die aus- 
dauernde Keilmelde Obione portulacoides. Auch sie hat im 
größten Teile des Jahres einen Ueberschuß von Feuchtigkeit 
zur Verfügung, aber die trockenen Monate des Spätsommers 
lassen das Salzwasser der Sumpfwiesen so stark eindunsten, 
daß es physiologisch trocken wird. 

Die Küstenstriche nach den ebenen Flächen des Meeres, 
die ebenen Flächen der Heide und das Luch und die Spree- 
waldwiesen, die in bewegter Luftschicht aufragenden Ge- 
birge, sie alle werden heimgesucht von Sturmwinden,. die 
hier unbehindert daherbrausen. Zugleich wirkt Salzgehalt oder 
Humussäure des Bodens physiologisch austrocknend. Kein 
Wunder also, daß der Pflanzenwuchs an diesen so sehr von- 
einander verschiedenen Orten so große Aehnlichkeiten auf- 
weist. Diese Aehnlichkeiten sind, wie die vorangegangenen 
Zeilen zeigen sollen, keineswegs nur äußerlich, sondern tief- 
innerlich durch die Beschaffenheit der den Pflanzen zur Ver- 
fügung stehenden Bodenfeuchtigkeit bedingt. Trockenheit ist 
der innere Grund dieses Scherwuchses. Einen Beweis dafür 
liefern uns die Pflanzen, die an wenig windigen Orten wach- 
sen, wo auch der Boden frei von Salzen oder Humussäure 
ist, und die doch den Duckwuchs künstlich gestutzter Gar- 
tengewächse und Heckenpflanzen zeigen. 

Wir kehren zurück in unserm Gedankenflug in das sonnige 
Italien. Lebensbäume, Pinien und Zypressen, das dichte Laub 
der Goldorange, sie alle haben das Bestreben, Luft und Sonne 
nicht allzusehr in ihr Inneres eindringen zu lassen, denn 


sie leiden zwar nicht an physiologischer, sondern an wirk- 
licher Trockenheit während der heißen Sommermonate. Hier 
haben wir das Urbild jener altitalienischen Gärten; und der 
italienische Gärtner der Renaissancezeit hat nichts getan, als 
daß er der Natur stilisierend nachahmte und nachhalf. Diese 
Gartenform, die ihrem Entstehungsland in Naturgewächsen zu 
eigen ist, wurde zu einem bizarren, unnatürlichen Kunst- 
produkt in der Fremde, dort, wo sie nicht hingehört. 

In England und an der Nordseeküste wächst in der 
feuchten Luft und dem fast täglichen feinen Sprühregen der 
„englische“ Rasen von Natur. Torheit und unselbständige 
Nachahmungssucht züchtet ihn bei uns unter ungeheurem Aut- 
wand von Geld und Arbeit in sämtlichen Garten- und Park- 
anlagen. Unser trockneres Klima begünstigt größere, tiefer 
wurzelnde Gräser und wundervoll bunt blühende Stauden. 
Nichts geht über die naturgeschaffene unverfälschte Schönheit 
des berühmten Dürerschen Gemäldes „Rasenstück“. Warum 
haben wir Deutschen noch nicht aus unserer Natur die uns 
gegebene Gartenkunstform abgeleitet? Wie die Italiener ihre 
geschorenen Büsche und die Engländer ihren windgeschore- 
nen Rasen in der Gartenkunst nur stilisierend noch stärker 
herausmodellieren, se sollten auch wir das Unsere schaffen! 
Aber deutsch scheint es zu sein, undeutsch sein zu wollen, 
und sklavisch nachzuahmen, was uns nicht schickt und un- 
serer Ehre zuwider ist . . Verachtung und Spott seitens der 
Ausländer ist nur allzugerechte Quittung hierfür! 


Aus dem Leben der Ameisen. 
Von Karl Kohlbach, Arb.-Aquar.-Ver. „Azolla“-Leipzig. 


7: der interessantesten Gruppe unter den Insekten gehören 
zweifellos die Ameisen. Die Ameisen können als die am 
weitesten verbreitete Insektenfamilie angesprochen werden. 
Denn mit Ausnahme der Eisregionen kann man diese emsigen 
Tierchen in allen Erdteilen antreffen.. Kein Insekt hat von 
jeher so das Interesse der Allgemeinheit auf sich zu lenken ver- 
mocht, als die Ameise. An Hand von historischen Werken 
lassen sich planmäßige Ameisenforschungen bis in die Zeit der 
alten Griechen und Römer nachweisen. Hierin werden die 
Ameisen als die idealste Verkörperung von unermüdlichem 
Fleiß und zäher Ausdauer bezeichnet. Die Wissenschaftler der 
heutigen Zeit sind mit bewunderungswürdigem Eifer bemüht, 
die Geheimnisse des Ameisenstaates zu ergründen. Selbst 
Liebhaberforscher treiben nach dieser Richtung hin, in eigens 
zu diesem Zweck angefertigten Insektarien, ernsthafte Studien 
und haben zur Klärung vieler Fragen mit beitragen helfen. 
Nach den neuesten Aufzeichnungen sind bisher über 5000 ver- 
schiedene Arten von Ameisen festgestellt worden. Diese werden 
wiederum in ungefähr 170 Rassen eingeteilt. Auf Mittel- und 
Nordeuropa entfallen nur etwa 20 Arten. Bei meinen Aus- 
führungen will ich nur einige der interessantesten Vertreter 
herausgreifen und komme später noch darauf zurück. In Bezug 
auf Intelligenz, Lernfähigkeit und Gesellschaftsleben haben die 
Ameisen die für ein Insekt erreichbare höchste Entwicklungs- 
stufe erklommen. 

Das Nest der Ameisen wird mit dem Namen Kolonie, Bau 
oder Staat äußerst treffend bezeichnet. Das Staatswesen der 
Ameise ist nach jeder Beziehung hin wohlorganisiert zu nennen. 
Die Bevölkerungsstärke eines Baues ist je nach Art recht ver- 
schieden. So findet man Bauten, die nur von Hundert und 
weniger Ameisen bewohnt sind, während andere wieder von 
Tausend und aber Tausend, ja sogar von Millionen Bürgern be- 
völkert werden. Zu letzteren gehören vor allen Dingen die in 
tropischen Ländern vorkommenden Arten. Die Insassen eines 
Ameisenbaues werden in 2 Hauptgruppen und zwar in die der 
Geschlechts- oder Fortpflanzungstiere und in die Gruppe der 
Arbeiter eingeteilt. Während die erste mit Flügeln ausgerüstet 
ist, besteht die letzte aus ungeflügelten Weibchen. Die Paarung 
der Ameisen fällt je nach Art in die Monate Juni-Oktober, be- 
kannt als „Hochzeitsflug“. Diese Bezeichnung rührt daher, weil 
die Begattung der Ameise mit ganz Kernen Ausnahmen in der 
Luft stattfindet. So findet man z. B. unter den europäischen 
Ameisen nur eine Art, bei welcher sich die Begattung, da die 
Männchen keine Flügel haben, auf dem Erdboden oder höch- 
stens auf Gräsern oder Sträuchern abwickelt. Bereits kurze Zeit 
nach ihrer völligen Entwicklung verlassen die Männchen ihren 
Bau, um nie wieder nach ihm zurückzukehren. Sie verbringen 
ihr Dasein zur Erfüllung des Fortpflanzungstriebes in der Luft 
und kehren nur zur Erde zurück, um zu ruhen und Nahrung zu 
suchen. Der Hochzeitsflug der Weibchen setzt stets in großen 
Schwärmen ein. Nach beendeter Befruchtung kehren die Weib- 
chen entweder in ihren heimatlichen Bau zurück oder gründen 
selbst eine neue Kolonie. Das zurückgekehrte Weibchen stößt 
die Flügel ab und legt zur gegebenen Zeit eine Unmasse von 
Eiern. Die einmalig erfolgte Befruchtung reicht für die ganze 
Lebensdauer des Weibchens aus. Nach einwandfreien Beob- 
achtungen soll ein Weibchen oft 10 bis 15 Jahre alt werden. 
(Siehe auch Prof. Sajo: Krieg und Frieden im Ameisenstaat, Kos- 
mosverlag.) Das eierlegende Weibchen vertritt im Ameisenstaat 
den Rang einer Königin.‘ Während bei den Bienen aber nur 
eine Königin im Stock herrscht, findet man bei den Ameisen deren 
bis zu 60 Stück (je nach Stärke der Bevölkerung) in einem Bau. 
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Da die Tätigkeit der Geschlechtstiere keine allzugroße Intelligenz 
erfordert, ist deren „geistige Entwicklung“ auch bei weitem 
nicht so ausgeprägt als bei der Kaste der Arbeiter. 

So findet man bei diesen die höchste Intelligenz. Die Ar- 
beiter stellen im Ameisenbau den Hauptteil der Bevölkerung dar 
und bestehen, wie bereits angedeutet, aus den unentwickelten 
Weibchen. Von ihnen werden alle Verrichtungen, die zur Auf- 
rechterhaltung der Ordnung im Bau dienen, mit der größten Be- 
harrlichkeit ausgeführt. Je größer nun eine Kolonie ist, um 
so mannigfaltiger sind die vorkommenden Arbeiten. Trotz der 
scheinbaren Unrast, die den Bewohnern des Baues bei ihren 
Handlungen zu Grunde liegt, kann dem Ameisenvolk keinesfalls 
ein ziel- und planloses Schaffen nachgewiesen werden. Man 
kanı vielmehr bei aufmerksamem Beobachten feststellen, daß jede 
Arbeit einem bestimmten Zweck dient. Da nun die verschiedenen 
Arbeiten auch verschieden hohe Ansprüche an Kraft und In- 
telligenz der ausführenden Organe stellen, scheint bei den 
Ameisen eine förmliche .Berufsausbildung bzw. Berufswahl vor- 
zuliegen. So sind bei ihnen Spezialarbeiter vertreten. Während 
die einen die Erweiterung und Instandhaltung des Baues oder 
dessen Reinigung bewerkstelligen, übernehmen andere wieder 
die Nahrungsbeschaffung für die gesamte Kolonie. Ganz beson- 
ders kräftig entwickelte Tiere widmen sich dem Schutz des 
ganzen Staatswesens und stellen eine Art Wehrmacht dar. Ihre 
Waffe besteht in den besonders stark entwickelten Kiefern, 
mit welchen sie etwaigen Peinden ganz gewaltig zu Leibe gehen 
und auch ziemlich schmerzhafte Bisse beibringen können. Die 
Pflege der Königinnen, sowie der zahlreichen Nachkommenschaft 
ist ebenfalls besonderen Hilfskräften anvertraut. Gerade letzteres 
erfordert ganz besondere Aufopferung und Geduld. Müssen doch 
die aus dem Ei geschlüpften Larven nicht nur täglich gefüttert, 
sondern auch gründlich gereinigt werden. Die Reinigung ge- 
schieht durch mehrfaches Belecken, was dem täglichen Baden 
eines Säuglings gleichgestellt werden kann. Da sich die Kammern 
der Nachkommenschaft der Sicherheit halber in tiefer gelegenen 
„Etagen“ des Baues befinden und demzufolge auch für gewöhnlich 
kühlere Temperatur aufweisen, werden an besonders warmen 
Tagen die Larven und Puppen in höher gelegene, von der Sonne 
besser durchwärmte Räume transportiert, oftmals auch direkt 
der Sonnenbestrahlung ausgesetzt. Der Rücktransport setzt so- 
fort ein, sobald die Witterungsverhältnisse sich ändern. Die 
Nahrung der Larven besteht bei den meisten Arten aus einem 
honigähnlichen Saft, der von den „Ammen“ im Kropf bei ihren 
Streifzügen gesammelt wird. Die Fütterung der Larven ge- 
schieht in gleicher Weise, wie z. B. Taubeneltern ihre Jungen 
füttern. Auf die gleiche Weise werden auch die Königinnen und 
die den Bau nicht verlassenden Arbeiter gesättigt. Einige 
Ameisenarten, z. B. auch die große Roßameise (Waldameise) 
ziehen ihre Jungen mit tierischer Kost groß. 


Von einem Fressen im eigentlichen Sinne kann bei den 
Ameisen jedoch nicht gesprochen werden. Die Nahrungsauf- 
nahme gleicht eher einem Trinken. Obwohl die Kieferbildung 
verhältnismäßig gut ist, eignet sich dieses Werkzeug weniger 
zum Kauen, als zum Nagen. In den meisten Fällen aber wird 
der Nahrungsstoff beleckt und durch den Speichel aufgelöst. 
Der Speichel besitzt eine zersetzende Kraft und bildet die ge- 
lösten Substanzen in Zucker um, welcher nun erst die eigent- 
liche Nahrung darstellt und gierig abgeleckt wird. Die Entwick- 
lung vom Ei bis zur Larve dauert einige Wochen, und ebenso, 
bis die Larven zur Verpuppung schreiten. Zu diesem Zweck 
wird von den meisten Arten ein kleiner Kokon gesponnen. Bei 
verschiedenen Arten jedoch fällt dies weg und die Puppen 
liegen „nackt“ in ihren Kammern. Die eingesponnenen Ameisen- 
puppen werden fälschlich „Ameiseneier“ genannt und kommen 
unter diesem Namen als Fisch- oder Vogelfutter in den Handel. 
(Inwieweit das übrigens eine naturgemäße Fütterung unserer 
Zierfische darstellt, mag sich jeder Aquarianer selbst beant- 
worten.) Diese Puppenruhe erstreckt sich auf mehrere Monate. 
Die Gesamtentwicklung vom Ei bis zur fertigen Ameise beträgt 
demnach bis zu einem Jahre. Hierbei sind vor allen Dingen 
die Art, dann aber auch die jeweiligen Temperaturverhältnisse 
mit in Betracht zu ziehen. 

Die Pflege der Nachkommen erstreckt sich jedoch nicht nur 
auf das „leibliche Wohlergehen“, sondern auch auf deren per- 
sönlichen Schutz. Wird z. B. ein Ameisenhügel absichtlich oder 
ungewollt zerstört, so werden in erster Linie die Larven und 
Puppen in Sicherheit gebracht, ehe wieder an die Herstellung des 
Hügels gedacht wird. Wie emsig aber dann daran gearbeitet 
wird, kann im Beschauer nur Bewunderung auslösen. Als Bau- 
material zu dem Hügel wird alles verwendet, was nur einiger- 
maßen heranzuschleppen geht. Dabei sind die getragenen Lasten 
oft um vieles schwerer als der Träger selbst. Außerdem be- 
sitzen die Ameisen ein ausgeprägtes Solidaritätsgefühl. Denn 
wenn ein Arbeiter seine einmal ins Auge gefaßte Last allein 
nicht bewältigen kann, dauert es in der Regel nicht lange, bis 
ein zweiter „Kollege“ zugreift. Dann geht es mit vereinten 
Kräften an den Transport. 


Legt man ein kleineres totes Tier auf einen Ameisenhügel, 
so wird von den Bewohnern gewöhnlich die Unterlage beiseite 
geräumt, und der Kadaver sinkt langsam, aber sicher in den 
Bau, um bald mit allerlei Baustoffen verdeckt zu werden. Diese 
Leichen findet man bei späterem Nachsehen in vollkommen 
skelettiertem Zustande vor. 


Der Ameisenhügel besitzt nur einen Fingang. Von diesem 
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aus wird der Hügel durch eine große Zahl unregelmäßig ver- 
laufender Stollen und Gänge durchzogen, die wiederum die 
verschiedenen Kammern miteinander verbinden. Außerdem 
wird der Bau aber noch in die Erde verlegt. Dadurch wird 
oftmals eine ganz beträchtliche Tiefenausdehnung erzielt. Welch 
große seitliche Ausdehnung ein Ameisenbau erreichen kann, geht 
daraus hervor, daß sich ein solcher auf eine Fläche von meh- 
reren Quadratmetern erstrecken kann. Vielfach sind auch meh- 
rere Kolonien durch unterirdische Gänge miteinander ver- 
bunden. Nicht alle Arten aber machen sich die Mühe, einen mit 
„allem Komfort“ ausgestattenen Bau herzustellen. So wählen 
besonders die kleineren Arten einen großen Feldstein oder Baum- 
stamm, der längere Zeit auf einem Platz liegt aus, um darunter 
einige flache Gänge anzulegen. Dies stellt dann gewöhnlich das 
ganze Nest dar. Diese Bauten sind selbstverständlich auch 
schwach bevölkert. Nicht alle Ameisenarten legen aber Erdbauten 
an, sondern einige benutzen als Bauplatz auch z. B. morsche 
Bäume, die dann völlig mit Gängen und Kammern durchsetzt 
werden. Doch nicht nur morsche, sondern auch .kerngesunde 
Bäume werden von den Ameisen zur Nestanlage benutzt. Dali 
hierdurch der Forstwirtscahft oftmals Schaden zugefügt wird, 
ist klar. Allerdings wird der Schaden in der Regel durch Ver- 
tilgung von allerlei anderen Baumschädlingen wieder wett ge- 
macht. 


Während nun die europäischen Ameisen in ihrer Lebens- 
haltung wenig voneinander abweichen, gibt es bei den in tro- 
pischen und subtropischen Ländern lebenden Ameisen recht 
verschiedenartige Eigenheiten festzustellen. Da lebt besonders 
in Afrika eine Art, die sogen. Treiberameise. Diese streift in 
großen Scharen durch die Waldungen. Sie beobachten bei ihren 
Wanderungen eine strenge Marschdisziplin. Ihr Zug gleicht einem 
riesigen Heer, das in Reihen von 6—10 Soldaten wohlausge- 
richtet nebeneinander marschiert.e. Furcht kennen diese Tiere 
nicht. Mit Todesverachtung werden selbst größere Raubtiere 
oder Schlangen von ihnen angegriffen. Dieser ungleiche Kampf 
endet, da die Ameisen eben durch die Masse wirken, meist schon 
kurze Zeit nach Beginn desselben mit dem Sieg der Insekten. 
Selbst Farmen werden, wenn sie einmal in der Marschrichtung 
liegen, nicht verschont. Der dann angerichtete Schaden an 
lebendem Inventar soll oftmals recht beträchtlich sein. 

Während die Treiberameisen immerhin noch seßhaft sind 
und ihren heimatlichen Bau haben, verzichtet die Wander- 
ameise, die ein ständiges Nomadenleben führt, völlig auf den- 
selben. Diese Tiere sind in Zügen von vielleicht Zehntausenden, 
ja Millionen von Ameisen vereinigt und befinden sich ständig 
auf Wanderung. Der Zweck derselben ist die Erschließung neuer 
Futterplätze. Sind die Tiere vom Wandern müde, so wird eine 
geschützte Stelle ausfindig gemacht und als Ruheplatz auser- 
wählt. Zuerst nehmen dann die Träger der Eier, Larven und 
Puppen Platz. Dann setzen sich alle anderen Stammesange- 
hörigen um sie herum fest und bilden so einen einzigen Klumpen 
von Ameisen. Wir sehen auch hier wieder, daß die Sorge um 
die Nachkommen die „vornehmste Pflicht“ ist. Von der Stärke 
eines Wanderameisenstammes kann man sich einen Begriff 
machen, wenn man sich vergegenwärtigt, daß ein solches leben- 
des Nest 1/, Kubikmeter und mehr Inhalt erreichen kann. Die 
Wanderungen werden jedoch nicht immer offen fortgesetzt, 
sondern sie erfolgen auch, wenn es die Sicherheit erfordert, in 
eigens dazu angelegten Tunnels. Diese werden mit größter Ge- 
schwindigkeit vom Vortrupp des Zuges hergestellt. Bei dieser 
Gattung kommen auch die Soldaten recht augenscheinlich zur 
Geltung. Die Eingänge und Oeffnungen der Tunnels werden von 
den Soldaten so lange bewacht, bis die letzten Stammesgenossen 
diese Stellen passiert haben. 


Recht eigenartig ist der Nestbau der indischen Weber- 
ameisen. Diese bauen ihre Nester auf Bäumen. Als Baumaterial 
werden Blätter benutzt. Um nun die Blätter mit einander zu 
verbinden, drücken Arbeiter die am Munde mit einer Spinn- 
drüse versehenen Larven so an die zu verbindenden Blattränder, 
daß die Blätter durch ein Gespinst miteinander verbunden, also 
aneinander gewebt werden. Eine ungeheure Verbreitung hat die 
Blattschneiderameise in den Waldungen Brasiliens erlangt. Diese 
Ameisen besteigen die Bäume und schneiden mit ihren scharfen 
Freßwerkzeugen besonders weiche Stückchen aus den Blättern 
der Bäume heraus, halten sie mit den Kiefern hoch über ihren 
Nacken und kehren damit in ihren Bau zurück. Lange Zeit 
konnte sich niemand erklären, wozu die vielen Blätter benötigt 
werden, bis auch der Schleier dieses Geheimnisses gelüftet wurde. 
Es stellte sich heraus, daß die eingetragene Ernte von beson- 
deren Arbeitskräften zu einer breiigen Masse zerkaut wurde und 
daß diese Masse in besonderen Kammern zur Anlage eines sogen. 
„Pilzgartens“ diente. Denn nach einiger Zeit entwickeln sich 
auf der Oberfläche dieser Humusschicht winzig kleine Pilze, 
die den Ameisen zur Nahrung dienen. Bei den Blattschneidern 
finden wir also auch den Beruf des Gärtners vertreten. Die 
Pilzkultur erfordert immerhin eine gewisse Sorgfalt. Die An- 
lage muß nicht nur gedüngt werden (was durch die eigenen 
Exkremente geschieht), sondern es muß vor allen Dingen auch 
darauf geachtet werden, daß keine Fäulnispilze entstehen. Wie 
hier den Gärtner, so finden wir bei anderen Arten den Beruf 
eines „Portiers“. Es sind dies Tiere mit ganz besonders großem 
Kopf, der gerade in die Eingangslöcher des Baues hineinpaßt 
und wirklich zu einem lebendigem Türverschluß benutzt wird. 
Dabei ist die Färbung des Kopfes der jeweiligen Umgebung 


Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde 41 


täuschend ähnlich. Während die Ameisen in unseren Gegenden 
während des Winters in Starre verfallen und demzufolge auch 
keine Vorräte für die Wintermonate einzusammeln brauchen, 
müssen die in tropischen Ländern lebenden Arten darauf be- 
dacht sein, daß zur Zeit der Nahrungsknappheit in ihrem Staat 
keine Not herrscht. Im Staate Colorado in Amerika lebt eine 
Art, die eine ganz eigenartige Gepflogenheit hat. In ihrem Bau 
gibt es eine Anzahl Weibchen (Arbeiter), die denselben niemals 
verlassen. Von den Seh gen bringen die Arbeiter den Saft 
von Eichen in den Bau und füttern damit die vorerwähnten 
Weibchen. Die Fütterung derselben ist so reichlich, daß deren 
Kropf und Leib mächtig anschwillt. Vorher hängen sich die 
so gemästeten Weibchen an der Decke fest und bilden gewisser- 


maßen lebende „Honigtöpfe“, die dann zur knappen Zeit diese- 


aufgespeicherte Nahrung an die Insassen des Baues wieder ab- 
geben. 

° Man sollte nun meinen, daß bei dem fleißigen Volk der 
Ameisen alles in Friede und Eintracht abgeht. Im allgemeinen 
trifft dies auch zu. Und doch gibt es auch Ameisenstämme, die 
untereinander erbitterte Kämpfe führen oder von Raub leben. 
Von dieser Eigenschaft hat auch die sogen. Diebsameise ihren 
Namen erhalten. Die Arbeiter dieser Rasse sind winzig kleine, 
höchstens 1—2 Millimeter lange und sehr dünne Geschöpfchen. 
Die Weibchen dagegen erscheinen mit ihren 6—7 Millimetern als 
wahre Riesen. Es ist erstaunlich, wie die Arbeiter einen Teil 
der Larven zu einer so stattlichen Größe heranfüttern können. 
Wiegt doch eine derselben oftmals mehr als 30 Arbeiter. Die 
Kleinheit kommt ihnen aber für ihre Lebensgewohnheit sehr zu 
statten. In der Regel legen die Diebsameisen ihren Bau in un- 
mittelbarer Nähe des Baues einer größeren Rasse an. Von hier 
aus unternehmen nun die kleinen Spitzbuben durch eigens dazu 
angelegte Verbindungsgänge ihre Streifzüge nach den Vorrats- 
kammern der größeren Nachbarn, die ihnen auf der Flucht durch 
die engen Gänge nicht folgen können. Ist das Gebaren der 
Diebsameise immerhin noch harmlos zu nennen, so verhält es 
sich bei den Raubameisen schon etwas anders. Während die 
ersteren nur vom Ueberfluß des reichen Nachbarn naschen, sucht 
sich die Raubameise der Nachkommen kleinerer Rassen zu be- 
mächtigen. In großen Zügen wird das Nest derselben über- 
fallen. Dabei dringen die Räuber bis zu den „Kinderstuben“ 
vor und tragen die Puppen im Eilmarsch in den eigenen Bau. 
Die so geraubten Jugendstadien gehen nun in dem fremden Bau 
ihre Entwicklung durch und verrichten dann später hier ge- 
wissermaßen Sklavenarbeit. Allerdings üben die Räuber auf sie 
keinen Zwang aus, sondern ziehen ihren Nutzen nur daraus, daß 
sie sich von ihnen füttern lassen. Wir haben hier also eine ge- 
mischte Ameisenkolonie vor uns. l 

Die Nahrungsfrage der Ameisen ist ein sehr interessantes 
Kapitel. Die Nahrung verschiedener Arten besteht aus dem 
honigähnlichen Sekret, welches von Blatt- und Wurzelläusen ab- 
gesondert wird. Um ihre „Milchkühe‘“ zu erhöhter Abgabe dieses 
begehrten Stoffes zu veranlassen, werden diese von den Ameisen 
mit den Fühlern gekitzelt, und der Erfolg bleibt in der Regel 
nicht aus. Weil die Ameise recht wohl den Nutzen erkannt 
hat, der ihr von diesen Blattläusen kommt, stehen diese auch 
unter dem besonderen Schutz ihrer Zecher. So werden z. B. mit 
großer Sorgfalt ganze Massen von Eiern der Blattlaus in den 
Ameisenbau gebracht, um die ausgeschlüpften Jungen dann 
wieder auf geeignete Futterpflanzen zu übersiedeln. Allerdings 
tragen die Ameisen demnach aktiv zur Verbreitung der Blatt- 
läuse bei. Außer den Blattläusen finden wir manchmal noch 
andere „Gäste“ im Ameisenbau. Dies sind besonders Vertreter 
aus der Klasse der Netzflügler und Käfer, deren im Ameisen- 
haufen lebende Larven unter den Wirten recht bedeutenden 
Schaden anrichten. Sie nähren sich nämlich von den Larven und 
Puppen ihrer Gastgeber. Man sollte nun meinen, daß in einem 
Bau, wo die Schmarotzer in Massen vorkommen, der Nach- 
wuchs so gefährdet sei, daß die Gefahr des Aussterbens der 
Kolonie eintreten kann. Doch hier sorgt auch die Natur für 
einen gesunden Ausgleich. Die Eier und Puppen der Eindring- 
linge werden von den Ameisen mit genau derselben Sorgfalt be- 
handelt wie die eigenen Nachkommen. Aber die fremden 
„Kinder“ können das häufige Umbetten nicht vertragen, und be- 
sonders die Gewohnheit, die Larven und Puppen in wärmere 
Kammern zu überführen, gereicht der Nachkommenschaft der 
Eindringlinge zum Verderben. Erstehen nun in den teils ge- 
duldeten, teils ungeduldeten Schmarotzern versteckte Feinde 
der Ameise, so gibt es auch eine große Anzahl offener Feinde 
der Ameise. Besonders kommen hier einige Vögel in Frage. 
Erwähnen möchte ich auch den „Ameisenlöwen‘“, die Larve der 
Ameisenjungfer Myrmeleon Formicarius, welche sich haupt- 
sächlich von Ameisen nährt. Sie gräbt zu diesem Zwecke eine 
trichterförmige Fallgrube von ungefähr 3 cm Tiefe mit einem 
oberen Durchmesser von ca. 4—5 cm. Am Grunde dieser Grube 
gräbt sich die Larve ein. Gerät nun eine Ameise in diesen 
Trichter, so rutscht sie die glatte Trichterwand hinab und 
fällt fast direkt in die Zangen des Räubers. Versucht sie die 
feinsandigen Wände hinauf zu entrinnen, wird sie von dem 
kleinen Löwen mit Sand beworfen, so daß sie wieder abgleitet 
und ihm schließlich zur Beute wird. 

Man könnte noch viele Momente aus dem interessanten Ka- 
Pitel des Ameisenlebens anführen, doch hoffe ich auch mit meinen 
gedrängten Ausführungen Anregung zum Studium dieses arbeit- 
samen Volkes der Ameisen gegeben zu haben. 


KLEINE MITTEILUNGEN 
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Die Fehler des Antängers. Die schönen, sonnigen Tage des 
Frühlungs und Sommers machen es uns Liebhabern leicht, 
neue Anhänger für unsere schöne Sache zu gewinnen. Mit 
Begeisterung stürzt sich der Anfänger-Liebhaber in das bunte 
Treiben unserer Natur. Nicht wählend und suchend, nur 
immer erfassend und seine kleine Anlage vergrößernd und 
weiter ausbauend. Bald hat ihn Leidenschaft gepackt. An- 
dere Interessen werden zurückgestellt. Selbst die Familie muß 
darunter leiden und villeeicht sogar entbehren. Der erste 
Fehler ist begangen. Gar bald wird der Anfänger mißmutig, 
weil von seinem Familienkreis „seiner Fischelei‘“ nicht das 
Verständnis entgegengebracht wird, wie er es als selbstver- 
ständlich erwartet. Er sucht dann Trost bei seinen Becken 
und sieht unerwartet vieles, was ihm nicht mehr gefällt. 
Das eine Glas ist milchig, trübe, das andere braungrün ver- 
algt, vermulmt und riecht abscheulich. In wieder einem 
anderen schwimmen Leichen, sein schönes großes Acara- 
Zuchtpaar hat die ganze Brut gefressen und ist gerade dabei, 
sich Flossen und Schwanz gegenseitig abzureißen. Resigniert 
entfernt er die Leichen, trennt die kämpfenden Tiere, reinigt 
die Gläser, zieht Mulm und Algen ab und putzt und putzt 
Scheiben. Die Aufzucht seiner Jungfische will ihm auch nicht 
gelingen. Es werden ihrer immer weniger und nach einigen 
Wochen ist nichts mehr übrig. Ganz langsam kommt die 
Ueberzeugung, daß er vieles falsch gemacht hat. Der Herbst 
beginnt. Das große Sterben in der Natur und seinen Becken 
tritt ein und gibt seinem bisher glücklich noch gehaltenen 
Bestand den Rest. Und nun der Winter. Früh ist es finster, 
abends ist es finster. Am Tage sieht er seine Fische nicht 
mehr. Nur Sonntags wenige Stunden, die oft für andere Ar- 
beiten berechnet sind, bleiben ihm für seine Fische. Die 
letzten Fäden, die den Anfänger mit der Liebhaberei ver- 
banden, werden morsch und langsam fällt, haltlos geworden, 
das Ganze in sich zusammen. Die Becken wandern auf den 
Boden oder werden verkauft, die Stellage wird zu anderem 
Zweck verwendet und sein Verein hat wieder einen Austritt 
zu verzeichnen, nachdem er „ihn“ Wochen vorher schon nicht 
mehr sah. Das ist der Gang so vieler, vieler einst so eifriger 
„Liebhaber“. Darum, lieber Anfänger, damit es dir nicht 
auch so geht, merke vor allem: 1. Gehe nie über deine Ver- 
hältnisse. 2. Nimm Rücksicht auf deine Mitmenschen. 3. Lese 
viel und vor allem zunächst das, was für dich in Frage 
kommt. 4. Fange nicht mit Stellagen und vielen Becken an, 
wenn du nicht weißt, wie man ein einzelnes Becken richtig 
pflegt. 5. Füttere nie zu viel und nichts Falsches. 6. Halte 
stets auf richtige Temperatur, und wenn deine Verhältnisse 
(besonders im Winter) es nicht gestatten, dann gebe die 
Warmwasserfische weg und pflege nur Kaltwasserfische und 
solche, die nicht empfindlich sind. 7. Hantiere nicht so viel 
an und in den Becken. Laß Pflanzen und Fische im Becken 
dort, wo sie sind, und ändere nicht in jeder freien Stunde. 
8. Pferche in ein Glas nicht zu viel, sondern bedenke, daß 
jedes Lebewesen einen gewissen Raum braucht, um sich wohl 
zu fühlen. 9. Versuche nicht, die anderen Liebhaber des Ver- 
eins mit Zuchterfolgen zu übertrumpfen. 10. Und als wich- 
tigstes: Besuche regelmäßig die Versammlungen deines Ver- 
eins und frage dort, ohne falsche Scham, ‚frei von der Leber 
weg‘, was du nicht wissen kannst. Die alten, erfahrenen 
Liebhaber werden dir gern mit Rat und Tat zur Seite stehen. 
Du wirst ein tüchtiger Liebhaber werden und immer Freude 
haben an deinem „See im Glase“. 

Rudolf Dörschel, Dresdener Liebhaberverein. 


Ein Beitrag zur Durchlültungstrage. ‚Hier fehlt Durch- 
üftung, Ihre Becken sind zu stark besetzt, die Fische drängen 
sich an die Oberfläche, um Luft zu holen. Sie müssen durch- 
lüften usw.“ Nun ist die Sache nicht gleich, so einfach, wie man 
es sagt. Zunächst kommt wieder der alte Luftkessel ins Gedächt- 
nis und wird angeschafft. Man pumpt eine Atmosphäre, die 
zweite usw. hinein, und der Schweiß steht einem auf der Stirn. 
So geht es 8—14 Tage, da wird die Sache doch zu schwer und 
man sucht sich eine andere Methode aus. Die „W.“ wird vor- 
genommen und die Jahrgänge werden durchgestöbert. Es werden 
Apparate angeboten. Doch was kostet ein solcher. Für einen 
minderbemittelten Liebhaber ist so etwas ein frommer Wunsch. 
Die meisten Apparate müssen an die Wasserleitung ange- 
schlossen werden. Hat nun jemand seine Wasserleitung auf 
dem Flur usw., dann steht die Durchlüftungsfrage um so 
schlimmer. Der sogenannte Nell-Durchlüfter tut wohl auch seine 
Schuldigkeit, jedoch braucht er eine dauernde Beobachtung, weil 
der Wasserbehälter in einigen Stunden leer gelaufen ist und 
immer wieder aufgefüllt werden muß, wenn man eine stete 
Durchlüftung haben will. Ich will nun meinen nach dem System 
Nell selbst gebauten Durchlüfter den Liebhaberkreisen bekannt 

eben. Der ganze Apparat besteht aus wenigen Teilen, die sich 
jeder leicht besorgen kann. Eine Skizze füge ich bei. Die Teile 
sind folgende: 1. 1 Gaslampenzylinder, 2. 1 Schwimmer aus Kork, 
3. 1 Ventil, bestehend aus Mantel und Stecker, 4. 2 Deckplatten, 
für oben und unten, 5. 2 Gummischeiben, 6. 4 Verbindungsstangen, 
7. Muttern zum Festziehen der Deckplatten, 8. Röhre für den 
Austritt der Luft, 9. Wasser- und Luft-Zutritt, 10. Wasserabfluß, 
11. Glasschleife. Jeder Liebhaber, welcher über ein bischen 
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Basteltalent verfügt, kann sich nun einen Durchlüfter selbst an- 


fertigen. Zum Schluß will ich noch kurz beschreiben, wie der 
Apparat arbeitet. Er ist bei mir an eine Wasserleitung ange- 
schlossen. Von da aus steigt das Wasser zunächst in einem 


Bleirohr bis zur Decke, geht dann durch eine Schleife wie beim 
Nell und reißt dadurch die Luft mit in das Fallrohr. Dieses 
besteht aus einem 6 mm Glasrohr. Die Luft wird durch ein 
knieförmig gebogenes Rohr, welches mit dem Fallrohr oberhalb 
der Schleife verbunden ist, eingeführt. Die Luft- und Wasser- 
bläschen treten dann durch das Fallrohr in den Apparat, welcher 
sofort anfängt zu arbeiten. Langsam füllt sich der Zylinder 
mit Wasser, während. die Luft in die Luftleitung bzw. in die 


N 


Aquarien gedrückt wird. Hat das Wasser nun seine bestimmte 
Höhe erreicht, so hebt sich der Schwimmer 2, an welchem der 
Stecker befestigt ist, dadurch öffnet sich das Ventil 3 und das 
Wasser fließt durch das Abflußrohr 10 ab, und zwar bleibt der 
Wasserstand immer derselbe. Der Verbrauch an Wasser ist un- 
gefähr bei drei Ausströmern 3 l1 pro Stunde, welcher sich nun je 
nach der Zahl der Ausströmer erhöht oder verringert. Als Aus- 
strömer verwendet man am besten Rohrstock. Für größere An- 
lagen jedoch würde er sich wohl kaum bewähren, dagegen für 
einige Aquarien ist er ausgezeichnet, und ich bin mit der Leistung 
sehr zufrieden. Er braucht keinerlei Wartung und arbeitet Tag 
und Nacht, wenn er erst richtig eingestellt ist, wochenlang. 
Aus der Zeichnung kann nun jeder Liebhaber die Zusammen- 
setzung ersehen... Fritz Wolff, Frankfurt a. d. Oder. 

Von einer Fischzuchtanstalt. An einem Sonn'agnach 
mittag kam ich zufällig in die Nähe der Albin Völckerschen 
Zierfischzuchtanstalt. Angeregt durch die Zeilen unter „Kleine 
Mitteilungen“ von Weinhold-Berlin in „Wochenschrift“ Nr. 33 
1924 will auch ich, getragen von dem Gedanken. daß wirk- 
lich gute Firmen unseren Liebhaberkreisen immer wieder emp- 
fohlen werden können, kurz einige dort gehabte Eindrücke 
schildern. 

Die in weiten Kreisen gut bekannte Anstalt Völckers be- 
findet sich in einem zu diesem. Zwecke besonders gebauten 
Gebäude mit Oberlicht und großen Bogenfenstern nach Süden. 
Nach Eintritt empfing mich wohlige, nicht übertriebene Wärme. 
Ich möchte bei dieser Gelegenheit gleich darauf hinweisen, daß 
Völckers lobenswerter Grundsatz ist, seine Fische nicht mit 
„Dampf“ zu züchten. Er sagt: Die Zuchterfolge sind wohl bei 
Wärme überraschend, noch überraschender sind dann aber die 
Verluste bei den Liebhabern, die nicht in der Lage sind, die 
Fische dauernd bei gleichhoher Temperatur zu halten. Auf diese 
Weise verlieren die bei mir kaufenden Liebhaber die Fische, ihr 
Geld und zuletzt die Lust zur Liebhaberei und ich meine Kunden. 
Keinen von Beiden ist hierdurch gedient. Bemerkenswert bei 
der Inneneinrichtung der Anstalt sind in erster Linie die Becken. 
Eine längs durch den ganzen Raum laufende Stellage enthält, 
vom Fußboden bis fast zur Decke reichend, Gestellbecken in 
verschiedener Länge bei einer Höhe von 20 cm und Tiefe von 
40 cm. Der übrige Teil des Raumes wird ausgefüllt durch 
mächtige Fischkästen (Inhalt 660 Liter) mit Wänden aus finger- 
dickem Glas, auf denen wiederum Vollglasbecken stehen. Die 
Gesamtzahl der im Betrieb befindlichen Becken beläuft sich auf 
etwa 200. Ein besonderer Vorteil besteht zweifellos darin, daß 
der Beschauer in den Gestell- und Glasbecken jeden Fisch gut 
sehen kann, ohne daß er herausgefangen zu werden braucht. 
Ich denke hierbei besonders an die Zuchtanstalten, die ihre 
Fische’ in flachen Zementbecken züchten. Bei diesen ist es nicht 
möglich, das Leben und Treiben unserer Lieblinge so eingehend 
zu betrachten. Das Fisch- und Pflanzenmaterial befand sich 


nach meinem Dafürhalten in einwandfreiem Zustand. Etwa 200 
Ausströmer, getätigt durch einen „Hergus‘-Normal sorgen tūr 
die nötige Auffrischung der enormen Wassermenge. Etwa 20000 
Fische der verschiedensten Arten geben Zeugnis einer wirklich 
reichhaltigen Auswahl. Bei der Vielseitigkeit der vertretenen 
Fischarten ist es mir unmöglich, auf Besonderes einzugehen. 
Erwähnen möchte ich nur den lebendgebärenden Hecht (Belone- 
sox) in allen Größen und als Völckers Spezialität Haplochilen. 
Darunter Panchax rot, blau und gelb. Letztere in Sachsen 
nur ganz wenig in derartig schönen Exemplaren vertreten und 
bei Völcker gegenwärtig unverkäuflich. Fundulus gularis blau 
in Farbe und Größe kaum zu übertreffen, Cap Lopez in ent- 
zückender Reinheit der Farbe und vieles, vieles andere mehr. 
Es würde ermüden, wenn ich alles aufzählen und mich in Ein- 
zelheiten verlieren würde. Zum Schluß meiner Zeilen möchte 
ich nur die Hoffnung ausdrücken, daß die wirtschaftliche Lage 
besonders des ‚‚kleinen‘“ Mannes, in dessen Kreisen wohl fast 
ausschließlich unsere schöne Liebhaberei nur gepflegt wird, 
sich bald bessert, damit ihm und somit auch unseren Zierfisch- 
züchtereien ermöglicht wird, das zu erreichen, was er gern 
haben möchte. Erwähnt sei noch, daß diese Zeilen ohne 
Wissen Völckers geschrieben sind, lediglich aus der Ueber- 
zeugung, die Liebhaber, die nach Dresden oder dessen Nähe 
kommen, auf eine Sehenswürdigkeit aufmerksam machen zu 
müssen. Rudolf Dörschel, Dresdner Liebhaberverein. 


Nachtwandernng. Du wunderbares Geschenk des Wan- 
dererlebens! Vor Jahren locktest du mich, weil du Abenteuer 
verhießest, umgraute Märchenwelten, die bei Tageslicht sterben 
müssen. Jetzt, da ich Abenteuer und Kämpfe die Fülle hinter 
mir habe, da jeder Tag neues Ringen und Ermatten bringt, bist 
du mir der Quell, der kühle Trank des Friedens, bist du mir 
die Mittlerin zwischen der stillen Größe des erhofften Morgen, 
der ersehnten Erfüllung. Unmittelbarer, als alles Grübeln ver- 
mag, schärft sich in dir der Blick für das Ewige. In deinen 
heiligen Stunden tritt das Irdische herab von seinem Herrscher- 
thron, die Sinne ruhen zwischen Abend und Morgen, wir fühlen 
uns selbst, wir fühlen die Allmacht. Bist du schon mit einem. 
Freunde nachts gewandert und merktest du, wie eine Schranke 
zwischen euch fiel? Wie du da plötzlich den Menschen fandest, 
den du bisher nur ahntest und im Tageslicht nicht finden 
konntest, weil ihr beiden, du und der andere, eingezwängt waret 
in die gestrenge Geschäftsordnung der Alltäglichkeit. Bist du 
schon nachts allein gewandert und fühltest plötzlich die große 
einzige Natur, wo du tagsüber ein verwirrendes Gemenge 
sahst von Feldern, Bäumen, Tieren und Steinen? Merktest du 
schon erschauernd den Atem der Unendlichkeit, wenn das 
Sternenlicht über deinem Haupt erglänzte und du mit einem 
Male inne wurdest, daß all dein Schaffen und Streben ein ein- 
ziger Irrweg war? Und hast du schon die Kraft gemerkt, die 
dich durchströmt, wenn du in jagender Arbeit zusammenbrechen 
willst una uich der Nacht erinnerst, in der du eins warst mu 
dem All? — Warum weiß man nicht mehr von deiner Heilkraft, 
Göttin Nacht? Erich Mohns, Prenzlau. 


Kreuzotterngeschichten. „Der Sommerwind kam über 
die Heide und weckte eine Kreuzotter, die sich nicht weit 
davon im Staube sonnte. Sie löste ihre Spirale und glitt üper 
den harten Boden; das Kraut rauschte, als sie den schuppigen 
Leib hindurchzog — —“ So ist’s zu lesen bei dem schlichten 
norddeutschen Erzähler Theodor Storm, und wenn sich auch 
Wahrheit und Dichtung in seinen Werken vereint finden, so 
beweist der Dichter doch, daß er ein genauer Kenner der 
Lebensgewohnheiten unserer heimischen Giftschlange ist. 
Nicht viele Schriftsteller können das von sich sagen, obwohl 
sie es sehr oft unternehmen, alle möglichen „giftigen Nattern“ 
in ihren Erzählungen, Reise- und Kriminalromanen erscheinen 
zu lassen. Wie jedes Ding seine zwei Seiten hat, so ist auch 
mit der Erfindung der Buchdruckerkunst nicht allein Gutes 
über die Welt gekommen. Oft noch dient die Drucker- 
schwärze der Verbreitung des Aberglaubens und der Volks- 
verdummung, wie die folgenden, aus einer Tageszeitung stam- 
menden Zeilen beweisen mögen: „Die Kreuzotter im Rebhuhn- 
nest. Ein Spaziergänger entdeckte im Walde ein Rebhuhn- 
nest mit ungefähr 16 jungen Tierchen. Bei näherer Betrach- 
tung des ländlichen Idylls bemerkte er plötzlich eine ausge- 
wachsene Kreuzotter mit einem jungen Rebhühnchen im 
Rachen mitten unter den Tierchen. Zuerst etwas gebannt von 
dem grausigen Anblick, beeilte sich der Beschauer, den 
Tierchen schnellstens zu helfen. Nach einiger Mühe gelang es 
ihm auch, das Reptil, das bereits drei Tierchen abgewürgt 
hatte, zu fangen und unschädlich zu machen und dadurch 
die übrigen, kaum ein bis zwei Tage alten Tierchen, vor 
dem Untergang zu bewahren.“ Zunächst dürfte es als große 
Seltenheit zu bezeichnen sein, daß die Kreuzotter sich an 
dem gleichen Orte befand, an dem ein Rebhuhngelege vor- 
handen war. Ich sah ein solches einst als Gefangener in 
Nordfrankreich, inmitten eines Getreidefeldes und gehe wohl 
nicht fehl, wenn ich annehme, daß die Gelege fast immer 
dort oder im hohen Grase zu finden sind. Nach Kreuzottern 
dürfte man da aber vergebens suchen. Unglaubhaft erscheint 
es, daß die Kreuzotter drei Tiere bereits „abgewürgt“ hatte, 
als der Spaziergänger dazu kam, und unwillkürlich taucht 
auch die Frage nach dem alten Huhn auf, das, wie man 
meinen sollte, seine Jungen verteidigt hätte und für die Otter 
kein ganz ungefährlicher Gegner gewesen wäre. Vergebens 
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habe ich mich bemüht, zu erfahren, ob an der ganzen Ge- 
schichte überhaupt etwas Wahres ist; eine Anfrage bei dem 
Vorsteher des Ortes, der dem Bericht vorangesetzt war, blieb 
ohne Erfolg. Es lohnt sich in diesem Falle auch wohl nicht, 
weiter nach Tatsachen zu forschen. 

Interessantes vom igei. Es war im Herbst. Das Kartoffel- 
roden neigte sich dem Ende zu. Da gewahrten wir in einer 
Höhle unter einem Dache von Farnkräutern ein Igelnest mit 
7 putzigen Jungen. Wir amüsierten uns köstlich über die 
Tiere. Die Freude sollte aber nicht lange dauern. Der Hund 
meiner Großeltern bekam es auch bald spitz, und nun war es 
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Jungen paßte es nicht mehr, daßsie andauernd gestört wurde, 
und beschloß zu unserm Erstaunen umzuziehen. Es war ein 
anziehendes Bild: Die Alte voran und die Jungen hinterher. 
Plötzlich blieb die Schar stehen; ein Berg ist im Wege. Mit 
liebevoller Aufmerksamkeit ermuntert die Alte die sieben, und 
einige versuchen es auch, den Berg zu ersteigen, aber es 
will nicht so richtig gehen, die Beine sind noch zu schwach. 
Kurz entschlossen geht die Alte bei, die Schnauze wird unter 
die Jungen gesteckt und eins nach dem andern hinaufge- 
schoben. Mittlerweile ist es Abend geworden, und die Dun- 
kelheit deckt ihre Schleier über ein Bild aufopfernder Eltern- 
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VEREEINSNACHRICHTEN 


Verbund Deutscher Aquar.- u, Terrar.-Vereine (V. D. A.) 
Briefadr. H. Stridde, 1. Vors., Frankfurt a. M., Habsburger 
Allee 24. 

‚Dem Verband traten bei: Gotha „Nymphaea“ und Gotha 
„Danio“. Beide Vereine gehören dem Gau 10 (Thüringen) an. 
Herzlich willkommen. — Unser Verbandsalbum ist geschmückt 
mit einer Reihe schöner Photographien von Ausstellungen ver- 
schiedener Vereine; es weist aber noch viel leeren Platz auf. 
Mit treuem Verbandsgruß H. Stridde. 
Gau 2 („Unteresw.sone Vereinigung“) des V.D. A., Sitz 

Hamburg. (P. Wöhlert, Hamburg 33, Drosselstr. 27.) 

12. I. Generalversammlung. Die Versammlung war von 10 De- 
legierten und 5 Gästen besucht, die alle von dem einmütigen Ge- 
danken beseelt waren, für die Interessen der Hamburger Vereine 
und die Ziele der Verbandsbestrebungen einzutreten, damit er- 
sprießliche Arbeiten geleistet werden. Die Verbandsvereine 
haben nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht, die Be- 
strebungen des V. D. A. und des Verbandsvorstandes zu fördern, 
und zwar durch das Erscheinen und Zusammenarbeiten im Gau. 
Kritisieren und Abwarten bringt uns unserem Ziele nicht näher, 
sondern tatkräftige, selbstlose Mitarbeit zum Wohle der Vereine, 
Gaue und des Verbandes. — Zurzeit sind dem Gau 2 folgende 
Vereine angeschlossen: „Roßmäßler‘“, „Trianea‘“, „Danio rerio“, 
„Mikrobiologische Vereinigung“, „Platy“ in Hamburg; ‚Altonaer 
Aquarienfreunde“ in Altona und „Wasserstern“ in Harburg. — 
Der Kassenbestand ergab trotz der niedrigen Beiträge (10 Pig. 
pro Quartal) einen Ueberschuß von 10 Mk. — Die von der Kom- 
mission auf Grund des Entwurfes in Nr. 11 der „V.-N.‘“ ausge- 
arbeitete Satzung wurde in einzelnen Punkten abgeändert und 
genehmigt. Nach Vervielfältigung wird jedem Verein ein Exem- 
plar übersandt werden. — Die Neuwahl des Vorstandes ergab 
folgendes Bild: 1. Vors. Paul Wöhlert, 2. Vors. Georg Specht, 
1. Schrift. D. Rühmann, 2. Schriftf. Walter Scheel, Kassierer 
Graubmann, Beisitzer Gerhard Schröder und Drescher. 

Nächste Zusammenkunft Montag, 9. II., pünktlich 8t/, Uhr, 
im Restaurant Neuhoff, Kreuzweg 6. Die Herren Delegierten 
werden gebeten, zu dieser Versammlung ein genaues Mitglieder- 
verzeichnis nach dem Stande vom 1. I. 25 mitzubringen, sowie 
für die Abführung des Verbands- und Gaubeitrages (für jedes 
Mitgl. 20 Pfg.) an den Herrn Kassierer zu sorgen. Tagesord- 
nung: u. a. Organisationsbestrebungen und Besprechung zukünf- 
tiger Veranstaltungen. Vereine, die mitarbeiten wollen, sind 
herzlich willkommen. 

Gau 7 (Schlesien) des V., D, A, Sitz Breslau. (Erich Berger, 
Breslau 3, Neue Graupenstr. 2.) 

Diejenigen Vereine, welche in diesem Jahre noch keine Ver- 
bandsnachrichten erhalten haben, werden hiermit gebeten, ihre 
Anschriften an den Gauschriftf. bekannt zu geben, damit die Ver- 
sendung der V.-N. erfolgen kann. 

Gau 9 (Oberschlesien) des V., D, A. (H. Kotzias, Beulhen 
0.-S., Gustav Freytagstr. 14.) 

Sonntag, 8. II., findet in Hindenburg die nächste Verbands- 
vorstandssitzung statt. Ueber genaue Zeit und Lokal ergehen 
noch nähere Angaben im Rundschreiben. Wir bitten die Herren 
Kassierer der einzelnen Vereine, uns dahin die Zahl der der Ver- 
sicherung beigetretenen Mitglieder mitzubringen. Auf der Tages- 
ordnung steht ferner: Endgültige Beschlußfassung über yor 
preise; Besprechung zu der diesjährigen Verbandsausstellung; 
Besprechung über Prämiierung (vergl. Rundschreiben 3 bezw. 
Verbandsnachrichten Nr. 4); ÖOrganisationsfragen innerhalb un- 
seres Gaues; Lichtbildervortrag „Ursprung des Lebens‘; Ver- 
schiedenes. | 
Gau 18 (Maingnn) des V. D. A. 

am Main, Reuterweg 75. 

Maingau-Tagung 7. IX. 1924. Anwesend von den Gauvereinen 
waren: „Biol. Ges.“ und „Iris“, Frankfurt a. M.; Verein f. A.- u. 
T.-Freunde, Hanau; Verein f. Natur-K., Offenbach; Verein f. A.- 
u. T.-Kunde, Höchst a. M.; Biol. Verein, Schwanheim; Verein f. 
A.- u. T.-Kunde, Worms. Der 1. Vors., Herr Günthert, berichtet 
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eingehend über die Verhandlungen des Verbandstages in Magde- 
burg. Die Prüfungsstelle für Fischfutter, Hilfsmittel usw. wurde 
dem Gau 10 (Thüringen) übertragen. Herr Stridde berichtet, 
daß auf dem Verbandstag verschiedene Vertreter der Wissen- 
schaft anwesend waren, die sich anerkennend über die Tätigkeit 
und Leistungen der Aquarienvereine auf dem Gebiete der Wissen- 
schaft äußerten und für die Zukunft ein noch engeres Zusammen- 
arbeiten erhoffen. Zum 2. Vors. wird Herr Mellingen, Hanau, 
gewählt. In Dillenburg hat sich ein neuer Verein unserer Lieb- 
haberei gegründet, dessen Beitritt sowie derjenige des Gießener 
Vereins zum „Maingau‘ erwartet wird. Zum 2. Schriftf. wird 
Herr Blind gewählt. Herr Heyder, Schwanheim, gibt An- 
regungen, Heimatkunde und Naturschutz betreffend; geeignete 
Schritte sollen bei den zuständigen Behörden unternommen wer- 
den. Genannter bittet gleichzeitig, die zweite Maingau-Sitzung 
1925 im Anschluß an eine geplante Ausstellung in Schwanheim 
abzuhalten; dem Wunsche soll entsprochen werden. Vor der 
geschäftlichen Sitzung fand eine Fischbörse statt, die sehr gut 
besucht und beschickt war; u. a. hatte die Firma Eimeke, Ham- 
burg, verschiedene noch unbestimmte Importen mitgebracht. — 
Tagesordnung zur Maingau-Tagung am 25.1. im „Dom-Restau- 
rant“: Vormittags 101/), Uhr, Film-Vorführungen in den Luna- 
Lichtspielen. ' Mittags 1 Uhr, Mittagessen im „Dom-Restaurant“. 
Nachm. 2 Uhr, Delegierten-Versammlung ebenda. Nachmittags 
4 Uhr, Besuch des Aquariums im Zoo. Abends 8 Uhr, Gemüt- 
liches Beisammensein. Ausführliches Programm geht den ver- 
ehrlichen Gauvereinen noch direkt zu. 

Gan 28 (Niedersachsen) des V. D. A. 

Hannover, Lavesstr. 56.) 

Da die Generalversammlung vom 11.1. wegen vorgerückter 
Stunde verlegt werden mußte, findet am Sonntag, 1. II., vorm. 
10 Uhr, im Restaurant „Zum Palm‘ deren Fortsetzung statt, um 
den Rest der Tagesordnung zu erledigen. Das Erscheinen aller 
Vertreter ist erforderlich. 

Gau 24 (östl. Westfalen un. Lippe)des V.D.A. (K. Capelle, Bad 
Salzuflen, Brüderstr. 13.) 

Unsere nächste Gautagung findet Sonntag, 25.1., in Bielefeld 
statt. Morgens 10 Uhr: Besichtigung des Bielefelder Museums 
unter Führung des Herrn Kriege-Bielefeld.. Nachmittags 2 Uhr: 
Gauversammlung im Vereinslokal des Bielefelder Vereins. Tages- 
ordnung: 1. Natur- und Heimatschutz, 2. Haftpflichtversicherung, 
3. Verschiedenes. — Es muß jeder Verein vertreten sein. 
Dortmund. „Arbeiltsgemeinschaft der Aqunrien-Vereine 

Dortmund n. Umgebnng.“ (Langendorff, Nederhoffstr. 8.) 

11.1. Die Generalversammlung war gut besucht. Der Jahres- 
und Kassenabschluß war den Verhältnissen entsprechend günstig. 
Die bisherigen Vorstandsherren wurden einstimmig wieder- 
gewählt. An Stelle des ausscheidenden Herrn Noll, dem für 
seine Arbeitsleistung hier besonders gedankt sei, trat Herr Tigges. 
Zur Entlastung des Vorstandes wurde derselbe um 2 Beisitzer 
vergrößert. Der Vorstand setzt sich also wie folgt zusammen: 
Neyers, Vors.; Langendorff, Schriftf.; Tigges, Kassierer. Die 
Vereine wollen baldigst namentliche Mitgliederverzeichnisse ein- 
reichen, die für das laufende Jahr zur Erhebung des Beitrages 
maßgebend sind. Ferner wollen die Vereinsdelegierten (für je 
20 Mitgl. 1 Delegierter) namhaft gemacht und deren Anschrift 
angegeben werden. Da Neubeschaffungen an Fischen und son- 
stigen Sachen demnächst erfolgen sollen, wollen die Vereine sich 
mit diesen Angelegenheiten eingehend befassen und Wünsche 
äußern. — Zu unserer Veröffentlichung in „W.“ 1924, 5.820, 
über Chlorkalkdurchlüftung wird ergänzend bemerkt: 
Wie uns von sachkundiger Seite mitgeteilt wird, handelt es sich 
hierbei um nicht ungefährliche Versuche für die 
Beckeninsassen, als der Pfropfen durch die Gasentwicklung sehr 
leicht herausgedrückt werden kann, oder aber die Tauchflasche, 
wie es bereits hier bei Liebhabern geschehen ist, auseinander 
gesprengt wird, wenn der Pfropfen zu dicht und fest sitzt. Der 
Flascheninhalt (Chlorkalk und Wasupo) soll auf die Tiere tödlich 
oder doch mindestens schädigend wirken. Also bei diesen Durch- 
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lüftungsversuchen große Vorsicht beobachten! — Nächste Sitzung 

8. II., vorm. 10 Uhr, im „Goldenen Löwen“ in Dortmund. 

Kreis Groß-Beriin im “au I (Murs Braudenpurg) des 
V. D. A. (K. van den Bulck, Buch b. Berlin, Dorfstr. 13.) 

10. I. Es wurde moniert, daß verschiedene Vereine ihren 
Beitragsverpflichtungen für den Kreis, Gau und Verband für das 
verflossene Jahr teilweise noch nicht nachgekommen sind. Es 
wird um Regulierung ersucht. — Sämtliche Vereine werden 
dringlichst gebeten, unverzüglich ihre Tümpelwarte zu 
wählen und deren Adressen umgehend an den Tümpel- 
obmann, Herrn Georg Blumberg, Berlin N 58, Kopenhagener- 
straße 48, mitzuteilen. Die nächste Tümpelkommissionssitzung, 
bei der sämtliche Vereine vertreten sein müs- 
sen, findet am 24. I., abends 8 Uhr, im Restaurant Janz, Wall- 
nertheaterstr. 34, statt. Die Sache ist sehr wichtig. — Nächste 
Kreissitzung 7. I. 
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Barmen. ,„Roßmäßler“, Arbeiter-A.- u. T.-V. (Willy Jong- 
haus, Bredderstr 42.) V.: Bredder- u. Bariholomäusstr.-Ecke. 
In der Jahresgeneralversammlung wurde der Vorstand aus 
folgenden Gen. zusammengeselzt: 1. Vors. Jonghaus, 2. Vors. 
Fingerling, 1. Schriftf. Brakelmann, 2. Schriftf. Hilte. — Nächste 
Versammlung Samstag, 24. I., Punkt 8 Uhr. Tagesordnung: Be- 
richt vom Bezirkstag, Festsetzung des Arbeitsplanes, Liebhaber- 
aussprache, Verschiedenes. Die Mitgl. werden gebeten, wieder 
so zahlreich zu erscheinen wie in der letzien Sitzung. 

Berlin. ‚„Humboldtrose.‘‘* (H. Schiefel, N., Bastianstr. 7.) V.: 
Klix, Uferschänke, Uferstr. 1. 

9. I. Die Generalversammlung war fast vollzählig besucht. 
Aus dem Bericht des Vorstandes ist zu entnehmen, daß der 
Verein das Jahr 1924 gut überstanden hat. Die Mitgliederzahl 
beträgt 34. In der Kasse sind 239 Mk. Die Vorstandswahlen 
ergaben: Koll. Schiefel 1. Vors., Pfeifer 2. Vors., E. Schmidt 
Kassierer, Lautner 1. Schriftf.,, E. Wolff 2. Schriftf., Jugend- 
obmann Otto Zwanzig, Anklamerstr. 3. Kreisdelegierte die Koll. 
Schiefel, Blumberg, Pfeifer, Lautner. 

Berlin. „Lacerta“, Gesellschaft für Terrarienkunde. (Ran- 
dow, Berlin-Reinickendorf West, Spandauer Weg, Punkt A.) 
V.: Marinehaus-Restaurant, an der Waisenbrücke. 

22. XII. 24. Herr Reuß hat sich den Schomburgk- 
schen Afrikafilm angesehen, mit Vortrag von Herrn 
Schomburgk selbst. Der Film hat außerordentlich viel Neues 
und Interessantes. Besonders die Erdlöcher bewohnenden Land- 
krabben, von welchen jede nur eine einzige, dafür unverhältnis- 
mäßig große Schere besaß, fesselten durch ihr drolliges „an- 
thropomorphes“ Gebaren. Denn sie schienen ihre wie große, 
. helle Hände anmutenden Riesenscheren nur zu dem Zwecke zu 
haben, um damit „winke winke“ zu machen! Und mit welcher 
Ausdrucksfähigkeit das geschah! Vielleicht hat die sonderbare 
Pantomime einen ähnlichen Sinn wie das bekannte Kopfnicken 
bei den Agamen und manchen anderen Echsen. — Der Film 
lief — die Bilder wechselten — und alles war „wundervoll“, wie 
man zu sagen pflegt, bis eine natterähnlich gestaltete Schlange 
auf der Leinwand erschien. Man konnte an eine Wassernatter 
denken, die einen großen zur Abwehr sich aufblähenden Frosch, 
vom Kopf aus beginnend, verschlang. Allein Herr Schomburgk 
bezeichnete das Tier als eine „grüne Baumschlange von der 
giftigen Art — der am Kopfe ergriffene Frosch sei schon ganz 
eschwollen von dem Gift der Schlange!“ Ein Name für die 

hlange wurde nicht genannt — es konnte sich aber wohl nur 
um eine der proteroglyphen Dendraspis-Arten, die ca. 3 m lang 
werden, handeln. Eine anschwellende Wirkung des Giftes auf 
den Frosch erschien Herrn Reuß unmöglich. Er schrieb an 

Herrn Schomburgk, daß über Giftwirkung an Fröschen noch 

wenig bekannt geworden sei und erhielt folgende interessante 

Antwort vom 20. XII. 24: „..... Wir fanden die Schlange in der 

Bananenstaude, kurz nachdem sie den Frosch gefangen hatte, 

und während wir die Aufnahme machten, also das Tier unaus- 

gesetzt beobachteten, sahen wir, wie der Frosch allmählich an- 
fing, anzuschwellen. Es ist natürlich die Möglichkeit vorhanden, 
daß der Frosch in seiner Todesangst Luft eingeatmet hat, gleich- 
wie um sich durch Anspannung seiner Haut gegen den Biß zu 
wehren. Anderseits kommt mir das aber bei einem niederen 

Tier, wie ein Frosch es ist, recht unwahrscheinlich vor, so daß 

ich persönlich nur die Erklärung fand, daß allmählich das Gift 

der Schlange zu wirken begann, das ja, wie man bei Bissen an 

Warmblütern beobachten kann, immer anschwellend wirkt. Ich 

habe Gelegenheit gehabt, Pythons zu beobachten, habe aber dort 

nie bemerkt, daß die Opfer anschwellen, bevor sie von der 

Schlange verschlungen wurden. Dagegen habe ich einmal eine 

Python beobachtet und photographiert, die eine Antilope aus- 

würgte. Die war natürlich stark angeschwollen, da die Ver- 

gasung schon eingesetzt hatte. Hochachtungsvoll Schomburgk.“ 

— Schomburgk vergißt aber entweder oder weiß es nicht, daß 

eine Schwellung nur eintritt, wenn unverhältnismäßig große 

Warmblüter gebissen werden, die den Schlangen nicht zur Beute 

dienen. Die warmblütigen Beutetiere von relativer Kleinheit 

schwellen nach dem Biß der Giftschlangen nicht an, auch dann 
nicht, wenn sie infolge eines schlechten Treffers erst nach Tagen 
an den Folgen eingehen oder wenn eine sehr junge Viper ein 
erwachsenes (zum Fressen zu großes Beutetier) biß und dieses 
ebenfalls nur langsam der zu kleinen Gifteinwirkung erlag. Die 
äußeren Symptome bestehen vielmehr in letzterem Falle in Haar- 
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ausfall und ausgedehnter Rötung an der Bißstelle. Den Haar- 
ausfall befördern Mäuse zum Beispiel durch heftiges Sichkratzen 
an der Bißstelle, sobald die Impfung eine nur schwache war. 
Kaltblütige Beutetiere, wie z. B. Frösche, schwellen erst recht 
nicht an, vielmehr erscheinen sie bald hager und eingefallen. 
Lähmung der Atmungszentren nimmt ihnen schnell die Fähig- 
keit sich aufzublasen (Scheinschwellung! also nur bei nicht ver- 
gifteten Tieren!), auch scheinen sie viel Wasser zu verlieren, da 
liegengebliebene vergiftete Frösche sehr schnell trocken und hart 
werden. Hinzu kommt als äußeres Symptom auch hier aus- 
gedehnte Rötung der gebissenen Teile. Alles dies gilt von dem 
sehr heftig wirkenden Viperngift. — Herr Reuß hat einige hun- 
dert Beobachtungsfälle hinter sich. Ueber die äußeren Symptome 
der Bißwirkung proteroglypher „Giftnattern‘“ hat er keine eigenen 
Resultate, glaubt aber vorläufig den Literaturberichten, nach 
welchen sie geringer sind als bei den Solenoglyphen (Vipern). 
Das ergibt sich schon aus der Bezeichnung „Traumschlange“ für 
die Cobra, deren Opfer in den Tod hinüberzuträumen scheinen, 
ohne äußerlich große Veränderungen zu zeigen. Nach Herrn 
Dr. Krefit’s Bericht in „Lacerta“ (Teil der „W.‘“) 1910, S. 63, 
über an sich selber gesehene Symptome des Bisses einer großen 
grünen Dendraspis in Ostafrika, zeigte sich ein bläulicher Ring 
um die Bißstelle.e Durch Nachsehen im Rachen der Schlange 
mußte er aber sich davon überzeugen, ein Gifttier habe ihn ge- 
bissen — zu einem solchen Zweifel hätte ihn der Biß einer 
gleichgroßen Viper wohl nie Zeit gelassen. — Da Herr Schom- 
burgk ein „allmähliches Anschwellen“ des Frosches im Rachen 
der grünen Baumschlange sah (nämlich während der Frosch in 
den engen Hals der Schlange „hineingezogen‘‘ wurde!), vermutet 
Herr Reufß, daß eine Scheinschwellung durch Auftreiben des 
Hinterleibes Nonlegt bewirkt durch gewaltsames gesteigertes 
Zusammenpressen des vorderen Körperteiles, der sich schon im 
Rachen der Schlange befand. Endgültiges läßt sich leider noch 
nicht behaupten — die Beobachtung muß in Afrika wiederholt 
werden unter Berücksichtigung der vorstehenden erwähnten 
Eigentümlichkeiten der Tiere, der Schlange sowohl wie der 
Beutetiere. Immerhin ist aus der Lage der Schlange (hoch in 
der Bananenstaude hängend!) zu schließen, daß sie den Frosch 
beim Kopf packte und gleich festhielt — wie es giftlose Schlan- 
en auch tun, und wie es Vipern ebenfalls können. Bei Vipera 
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Gift den letzteren sofort. Die Schlange frißt gleich weiter — 
ganz wie dies Ringelnattern tun —, aber ohne durch ein Sich- 
aufblasen des Frosches behindert zu sein. — Herr Reuß weist 
ferner auf einen Artikel des Herrn Vick in „W.“ 1918, S. 146, 
„Die Kreuzotter“, hin. Vick hat die Ottern jahrelang in den 
Sudeten, im Waldenburger Gebirgsland, beobachtet. Er hat zwei 
„Rassen“ gefunden. Eine ist braun von Farbe mit schwarz- 
brauner Zeichnung, die andere ist weiß und hat schwarze Zeich- 
nung. Jede lebt auf entsprechendem Untergrund — erstere auf 
dunklem Boden, letztere auf hellem, grauem Gestein- Die zu- 
gehörigen Weibchen bringen entsprechend gefärbte Jungtiere zur 
Welt — d. h., Herr Vick hat weiß-schwarze Weibchen gehabt 
und diese brachten auch gleich weiß und schwarze Junge zur 
Welt!! Nun findet man freilich im Jahrgang 1922 der „Bl.“ 
einen temperamentvollen Ausfall der „Isis“-München gegen die 
Schwarzweiß-Färbung der Jungtiere. Hiernach soll es „... noch 
nirgends verzeichnet und durch nichts erwiesen“ sein, daß Ottern 
„schwarz-weiß“ gefärbte Junge zur Welt bringen! Weiter hatte 
sich ein anderer ‚Isis“-Bericht von 1921, Nr. 15 der „W.‘“, auf 
schwarz-weiß als Normalfärbung aller alten, erwachsenen Männ- 
chen von V. berus festgelegt — die Weibchen seien im gleichen 
Falle schwarz-braun gefärbt (in der Jugend könnten die Tiere 
anders aussehen — sie machten also eine Umfärbung durch). 
Nach letzterem Bericht würden Herrn Vicks beiden „Farben- 
rassen“ der Ottern auf falscher Beobachtung beruhen. Die 
Schwarz-weißen wären einfach die Männchen der braunen Tiere! 
Aber Herr Vick hat ja „weiße“ Weibchen gehabt und von ihnen 
„weiße“ Jungtiere erhalten! Hat er sich auch hierin getäuscht 
— jahrelang?! Die „Isis“ scheint Vick’s Bericht übersehen zu 
haben — verzeichnet sind weiße Jungtiere wohl! — Erweisen 
könnte sich vielleicht, daß die Tiere nur „grau“ waren — aber 
dies würde genügen. Herr Vick wird gewiß gerne Schlangen- 
material im Frühjahr einsenden. — Bis zu jenem „Isis“-Be- 
richt in „W.“ Nr. 15, 1921 (der nur die Tiere aus Spanien und 
Bosnien von seiner schwarz-weißen Männchen- und braunen 
Weibchen-Altersfarbenregel ausnimmt) galten anderseits die 
Ottern Mitteleuropas als sehr bunte Tiere — auch wenn „er- 
wachsen“. Herr Prof. Werner-Wien dürfte heute noch an den 
früheren Darstellungen in seinen Arbeiten festhalten, wonach 
V. berus in fast allen Farben variiert. In „Brehms Tierleben“ 
werden nach Link in alten wie in neuen Auflagen Farben- 
varietäten geschildert, die Herr Reuß denn auch tatsächlich in 
erwachsenem Zustande wieder auffinden konnte. Herr Reuß hat 
auch alle Farbenvarietäten, die Herr Prof. Werner kennt, selbst 
gesehen — außerdem hat er festgestellt, daß im Frühjahr auch 
solche PFerus-Männchen, die sonst „braun aussehen, aus der 
ersten Frühjahrshäutung in fast reinweißem, tiefschwarz ge- 
zeichnetem Hochzeitskleid hervorgehen können, um nach der 
zweiten Häutung wieder bräunlich zu werden. — Ist heute schon 
ein Weg aus diesem Wirrwarr von Angaben möglich? Herr Renß 
hat Ottern gezüchtet, hat sie in zahlreichen Gegenden Deutsch- 
lands selbst beobachtet, hat viele Sammlungen gesehen, sowie den 
größeren Teil der Literatur des In- und Auslandes gelesen und 
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gibt vorläufig auf Grund seiner bishergen Erfahrungen folgende 
Fingerzeige: 1. Herr Vick hat tatsächlich die in den Sudeten 
normalerweise „grauen“, im Frühjahr weißen Männchen von 
V. berus für eine gesonderte Rasse gehalten. Seine „weißen“ 
Jungtiere von „weißen“ Weibchen (zu korrigieren, „grau“ statt 
„weiß‘“) kann er trotzdem erhalten haben (er könnte sie sogar 
von schwarzen Weibchen, die er dort unter Ausschluß schwarzer 
Männchen kennt, [Dies ist sicher ein Beobachtungsfehler — z. B. 
ist die schwarze Otter im Hirschberger Riesengebirgsmuseum ein 
Männchen — wie Herr Reuß am 30. IX. 24 dort feststellte. Das 
Tier war für ein Weibchen gehalten worden.] bekommen haben), 
denn es gibt hellgraue Weibchen von V. berus unter den ganz 
braun gefärbten Tieren, die dann oft (natürlich -nicht immer) 
„farbentreu gebären“. Weißgraue Weibchen mit schwarzbrauner 
Zeichnung kennt Herr Reuß aus der Mark (2 Tiere) und aus 
Ostpreußen (1 Tier), letzteres sehr schön kräftig in der Farbe. 
Größe 50—55 cm. Solche Varietäten könnte also auch Herr Vick 
gefunden haben. Aus dem Allgäu brachte Herr R. im Juli 1923 
ein großes schwarzes Weibchen mit, das am 11. August lauter 
graue, schwarz gezeichnete Jungtiere gebar (teilweise geschah das 
im Filmatelier der Deulig, Berlin). Herr Reuß zeigte die Tiere 
lebend in seinem großen Bekanntenkreise sowohl Zoologen, wie 
Laien, photographierte ein Tier und stellte ein farbiges Lichtbild 
her. Ein junges 30—35 cm langes ganz schwarzes Männchen sah 
er bei Immenstadt und pflegt z. Zt. ein fast schwarzes Ottern- 
männchen von 40 cm Länge aus Ostpreußen, die schwache Spuren 
des Zickzackbandes erkennen läßt. Letzteres Tier gehört nicht 
der rasseverschiedenen schwarzen Form an, sondern ist eine 
schwarzgefärbte echte berus, deren erstes Jugendstadium schwarz 
und grau gewesen sein dürfte. — 2. Die „Isis“-München hat sich 
in ihrem Bericht „W.“ Nr. 15, 1921, unglücklicherweise infolge 
von Frühjahrsbeobachtungen an V. berus auf die rein weiße und 
kohlschwarzre Hochzeitskleidfärbung mancher berus- 
Männchen (die an vielen Orten an Zahl überwiegen) als der 
Normalfärbung solcher Männchen festgelegt. Diese Färbung 
ist in jedem Falle nur die Färbung der Brunstperiode und 
kommt nicht bei allen, sondern nur bei einem verschieden 
großen Teile (je nach Lokalität) der Männchen vor — und nicht 
nur der „erwachsenen“ Männchen! Herr Reuß fand das fast 
reinweiße Hochzeitskleid bei 48 cm großen Männchen und sind 
schon bei 35 cm Länge (oft noch viel eher!) diejenigen Männchen 
kenntlich, die später das Hochzeitskleid im Frühjahr tragen 
werden. Man darf nun ja nicht denken, daß die Hochzeitskleid- 
träger nach der zweiten Frühjahrshäutung sich in gleicher Weise 
aus dem weißen Stadium heraus umwandeln in das normale Som- 
merkleid! Manche bleiben sehr hell in der Grundfarbe und auch 
die Zeichnung bleibt schwarz — wer das wahre leuchtende 
Hochzeitskleid nicht sah, würde leicht glauben, in solchen Tieren 
„schwarzweiße‘“ Formen vor sich zu haben. Es sind aber nur 
weißgraue und stumpfschwarz gefärbte Tiere, denen es auch der 
Anfänger ansehen kann, daß sie im Frühjahr die leuchtenden 
Hochzeitsfarben tragen werden. Andere werden bläulich-, gelb- 
lich-, grünlichgrau (nicht immer „grünlich‘ — wie es versehent- 
lich im „Lacerta“-Bericht in „W.“ Nr. 25, 1924 und „Blätter“ 
Nr. 11, 1924 von Hamburger Männchen heißt!! Leider wieder- 
holte sich der Fehler sogar in einer Berichtgung wieder!), viele 
werden ganz braun, auch die Zeichnung stumpft entsprechend 
ab. Neben solchen Männchen kommen andere vor, die sich in 
ein weißes Brunstkleid werfen — sie bleiben immer braun, rot, 
orange, gelb, graugelb, blaugrün, violettgrau. Zwischen beiden 
(vielleicht rasseverschiedenen) Gruppen stehen andere Männchen 
(wahrscheinlich Mischlinge), welche das Hochzeitskleid teil- 
weise, und zwar an Kopf, Hals und Vorderleib tragen. Solche 
teils weiß, teils anders gefärbten Tiere gehören zu den schönsten 
Schlangen der Erde — besonders die im Brehm schon erwähnte 
„schwarzblau-goldene‘‘ Form hat ein Recht auf solche Wertung. 
Sie verbindet einen weißen Hals und Kopf mit einem korngelben 
Leib, ihre Zeichnung ist tiefschwarz mit starkem blauen Schiller. 
Natürlich finden sich solche vollausgefärbten Prachtformen immer 
nur vereinzelt unter vielen mit weniger schönen Farben — aber 
selten sind sie nicht, wenn sie auch nicht etwa überall zu finden 
sind. Bisher kennt sie Herr R. nur aus der Mark Brandenburg 
im lebenden Zustand. Zwecks dieser Darlegung war die Fest- 
stellung, daß sich Ottern nicht automatisch umfärben, 
derart, daß ein Männchen bestimmter Größe immer „schwarz- 
weiß“ erscheint. Auch sind nicht alle großen „erwachsenen“ 
Weibchen schwarzbraun. Wie bei den Aspisvipern gibt es auch 
hier große hellorange usw. farbige Weibchen! Herr R. hat 
ein Prachtexemplar gepflegt — es wurde im August 1922 im Film- 
atelier der Deulig gezeigt und aufgenommen, während es eine 
Maus fraß. Das Tier stammte aus Spandau, war 62 cm lang 
und von orangegelber Farbe. Zwar machen alle jungen Ottern 
Umfärbungen größeren oder geringeren Grades während ihres 
Wachstums durch — aber diese Aenderungen verlaufen nicht 
„schablonenmäßig“. Man muß beide Elterntiere kennen, muß 
auch die Rasse und Lokalität wissen, ehe man für eingeborene 
Ottern eine Voraussage wagen kann, wie sie im Alter aussehen 
werden! Mit dem Schlagwort „erwachsen“ ist auch wenns an- 
zufangen. Wissenswert ist, daß die Männchen in einer Größe, 
da sie kaum mittelgroße Mäuse bewältigen können (wegen noch 
zu engen Schlundes!), bei einer Länge von 43—48 cm voll- 
kommen zeugungsfähig sind (d. h. es ist dies für 
die Mark Brandenburg von Herrn 'R. festgestellt!) und bei den 
heutigen Verhältnissen dürften solche jungen Männchen in erster 


Linie die Erhaltung der Art ermöglichen! Wirklich große Tiere 
sind ja selten — Herr R. erhielt erst ein Männchen über 67 cm! Die 
endgültige Männchengröße dürfte die der Weibchen übertreffen! 
Nur fallen die auffälligen Männchen leichter als die Weibchen 
ihren Feinden zum Opfer! — Sehr viel größer als man bei ober- 
flächlicher Bekanntheit meinen könnte, ist auch die Variabilität 
in der Zeichnung und im Benehmen der Ottern. Herr R. erinnert 
an seine „Systemat. Beobachtungen an V. berus“ in der „W.“. 
Besonders interessant sind die Tänze. Die Ottern bewegen den 
Vorderkörper nicht nur so einfach „hin und her“, wie es kürz- 
lich leider in einem Berichte der „Ludwigia‘-Berlin falsch ber- 
auskam. Schon in der ersten Auflage von Brehms ‚Tierleben“ 
werden die Worte des „alten Buschmann“ zitiert, der eine 
Riesenschlangenart beobachtete. Er sagt von dem betreffenden 
Tiere: „Die Bewegungen gehörten zu dem Anmutigsten, was ich 
je gesehen‘ (Buschmann fand dabei noch nicht das Wort „Tanz“ 
für die betr. Erscheinung!!) Und so ist es auch bei den Ottern. 
Hinzu kommt die Mannigfaltigkeit der Erscheinungen bei längerer 
Erfahrung in diesen Dingen. Herr R. konnte seit August 1924 
öfter eine ihm bisher unbekannte Form von „Begrüßungstänzen“ 
der Ottern beobachten. Begrüßt wurden im Terrarium frisch 
eingesetzte Exemplare von einigen der alten Insassen. Die Tanz- 
erscheinungen (es tanzten Weibchen!) dauerten etwa eine halbe 
Stunde. Die Neuankömmlinge rollten sich tellerförmig und ver- 
hielten sich ganz passiv gegenüber den dargebrachten „Huldi- 
gungen“. Es waren ein ca. 38 cm langes gelbes Männchen und 
ein ca. 50 cm langes Weibchen, beide aus der Mark, von welcher 
Gegend auch die tanzenden Weibchen stammten. Mit Alter, Ge- 
schlecht, Jahreszeit haben die Begrüßungstänze offenbar nichts 
zu tun. Bisher sah Herr R. aber nur bei Ottern über 35 cm 
Tanzbewegungen! — An diesem Abend trug Herr Reuß während 
fast der ganzen Sitzungsdauer seine gut gedeihende Crotalus 
horridus als lebende „Boa“ um den Hals. Die Klapperschlange 
nahm von den zunächstsitzenden Mitgl. keine besondere Notiz, 
mochten sie sprechen und sich bewegen wie sie wollten. Kam 
aber jemand neu hinzu, so klapperte die Crotalus sofort eine 
Weile — aber nur als Zeichen ihrer Aufmerksamkeit. Ueber den 
sehr verschiedenartigen Ton und ebenso verschiedene Bedeutung 
des Klapperns bei verschiedenen Anlässen sammelt Herr R. inter- 
essantes Beobachtungsmaterial. 
Berlin. „Triton“ E.V. (Dr. Heinroth, W 62, Kurfürstendamm 9.) 

Oktober 1924. In Vertretung für Herrn Dr. Heinroth leitet 
der 2. Vors. Herr Prof. Dr. Koch die Sitzung und teilt mit, daß 
die große Geierschildkröte des Aquariums der im Ammersee ge- 
fangenen Trionyx dauernd Hochzeitsanträge gemacht und ihr 
schließlich dabei den Kopf abgebissen habe. Weiterhin ent- 
wickelt der Vors. den Werdegang der einzelnen Abteilungen und 
Sehenswürdigkeiten des neuen Aquariums aus den einzelnen 
Schaustücken des alten Berliner Aquariums in der Schadow- 
straße, das 1910 seine Pforten schloß. Die prophetischen Keime, 
die darin ruhten, sind in dem neuen Berliner Aquarium des 
Zoologischen Gartens herrlich aufgegangen, nur einige Basalt- 
säulen der Seewasserabteilung sind tatsächlich übernommen wor- 
den. Anschließend führte Herr Inspektor Seitz die Mitgl. durch 
die neu besetzten Behälter der Seewasserabteilung und berichtet 
dabei über seine Sammelreise nach Rovigno; näheres siehe dar- 
über in der Arbeit von W. B. Sachs, „Bl.“ Nr. 11. — Mehrere 
Mitgl. berichteten von Fängen im Tegeler Forst, bei denen unter 
anderem Ophisaurus und Zamenis erbeutet wurden; zurückzu- 
führen sind die Fänge darauf, daß in diesem Sommer ein Film- 
operateur, der in Tegel ansässig ist, einen großen Import süd- 
ländischer Tiere, die er nicht mehr verwerten konnte, einfach 
im Walde aussetzte. — Herr Kunstmaler Reuß zeigte aus seiner 
schönen Sammlung von Giftschlangen eine große Anzahl Arten 
und ihre Fütterung. Seine interessanten Ausführungen erschei- 
nen demnächst in den „Bl.“. — Nov. 24. Herr Sachs verteilt 
Gratisproben des Bartmann’schen Fischfutters, mit 
dem er sowie das Berliner Aquarium recht gute Erfahrungen 
machte: insbesondere eignet sich das Futter für einzelne Seetier- 
arten recht gut. Näheres siehe letztes Heft der „Schriften für 
Meereskunde“. 7 

Dezember. Herr Professor Koch berichtet über die H a ff- 
krankheit. Im Jahre 1529 sei schon über eine ähnliche Er- 
krankung im Kurischen Haff berichtet worden. Bei der jetzigen 
Krankheit, die etwa 400 Fälle betrifft, von denen 6 starben, 
findet man die Fischer vor Schmerzen unbeweglich im Boote, 
sie müssen das Boot treiben lassen, da sie nicht die Kraft mehr 
haben, es zu führen. 7Zwei sezierte Fälle wiesen eine Verände- 
rung der Nieren auf. Herr Obermedizinalrat Linz, der in einer 
Fachsitzung über die Ergebnisse des Ausschusses berichtete, 
führte aus, daß sehr wahrscheinlich die Abwässer von Zellulose- 
fabriken, die anstelle des früher verwandten schwedischen 
Schwefelkieses jetzt anderen, arsenhaltigen benutzten, die Ur- 
sache der rätselhaften Erkrankung seien. So werden täglich 
56 Kilo Arsen frei, die über Rieselfelder, Kanäle usw. den Weg 
in das Haff finden. In diesem Jahr sei nun eine sehr starke 
Wasserblüte gewesen, die die Bildung von Faulschwamm be- 
sonders begünstigt habe, und so entsteht allem Anschein nach 
giftiger Arsenwasserstoff, der die Krankheit hervorruft. Die 
Fabriken verwenden ietzt andere Rohstoffe und leiten ihre Ab- 
wässer anderweitig ab. Dies die amtliche Erklärung. Auf die 
Fischwelt hat das Giftgas keinen Einfluß. Es kann aber nicht 
verschwiegen werden, daß noch immer nicht alle Rätsel der 
Frage gelöst sind. — Dann geht das vortreffliche Buch von Bengt 
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Berg „Mit den Zugvögeln nach Afrika“ herum, das mit seinen 
prachtvollen Aufnahmen freilebender Vögel und anderer Be- 
wohner des Nils, zum Teil aus dem herrlichen Naturfilm, be- 
kannt ist. — Herr Pfofessor Koch spricht dann über eine Arbeit 
von Professor Wachs über das Riechen der Fische. 
Er kommt zum Schlusse, daß man auch bei Wassertieren von 
einem Riechen sprechen muß, da die Fische, wie übrigens auch 
die Molche, mit Hilfe besonderer von den Geschmackszellen ver- 
schiedenen Sinneszellen flüssige Reizstoffe wahrnehmen können. 
Der Aufsatz ergänzt die interessante Arbeit von Dr. Matthes in 
Nr. 37 der „W.“. — Danach kommt Dr. Heinroth zu seinem Vor- 
trage: „Einiges über die zoologischen Sammlungen 
von Süddeutschland, Oesterreich und Südtirol“. Nach einem 


Einkauf bei der bekannten Großgärtnerei von Haage & Schmidt, 


Erfurt, wurde als erstes das Karlruher Museum besucht. Hier 
war besonders die einheimische Tierwelt gut vertreten; ein neues 
Verfahren des Präparators zeigte Frösche in natürlichen Farben, 
in Flüssigkeitspräparaten. Baden besitzt am Bodensee eine 
Station. Im dortigen Stadtgarten werden auch’ Säugetiere und 
Vögel gehalten, leider ist die Beschilderung zum Teil recht 
mangelhaft. Auch hier merkte man die Berliner Abessinische 
Tiereinfuhr. — Als zweite Stadt kam Frankfurt in Betracht mit 
seinem rühmlichst bekannten Senckenbergsehen Museum, dessen 
Reptilienabteilung unter der Leitung von Dr. Mertens steht, 
sowie dem Zoolog. Garten unter Dr. Priemel.e Der Zoo wird 
gerade zeitgemäß hergerichtet, das Aquarium soll demnächst um- 
gebaut werden. Aber gerade die frei herumstehenden Behälter 
mit ihrem abwechselungsreichen Inhalt ermüden weniger, als 
gleichmäßig systematisch geordnete Käfige. Von dort wollte 
das Ehepaar Heinroth als echte Vogelmenschen nach München 
fliegen, gelangte aber wegen Motorschadens und unsichtigen 
Wetters nur bis Fürth. Im Münchener Zoologischen Museum 
wurde die prachtvolle Sammlung des bekannten Professor 
L.. Müller-Mainz besichtigt, der ja besonders Krokodilspezialist 
ist, und dann fuhren sie hinaus nach Hellabrunn, wo man aber 
nur noch die letzten Reste des ehemaligen Zoos ahnen konnte. 
Nach Meinung Dr. Heinroths lag der Platz zu weit ablegen vom 
Verkehr, ein solcher Garten seinuneinmal ohne den geeirneten 
„menschlichen Balzplatz‘‘ kein gewinnbringendes Geschäft, auf 
das eben auch unsere Tiergärten stets angewiesen sind. Der Flug 
ging nun weiter nach Wien, eine Eisenbahnfahrt von 9, eine 
Flugzeugreise von 3 Stunden. Wenn man, führt Dr. Heinroth aus, 
so aus der Vogelschau die Alpen und die Donau übersieht, so ge- 
winnt man doch den Eindruck, daß es für einen Vogel leicht sei, 
sich. zurecht zu finden. Es bilden die Gebirge sicher kein großes 
Hindernis für den Vogelzug. — Im Nebel landete man in Wien. 
Das Hofmuseum ist zwar gediegen in der Ausstattung, aber un- 
modern in Aufstellung wie in Beschriftung. Der Zoo zu Schön- 
brunn hat sich, seitdem er in eigener Verwaltung ist, sehr ge- 
hoben. Der Tierbestand ist gut, auch einige kleinere Terrarien 
sind vorhanden. Der nächste Reiseort war Salzburg. Hier ist 
eine vielfält. tiroler Vogelsammlung im Marstall untergebracht 
und die tüchtige Leitung des Herrn Dr. Tratz bringt das aus- 
gestellte Gut mit Hilfe einer guten Beschriftung sowie mit zahl- 
reichen Tabellen und Abbildungen richtig zur Schau. Zu warnen 
wäre nach Ansicht des Vortragenden die allzu augenfällige Aus- 
stellung der Irrgäste, die für den Laien nur verwirrend wirken. 
— In Lienz wurde die Firma Rohrracher besucht und von dort 
ging es nach Bozen. Das dortige Museum zu besuchen war nicht 
so ganz einfach; es muß zuerst durch einen Diener aufgeschlossen 
werden und dann erblickt man als erstes beim Eintritt einen 
schwebenden Gänsegeier, der ein Huhn in den Fängen hält. Der 
Kenner weiß nun, daß unglücklicherweise der Gänsegeier seine 
Beute stets im Schnabel oder im Kropf hält, und er zudem ein 
Säugetierfresser ist. Dies ist gewissermaßen das Wahrzeichen des 
Museums. Die Beschriftung wimmelt von Fehlern, so daß die 
anze Ausstellung für den Laien: wertlos ist. Das Innsbrucker 
useum, das als nächstes aufgesucht wurde, enthält in einem 
dunklen Raum einheimische Tiere; es macht gerade keinen her- 
vorragenden Eindruck. Dies war der letzte Besuch, von hier 
aus ging die Reise nach Hause zurück. — Herr Dr.Oeser be- 
richtete über seine kürzlich gemachte Karpathenreise. Er 
schildert den großen Holzreichtum, der aber infolge schlechter 
Transportverhältnisse nicht ausgenutzt wird, so daß riesige Ge- 
biete als Jagdreviere verpachtet sind. Diese weisen einen er- 
staunlichen Wildreichtum auf, besonders ist der starke Kar- 
pathenhirsch zu erwähnen, auch an Wölfen, Luchsen u. Bären 
ist kein Mangel. Sehr häufig findet man frische Fährten und 
Anrisse von Bären auf und dicht neben dem Wege. Sie sind 
im allgemeinen als gutmütig bekannt, doch kommen zuweilen 
Unglücksfälle vor. Im Sommer sind die Bären wohl hauptsächlich 
Beerenfresser. Im Winter jedoch jagen sie den Wölfen oft die 
Beute ab. Letztere sind sehr häufig und an abendlichen Streifen 
hört man sie oft heulen. Der Wildschaden, den der Wolf an- 
richtet, ist sehr groß, und man sucht diesen Räuber daher auf 
jede Weise auszurotten. Im Winter wagen sie sich bis in die 
Dörfer und fallen die angeketteten Hunde an. Dr. Oeser beob- 
achtete beim Forellengreifen unter Steinen große Mengen von 
Grasfröschen, die dort, den Kopf stromaufwärts gerichtet, unter 
Wasser saßen. Für sie war die Jahreszeit schon zu weit vor- 


geschritten. — Herr Reuß wies seine „zahme“ giftige Klapper- 

schlange vor, die er sich ruhig um Arm und Hals legte; 

Sollen en er immer dabei Glück hat. — Nächste Sitzungen 
. L, 13. II. z 
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Berlin. „V. d. A- u. T.-F.“ (E. Schmidt, Neukölln, Pflüger- 
straße 63.) V.: Wildgrube, Landsbergersir. 82. 

Sitzung v. 11. XII.24 u. 8.1.25 Generalversammlung. Der 
Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: 1. Vors. Emil Schmidt, 
2. Franz Schulz, 1. Kassierer Ad. Lehmann, 2. Ad. Reimann, 
1. Schriftf. Paul Zorn, 2. Herr Riese. Die Statuten wurden durch- 
gesehen und mit nur geringen Aenderungen wieder angenommen. 
Dem Kassierer wurde nach Bericht Decharge erteilt. Zur An- 
nahme gelangten folgende Anträge: Die „Wochenschrift“ wird 
wieder obligatorisch eingeführt. Das Eintrittsgeld betrāgt 3 M., 
der Quartalsbeitrag 3 M., welcher im ersten Monat des Quartal 
zu bezahlen ist, da sonst für pünktliche Lieferung der „W.“ 
nicht garantiert werden kann. In der nächsten Sitzung werden 
Bestellungen auf den Kalender 1925 der „W.“ entgegengenom- 
men. — Nächste Sitzung 22. I. 

Bertin. ,„Wasserpesi.“ (W. Pohle, Berlin S. 59, Urbanstr. 131.) 

Nächste Sitzung Dienstag, 20. I., pünktl. 8 Uhr: Besprechung 
über Abhaltung einer Familienfeier aus Anlaß unseres 12jährigen 
Bestehens. 

Berlin-Lichtenberg. „Seerose‘ E. V.* (P. Jablowsky, Berlin 
O. 112, Simplonstr. 45.) V.: Stober, Sonntagstr. 32. 

Der Artikel in Nr. 39 der „W.“ des uns wohlbekannten und 
geschätzten Herrn Randow über den „Untergang der 
Swanhilda‘ wurde mit größtem Interesse besprochen. Es 
ist uns Laien ja nicht unbekannt, welch eine gefährliche Ecke das 
Kap Hoorn für Seefahrer ist. Segelschiffe, speziell solche ohne 
Hilfsmaschinen, die, aus nördlicher Richtung kommend, die le 
Mair-Straße zwischen Kap St. Diego und Staateninsel passieren 
wollen, le in dieser Gegend oft in eine Windstille und 
werden dann ein willenloses Opfer der dort reißenden Gezeiten- 
strömungen. Diese aus verschiedenen Richtungen zusammen- 
treffenden Strömungen stauen sich hier zu riesigen Wellenbergen, 
die ein hilfloses Segelschiff dann buchstäblich zum Spielzeug ihrer 
Laune machen. Es ist durchaus nichts seltenes, daß ein dorthin 
verschlagenes Fahrzeug seine Fahrt, an den Klippen der Staaten- 
insel zerschellend, auf so traurige Art beendete. Durch die Auf- 
zeichnungen des Herrn R. wurde uns die Reisebeschreibung eines 
bekannten Forschers in Erinnerung gerufen, wonach im selben 
Jahre, jedoch am 28. März, ein Segelschiff gleichen Namens 
:,Swanhilda“ an den Klippen der Staateninsel strandete. Der 
Kapitän des Schiffes, Albert G. Pain, hatte als Steuermann diese 
Gegend schon des öfteren glücklich durchfahren. Er und seine 
erst kürzlich angetraute junge Frau befanden sich gewissermaßen 
auf der Hochzeitsreise. Beide wurden ein Opfer des Meeres. 
Von der Besatzung hatte sich ein Boot glücklich zur Obser- 
vatoriumsinsel gerettet und von hier aus durch Radio um Hilfe 
gerufen. Einem herbeieilenden Dampfer war es möglich, leider 
nur noch 3 Mann zu retten und diesem eisigen, unwirtlichen 
Gestade zu entführen. — Diese Schilderung des Forschers ließ 
bei uns die Vermutung auftauchen, daß es sich hier vielleicht um 
ein und denselben Unglücksfall handeln könnte. 

7. I. Generalversammlung. Unser Freund Baumgardt bleibt 
bis Ablauf des Geschäftsjahres (31.1. 25) 1. Vors. Die Sitzungen 
werden bis zum gleichen Termin vom 2. Vors. Frd. Jablowsky 


geleitet. — Um die durch die Weihnachtsfeier entstandenen Un- 
kosten zu decken, wird eine Umlage von 1 Mk. pro Mitgl. er- 
hoben. — Wird bitten, rückständige Beiträge usw. umgehend an 


die Vereinskasse abzuführen. — Kalender 1925 und Finband- 
decken für die „W.“ 1924 sind beim Verlag Gustav Wenzel & 
Sohn bestellt. — Nächste Sitzung am 21.1. Tagesordnung: Ge- 
schäftliches, Bericht über die Gautagung, Liebhaberaussprache. 
Die Sitzungen beginnen pünktlich 8 Uhr, Gäste willkommen. 

Nächste Sitzung 4.II., abends 8 Uhr, im Vereinslokal. Wir 
bitten um allerpünktlichstes Erscheinen, da nach Erledigung des 
geschäftlichen Teiles ein musikalischer Unterhaltungsabend ver- 
anstaltet wird. Regie: Freund Reichwehr. Einige andere 
Vereinsfreunde haben ihre Mitwirkung zugesagt. Unsere Mitgl. 
nebst ihren Angehörigen werden hiermit herzlichst eingeladen. 
Berlin-Schäineherg. „Argus.‘* (K. v. d. Bulek, Buch b. Berl., 

Dorfstr. 13.) V.: Grimm. Kaiser Friedrichstr. 11. 

In der Sitzung vom 17. XII. 24 führte uns Herr Pennigke eine 
Aquarienanlage mit selbsttätigerelektrischer Hei- 
zung vor. In einem Vollglasaquarium .war ein elektrischer 
Heizkörper und ein Kontaktthermometer dauerhaft am Glasrand 
befestigt während der das automatische Ein- und Ausschalten be- 
wirkende Relaisschalter außen am Rand angehängt war. Zwei 
Taschenlampenbatterien standen auf dem Tisch für den Betrieb 
des Relaisschalters.. Ein Einschalten des letzteren war nicht 
nötig, sondern arbeitete die Anlage sofort selbsttätig, sobald die 
wenigen Verbindungen gemacht waren. Der Heizstrom wurde 
in Ermangelung einer. Steckdose dem Kronleuchter entnommen, 
indem eine Glühbirne durch einen Schraubstönsel in bekannter 
Form ersetzt wurde. Diese herausgenommene Glühbirne schaltete 
Herr P. parallel zu dem im Becken befindlichen Heizkörper, um 
uns durch ihr Aufleuchten und Frlöschen eine einwandfreie Kon- 
trolle über die automatische Funktion zu geben. An einem zweiten 
Heizkörper; ebenfalls parallel wie vor geschaltet, konnte man 
sich von der intensiven Wärmeentwicklung durch Berühren mit 
der Hand außerhalb des Wassers überzeugen. Die Funktion ge- 
staltete sich wie folgt: Der Schwachstromkreis durchfließt eine 
Flektromagretsnnie und das Kontaktthermometer. Wenn die 
durch den Heizkörper erzeugte Wasserwärme das Berühren der 
steigenden Quecksilbersäule mit dem gewünschten Kontaktgrad 
bewirkt hat, ist der Stromkreis geschlossen und der in diesem 
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Augenblick aufretende Elektromagnetismus zieht einen vorge- 
lagerten Eisenanker an. Letzterer bringt durch diese Bewegung 
eine an ihm befindliche Starkstrom-Quecksilberschaltröhre zum 
Kippen, wodurch der Heizstromkreis unterbrochen wird. Dieser 
geht von der Steckvorrichtung bzw. Steckdose in den Heiz- 
körper, von da in die besagte Quecksilberschaltröhre und zurück 
zur Steckvorrichtung bzw. Steckdose. Die Unterbrechung des 
Heizstromes dauert nun so lange, als die Quecksilbersäule des 
Kontaktthermometers den betreffenden Kontakt berührt. Sinkt 
letztere um einen kaum sichtbaren Gradbruchteil unter den Kon- 
takt, so ist der Schwachstromkreis unterbrochen, die Spule ver- 
liert ihren Magnetismus und läßt den Anker los, welcher in die 
Ausgangsstellung zurückfällt und hierbei den Starkstromkreislauf 
für den Heizkörper in der Quecksilberschaltröhre wieder schließt. 
Um einen zu schnellen Verbrauch der Schwachstrombatterie zu 
vermeiden, schaltet sich bei angezogenem Anker automatisch 
eine Widerstandsspirale von sehr hohem Widerstand ein, die 
nur eine geringe zum Festhalten des Ankers gerade genügende 
Stromentnahme aus der Batterie zuläßt. Empfehlenswert als Ele- 
mente ist eine kleine Akkumulatorenbatterie von 4 Zellen, welche 
sich bei _ vorhandenem Gleichstrom immer wieder aufladen 
können. Wer Wechselstrom zur Verfügung hat, ist noch besser 
dran; denn dieser erlaubt den Anschluß eines Klingeltransfor- 
mators wie allgemein bekannt. Der Eigenstromverbrauch ist bei 
demselben so gering, daß ihn der Zähler nicht anzeigt. Durch 
das Aufleuchten und Erlöschen der Kontrollampe konnten wir 
nun das Arbeiten der Einrichtung verfolgen. Dabei zeigte sich, 
daß die Intervalle des Brennens der Birne und demzufolge die 
- Heizdauer des Heizkörpers immer sehr kurz, während die Pausen 
der Abschaltung der Birne, also auch des Heizstromes, weit län- 
ger waren (3 gegen 20 Minuten). Herr P. erklärt dies damit, daß 
der chamottartige Teil des eigentlichen Heizkörpers wie ein 
Kachelofen wirke, der ja auch die Wärme noch geraume Zeit 
nach Erlöschen des Feuers ausstrahle. Natürlich spielt hierbei die 
umgebende Temperatur eine Rolle mit. Zu erwähnen wäre noch, 
daß das Kontaktthermometer mit 3 verschieden einstellbaren Kon- 
takten versehen ist und der Heizkörper keine Weichlotstellen, die 
mit dem Wasser in Berührung kommen und sich zersetzen 
können, hat. Die Anlage hat einwandfrei funktioniert und glauben 
wie mit Herrn P., daß eine selbsttätige elektrische Heizung, die 
uns aller Sorge um die ängstliche Ueberwachung der Temperatur 
als um einen Hauptfaktor unserer Liebhaberei enthebt, wesent- 
lich zur Festigung und Ausbreitung derselben beitragen wird. 
Die elektrische Beheizung und Beleuchtung unserer Aquarien 
schaffen uns an den langen Winterabenden herrliche Mußestunden 
der Betrachtung und Beobachtung und bewirken, daß wir unseren 
Pfleglingen ein erhöhtes Interesse in dieser Jahreszeit ' entgegen- 
bringen. Allen Liebhabern, besonders den Berlinern und Pots- 
damern, die ihr Augenmerk infolge des jetzigen sehr billigen 
Stromtarifes auf die elektrische Beheizung und Beleuchtung zu 
richten gedenken, stellt Herr P. die Besichtigung seiner im 
Wintergarten untergebrachten größeren Anlage zum Zwecke der 
Prüfung usw. frei. Für die weniger bemittelten Liebhaber wird 
Herr P. demnächst einen Heizkörper, der durch Umstellung von 
4 verschiedenen Heizgraden (30—125 Watt) eine für alle Becken 
passende Regulierung von Hand ermöglicht, herausbringen. Auch 
auf diesen Körper gewährt er eine 2jährige Garantie. 
Bernburg. „V. d. A.- u. T.-Fr.' * (O. Meyer, Karlsplatz 1.) 
10. I. Generalversammlung. Der Jahres- und Kassenbericht 
zeigten alles in allem ein gutes Ergebnis. Der Gesamtvorstand 
wurde wiedergewählt und setzt sich aus folgenden Herren zu- 
sammen: 1. Vors. Herr Meyer, 2. Vors. Herr Probst, Schriftf. 
Herr Elster, Kass. Herr Hörnecke, Jugendwart Herr Elster. — 
Der Vors. übergab dem Verein den von Herrn Wiehle fertigge- 
stellten Schrank. Die Versammlungen finden jetzt jeden dritten 
Sonnabend im Monat statt. — Herr Lange gab ein empfehlens- 
wertes Rezept für die Fütterung unserer Fische be- 
kannt. Genannten Herrn dauerte das beim Zerhacken der roten 
Mückenlarven verloren gegangene Blut. Kurz entschlossen ver- 
rührte er mit der entstandenen Blutpfütze Trockenfutter zu einer 
‘dicken Masse. Das in diesem Blut gequollene Futter wurde von 
allen Fischen mit großer Gier gefressen und dürfte wohl einen 
hohen Nährwert besitzen. — Unserm Bericht in Nr. 1 der „W.“ 
ist ein kleines Versehen unterlaufen. Nicht „Triton‘“-Berlin, son- 
dern „Roßmäßler‘-Bremen empfahl uns, Seeaquarien innen mit 
einer Lösung von Kabelmasse und Wachs zu bestreichen. — Am 
1. II. trifft wieder eine Sendung roter Mückenlarven ein und sind 
diese sofort bei Herrn Elster abzuholen. — Sonnabend, 14. II., 
veranstaltet der Verein im Physikzimmer des Lyzeums für Mitgl. 
und deren Angehörige abends 8 Uhr einen Lichtbildervortrag 
über „Die Bewohner des Süßwassers“. — Sonnabend, 21. IIL., 
Versammlung im „Hohenzollern“. Näheres wird noch bekannt 
gegeben. — Jugendgruppe: Es wird nochmals auf den Licht- 
bildervortrag hingewiesen. Die nächste Versammlung findet erst 
am 21. Il. statt. 
Beutben ©.-8. „Najas.“ (Lehrer Greipel, Mannheimerstr. 8.) 
8. I. Für das im Februar stattfindende Wintervergnügen 
wird eine Kommission gewählt. Der Eintritt soll 1 Mk. betragen. 
Nächste Sitzung Donnerstag, 23. I. Tagesordnung: Verbands- 
nachrichten, Lichtbildervortrag, Verlosung. 
Bieleteld. .V. f. A- u. T.-K.” (C. Keller, Friedrichstr. 50.) 
Unsere Generalversammlung findet Freitag, 23.1., 1/9 Uhr, 
im Vereinslokal (bei Büscher, Rohrteichstr. 28) statt. Auf der 
Tageserdnung stehen: Neuwahl des Vorstandes, Lokalfrage und 


Verschiedenes. Es wird gebeten, die Bibliotheksbücher mitzu- 
bringen. Rückständige Beiträge wolle man dann dort erledigen. 
Es ist Pflicht eines jeden Mitgl., zu erscheinen. 
Braunschweig. „Riccia. (O. Luedke, Nordstr. 46 ) 

Montag, 26. I. findet ein Vortrag von Herrn Dr. von Franken- 
berg statt. Vollzähliges Erscheinen wird erwartet, Gäste herz- 
lich willkommen. — Ferner erinnern wir nochmals an unseren 
Herrenabend am Sonnabend, 7. II., abends 8 Uhr im Vereinslokal 
„Prinzenhof“, Reichstr. Unsere Versammlungen finden jetzt 
l4tägig statt. 

Bremen. „Vereinig. Bremer A.-F.“ (O. Velke, Buchenstr. 71.) 

Ein Rückblick auf die kurze Zeit unseres Zusammenschlusses 
gibt uns die freudige Gewißheit, daß das durch unsere gemein- 
same Tätigkeit gezeitigte Ergebnis jedem für seine Liebhaberei 
viel Schönes und Fortschrittliches gegeben hat. Die Abende 
galten lediglich der ungezwungenen Aussprache über Erfahrun- 
gen in Behandlung und Pflege der Exoten, den Verbesserungen 
an Heizung und Durchlüftung. Wenn auch vieles noch nicht 
vollkommen erscheint, so sind wir doch immer am basteln, kleine 
Mängel auf diesem und jenem Gebiete zu beseitigen. Unsere Be- 
richte gaben in kurzen Zügen das Wesentlichste wieder, und 
manch ein Liebhaber in unserem Vaterlande hat wohl auch den 
kurzen Ratschlägen Beachtung geschenkt und danach gehandelt. 
Und so freuten auch wir uns, wenn eine gute Anregung von den 
Freunden aus fernen Gauen durch die liebe „W.“ zu uns drang. 
Möge es so auch im neuen Jahre sein zu aller Liebhaber Freude; 
möge der Kreis derer, die am See oder Teich in ihrem Heim 
sich erfreuen, sich ständig vergrößern, und wir durch unsere 
Tätigkeit und Austausch alles Erfahrenen und Errungenen durch 
die „W.“ uns immer tiefer versenken in die wunderbaren Ge-. 
heimnisse und Rätsel der Natur. Wenn auch vieles wiederkehrt, 
es muß so sein, um auch den Jüngsten unseres Kreises das zu 
geben, was anderen schon als selbstverständlich erscheint. So 
wünschen wir, daß sich in anderen Vereinen die Zahl der Ge- 
treuen so vermehrt wie bei uns. Konnten wir doch eine Anzahl 
neue Mitgl. aufnehmen und oft Gäste begrüßen, die uns treu 
blieben. — Am letzten Abend konnten einige Herren schon von 
ihren jüngsten Nachzuchten berichten. Das milde Wetter reizte 
dazu und so sind schon nette Erfolge erzielt. Hapl. fasciolatus 
ist stark nachgezüchtet, desgleichen Hapl. von Cap Lopez, Hapl. 
lineatus, chaperi und panchax. An Futter hat es nicht gemangelt. 
An unseren Versammlungsabenden kommen Mückenlarven und 
Enchytraeen zur Verteilung, bis unsere Tümpel wieder reich- 
liches Futter geben. Enchytraeen waren vielfach Sorgenkinder, 
doch hat eine Fütterung mit Blumenkohl Wunder gezeitigt. Die 
Kiste ist weiß von den begehrten Würmern und stiftete für die 


größeren Tiere der Nachzuchten kräftiges Futter. — Einem 
Massensterben sind wir begegnet mit häufigem Wasserwechsel 
und zeitweilig hoher Temperatur. — Bei der Jagd eines Scalare 


auf Badis badis folgte der Scalare in den Blumentopf, konnte 
jedoch nicht ohne Hilfe des Pflegers sich aus der unfreiwilligen 
Gefangenschaft befreien. Er äugte aus den Schlupflöchern und 
bat um Beistand. Er ward befreit und machte solch einen Raub- 
zug nicht wieder. — Am nächsten Versammlungsabend gelangt 
lebendes Futter zur Verteilung, Pflanzenbestellungen werden vor- 
bereitet und die Kalender bestellt. 

Breriau, „Ges. f. A-K.“ (K. Sauer, 16, Sternstr. 98 II.) 

Wir nehmen noch Mitgl. auf. Sie sollen gute Umgangs- 
formen haben und fortgeschrittene Züchter sein. Herren, die 
Interesse daran haben, im Frühjahr Importen zu züchten, wer- 
den gebeten, sich zu melden. 

Breslau. .Neptun“.* (F. Häsler, Oelsnerstr. 131.) V.: Zoolog. 
Museum, Sternstr.. 

Unsere stattgefundene Weihnachtsfeier fand bei überfülltem 
Hause statt: wir danken an dieser Stelle allen, welche zum Ge- 
lingen des Festes beigetragen haben. — Am 21.1. findet auf all- 
gemeinen Wunsch ein nochmaliger Vortrag über Hydra statt. 
Brerlan. Vivarium", ® E. V. (Ang. Eckert, Kaiserstr. 71.) 

Hauptversammlung 10. I. Nach Erstattung des Jahres- 
und Kassenberichtes, der Berichte der Kassenprüfer und der 
Börsenkommission und nach Entlastung des Kassierers und 
des gesamten Vorstandes wurde zur Neuwahl des Vorstandes 
geschritten. Derselbe setzt sich aus folgenden Herren zu- 
sammen: 1. Vors. Herr Eckert, 2. Vors. Herr Wolff, 1. Kass. 
Herr Heinrich II, 2. Kass. Herr Ludwig, 1. Schriftf. Herr 
Schubert, 2. Schriftf. Herr Köhler. An allen 24 Vereins- 
abenden des Vereinsjahres 1924 waren die Herren Hein- 
rich I u. Il, Kaschner und Wolff anwesend. Die Vereins- 
bücherei ist bis zum 1. März gesperrt. Mitgl., welche noch 
im Besitz von Büchern sind, werden gebeten, dieselben um- 
gehend dem Bücherwart zuzustellen. Die Ausgabe neuer 
Bücher erfolgt in Zukunft an den Versammlungsabenden von 
10 Uhr ab. Mitgl., welche länger als 4 Wochen im Besitze 
von Büchern sind, haben für jede weitere Woche 30 Pig. zu 
zahlen. Um die Vereinsbeiträge pünktlicher der Vereinskasse 
zuzuführen, ist folgender Antrag angenommen worden: „Die 
Beiträge für das 1. Vierteljahr müssen im Januar oder Fe- 
bruar, für das 2. Vierteljahr bis zum 15. März, und für das 
3. u. 4. Vierteljahr bis spätestens am 15. des letzten Monats 
des vorangegangenen Vierteljahrs bezahlt sein.“ Mitgl., die 
diesem Beschlusse nicht Folge leisten, wird die Zeitschrift 
gesperrt. Ausnahmen werden nach Prüfung der Sachlage ge- 
macht. Auf unser Wintervergnügen am 24. I. in der Sette- 
gast-Loge, Neue Gasse 16, sei nochmals hingewiesen. Einlaß 
6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Zu der zu veranstaltenden Verlosung 
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werden die Mitgl. ersucht, Geschenke mitzubringen und der 
Vergnügungskommission bis 7 Uhr abzugeben. Für einen erst- 
klassigen Hauptgewinn ist gesorgt. Eintrittskartten sind auch 
an der Abendkasse zu haben. Gäste willkommen. Da das 
Vergnügen mit unserem Vereinsabend zusammenfällt, wird 
die nächste Zusammenkunft am 14. II. abgehalten werden. 
Vortrag unseres 1. Vors. Herrn Eckert über „London“. Zu 
diesem Abend sind auch Damen herzlichst eingeladen. 

Cbemnitz. „Aquaria“, Arbeiterverein f. Zierfisch/rde. (E. Glänzel, 

Körnerstr. 6 II.) 

13.1. Generalversammlung. Die Vorstandswahl ergab die alte 
Zusammenstellung wie im Vorjahre. Die kommenden Versamm- 
lungen beginnen Punkt 8 Uhr, Nachzügler wolien sich in Zukunft 
etwas beeilen. Die „Wochenschrift“ fürs neue Vierteljahr muß 
im letzten Monat des alten Vierteljahrs beglichen sein; der 
Monatsbeitrag muß im Laufe des kommenden Vierteljahrs bezahlt 
werden. Unser diesjähriges Christbaum-Vergnügen findet Sonn- 
tag, 15. II, im Saale der „Charlottenburg“ statt; Eintrittskarten 
können sich die Kollegen in den Versammlungen abholen. Gäste 
sind herzlich willkommen. In der nächsten Versammlung wer- 
den weiße Mückenlarven unentgeltlich verteilt. — Nächste Ver- 
sammlung 20. I. Erscheinen aller Kollegen wird gewünscht. 
Chemnitz. „Nymphaea.“ (Frz. Breitfelder, Limbacherstr. 41 Ill.) 

V.: „Hohenzollern“, Elisenstr., Ecke Schillerstr. 

In der Vereinssitzung am 20. I. soll über die Haftpflichtver- 
sicherung Beschluß gefaßt werden, da von einer Versicherungs- 
gesellschaft ein günstiges Angebot vorliegt und ist es daher 
Pflicht eines jeden Mitgl., pünktlich um 8 Uhr zu dieser Ver- 
sammlung zu erscheinen. Es muß ein viel regerer Besuch der 
angen stattfinden, wenn der Verein seinen Mitgl. etwas bieten 
soll. 

Dortmund. Arb.-Aquar.-Verein „Danio“. 
b. Dortmund, Jahnstr. 1.) 

Generalversammlung 10. I. In den Vorstand wurden gewählt 
W. Kuse als 1. Vors., A. Freiwald als Schriftf. — Ein Mitgl. un- 
seres Vereins bemerkt seit geraumer Zeit in einem seiner Aqua- 
rien ein Zirpen ähnlich dem einer Grille (Heuschrecke). Ist 
es möglich, daß diese Laute von einem Rückenschwimmer her- 
rühren können, der außer den Fischen den betr. Behälter be- 
wohnt? Für Aufklärung seitens anderer Vereine oder Leser der 
„W.“ wären wir dankbar. — Die Gattin unseres Freundes Hennig 
stiftete dem Verein in dankenswerter Weise ein Tischbanner. — 
Nächste Versammlung 31. IL, 7 Uhr abends, im Vereinslokal; 
Jugendsitzung eine Stunde zuvor. Der Vorstand unserer Jugend- 
abteilung besteht aus T. Wiemann, 1. Vors., W. Liebern, Schriftf. 


Dre»den. „Liebhaber-Verein.“ (A. Schaarschmidt, Dresden-A., 
Stiftstr. 5.) 

7. I. Jahreshauptversammlung. Die Vorstandswahl ergab: 
1. Vors. Schaarschmidt, 2. Vors. Dörschel, 1. Schriftf. Mühlmann, 
2. Sehriftf. Kießig, 1. Kassierer Zimmermann, 2. Kassierer Leh- 
mann. Die Versammlungen finden im laufenden Jahre an jedem 
2. und 4. Sonnabend im Monat im bisherigen Vereinslokal statt. 
Nächste Versammlungsabende sind demnach 24. I., 14. II., 28. II., 
14. III., 28. III., 11. IV., 25. IV. Der Kassierer macht darauf auf- 
merksam, daß säumige Zahler der „Wochenschrift“ bei nicht 
rechtzeitiger Abführung des Beitrages Gefahr laufen, die „W.“ 
nicht mit von vereinswegen bestellt zu erhalten, sondern diese 
dann selbst durch die Post bestellen müssen. — Ueber „Die 
lebendige Viper im Magen" (siehe vorige Nummer der 
„Wochenschrift‘‘) berichtet eines unserer Mitgl.: Viele meiner Be- 
kannten glaubten diese Geschichte aufs Tüpfelchen, gerieten bei 
meinerseits versuchter Aufklärung mit mir in Streit und sagten, 
über derartige Fälle könnte ich nicht urteilen. Ich ließ mich auf 
längere Debatten nicht ein, sondern schrieb an Prof. Dr. Brandes, 
Leiter des Zool. Gartens in Dresden, und Dr. Wolterstorff, Magde- 
burg, und bat sie unter Bezugnahme auf den angeführten 
Zeitungsartikel um fachmännische Stellungnahme, da ich selbst 
die Sache für völlig unglaubwürdig hielt und meinen Bekannten 
mit der erhaltenen Antwort entgegentreten wollte. In den letz- 
ten Tagen schrieb mir nun Prof. Dr. Brandes, dem ich auch an 
dieser Stelle für seine freundl. Bemühungen nochmals bestens 
danke, eine Antwori, deren Inhalt der Wichtigkeit wegen hier 
wörtlich wiedergegeben wird: „Wer auch nur eine Ahnung vom 
anatomischen Bau und der Lebensweise der Schlangen hat, weiß, 
daß die Geschichte von Anfang bis zu Ende erfunden ist. Schlan- 
gen können weder eine längere Zeit (d. h. viele Stunden lang) 
im Magen ihr Sauerstoffibedürfnis befriedigen, noch können sie 
sich von dem Speisebrei des Magens nähren, noch sind sie end- 
lich imstande, sich durch eine Magenwand durchzufressen. Setzen 
Sie eine Belohnung von Tausenden für den Arzt aus, der Ihnen 
die herausgeholte Schlange und eine Reihe einwandfreier Zeugen 
für den Vorgang bringt. Vielleicht beruht die Veröffentlichung 
nur auf dem Trick eines Arztes, der einer hysterischen Person 
vorgeredet hat, er habe ihr in der Narkose die Schlange, über 
die sie seit Monaten klagte, entfernt. Wenn diese erfährt, daß 
der Arzt sie belogen hat, ist das Leiden, von dem sie befreit ist, 
sofort wieder da.“ — Es ist tief bedauerlich, daß große Kreise 
des Publikums auf solche Schauergeschichten eingehen und 
traurig, daß Zeitungen derartige Geschichten überhaupt auf- 
tischen und dadurch Unruhe schaffen; dem Laien unserer Lieb- 
haberei Furcht und Ekel einflößen, anstatt sie gemeinsam mit 
uns aufzuklären und zur Naturliebe zu erziehen. — Bei all un- 
seren Veranstaltungen sind Gäste herzlich willkommen. Die 
Mitgl. werden gebeten, zur Hebung der Geselligkeit zu den 


(Wilh. Kuse, Hörde 


PIEZUEBSRDENSEN ihre Frauen und sonstigen Angehörigen mitzu- 

ringen. 

Duisburg. „Acara.“ (W. Worm, Duisburg-Hochteld, Walzen- 
straße 4a.) ; 

5.1. Generalversammlung. Unser bisheriger Schriftf. Freund 
Wunn mußte wegen anderweitiger Inanspruchnahme sein Amt 
niederlegen und wurde hierfür Freund Worm gewählt. Der 
übrige Vorstand erfuhr keine Aenderung und wird dem Verein 
unter Führung unseres bisherigen 1. Vors. Freund Maas ein 
weiteres Blühen, Wachsen und Gedeihen beschieden sein. Der 
Kassenbericht war sehr zufriedenstellend. Ein Antrag auf Ab- 
haltung einer Ausstellung in Verbindung mit der Tausend- 
jahrfeier der Rheinlande fand lebhaftes Interesse; die heimische 
Flora und Fauna soll dabei ganz besonders in den Vordergrund 
gestellt werden. — Jedes Mitgl. ist verpflichtet, im 
Jahre wenigstens einen Vortrag uns inter- 
essierender Themen zu halten. — Nächste Versamm- 
lung Montag, 19.1. 
Düsseldort. „Ludwigia.“ (Fr. Löhr, Weißenburgstr. 64 Il.) 

Generalversammlung 10. I. Bericht des Vorstandes: 16 Ver- 
sammlungen, im Durchschnitt von 55 % der Mitglieder besucht. 
Kassenbestand 17,55 Mk. Mitgliederbestand 16. Vorstandswahl: 
1. Vors. Herr Löhr, 2. Vors. Herr Zimmermann, 1. Schriftf. Herr 
Burkert, 2, Schriftf. Herr Poser, 1. Rechner Herr Derichs, 
2. Rechner Herr Keul. Versammlungen in Zukunft jeden 2. und 
4. Samstag, abends 8 Uhr, im Restaurant Schmitz, Wehrhahn 79. 
Nächste Versammlungen demnach 24. I., 14. II., 28. II. — Auf 
einem auf Leinwand aufgezogenen Stadtplan von Düsseldorf wer- 
den wir zum Gebrauch für die Mitgl. alle Futtertümpel 
in und um Düsseldorf einzeichnen. Der „Ober“ des Lokals, selbst 
Aquarianer und künftiges Mitgl., verrät Flohtümpel in 5 Minuten 
Entfernung vom Vereinslokal. — Tagesordnung nächster Ver- 
sammlung: Vortrag des Herrn Zimmermann; Liebhaberei, u. a. 
Festlegung von Termin und Ziel nächster Tümpeltour; Ver- 
schiedenes. 

Eiberfeld. „Wasserrose.‘ (Ad. Nölle, Gr. Klotzbahn.) 

9. I. Der angekündigte Vortrag des Herrn Nölle mußte wegen 
Dienstverhinderung ausfallen; er wird an einer der nächsten 
Sitzungen stattfinden. Erfreulicherweise war die Versammlung 
gut besucht und konnte man zwei Herren unseres Nachbarvereins 
als Gäste begrüßen. — Eine längere Aussprache entspann sich 
über die altbekannte Enchytraee. Ein Liebhaber ist nach 
seinen Beobachtungen der Ansicht, daß die Enchytraee bei ge- 
nügender Bodenerwärmung sich zu einer Fliege entwickelt. 
Trotzdem hierin andere Meinungen bei den Liebhabern herrsch- 
ten, konnte man sich nicht einigen, weshalb beschlossen wurde, 
darüber Erkundigungen einzuholen. Unser Lichtbilder- 
apparat wurde geprüft und konnte man sich einer kleinen 
Einzelbildersammlung und der gelungenen Probe erfreuen. — Am 
23.1. findet in unserem Vereinslokal um 8 Uhr der angesagte 
Lichtbilderabend statt und werden die Mitgl. beider Vereine ge- 
beten, ihre Angehörigen, sowie Freunde und Bekannte mitzu- 
bringen. Eintritt 50 Pfg. pro Person. Am Schluß gemütliches 
Zusammensein. 


Essen-Ost. ,„Wasserrose.“ (A. Meise, Engelbertstr. 54.) 
Generalversammlung 10. I. Nach erfolgter Neuwahl gingen 
als Vorstand hervor: Koll. Kurze, Vors.; Koll. Frese, Schriftf.; 
Koll. Meise, Kassierer. Koll. Plaßmann wird den Fischbestand 
der einzelnen Mitgl. durch Hausbesuche feststellen, um die Fisch- 
bestandsliste neu anlegen zu können. Der Monatsbeitrag für das 
Jahr 1925 wurde auf 1 Mk. festgelegt. Unsere am 24. I., abends 
8 Uhr, stattfindende Versammlung wird hauptsächlich durch 
Untersuchungen am Mikroskop ausgefüllt und werden alle Kol- 
legen um zahlreiches und pünktliches Erscheinen gebeten. Halb- 
tagsausflug am Sonntag, 28. I., Treffpunkt morgens 71/, Uhr am 
Be (Besichtigung der Ausgrabungen an der alten 
urg). 
Essen (Ruhr). „Iris.“ * (W. Tyberski, Ess. W., Kuglerstr. 18.) 
Nächste Versammlung Dienstag, 27. I., abends 8 Uhr, in den 
Versammlungsräumen des Kruppschen Bildungsvereins, Hoffnung- 
straße 2: Futterabgabe; Literaturbericht; Lichtbildervortrag des 
Herrn Dr. med. Koegel. — Am 17.1., abends 7 Uhr, beginnt in 
der Krupp-Oberrealschule ein Sonderlehrgang der Volkshoch- 
schule für unseren Verein: „Einführung in die Rätsel des Leben- 
den“. Dozenten die Herren Studienräte Dr. Wasserloos, Eng- 
laender und Schwebke. 


Frankfurt a M. „Biolog. Ges.“ E.V.* (F. Menz, Oderweg 39.) 

In der Generalversammlung am 3. I. legte unser Ehrenmitgl., 
unser hochverehrter Herr Stridde, sein Amt als 1. Vors. der 
„Biologischen Gesellschaft‘ nieder. 17 Jahre gehört er unserer 
Gesellschaft an, 16 Jahre lang war er unser 1. Vors. Es ist uns 
eine Ehrenpflicht, unserer Anerkennung begeisterten Ausdruck 
zu geben für alles, was Herr Stridde für unsere Gesellschaft ge- 
leistet hat. Er hat seit dem Tage seines Eintritts in unsere Ge- 
sellschaft seine großen Erfahrungen und reichen Kenntnisse in 
der uneigennützigsten Weise stets in den Dienst unserer Sache 
gestellt. Seine Arbeit hat unvergängliche Früchte für uns ge- 
schaffen. Herr Stridde trat im Jahre 1907, von Halle kommend, 
unserer Gesellschaft als Mitgl. bei. Bereits ein Jahr später wurde 
er zum 1. Vors. gewählt. Anläßlich seines 10jährigen Jubiläums 
wurde er zum FEhrenmitgl. ernannt und mit der goldenen 
Vereinsnadel ausgezeichnet. Unter seiner Leitung begann der 
Verein seinen Aufstieg. So mancher Vereinsabend wurde durch 
seine stets lehrreichen Vorträge verschönt. Er verstand es, den 
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Kreis seiner Hörer immer mehr zu erweitern, dadurch unserer 
Gesellschaft eine so große Mitgliederzahl zuzuführen und diese 
auch durch die schwere Kriegs- und Nachkriegszeit zusammen- 
zuhalten. Aber auch nach außen hin erstreckte sich seine Tätig- 
keit. Wir erinnern nur an die verschiedenen Ausstellungen, dar- 
unter die bis dahin wohl größte Ausstellung im Jahre 1912, ver- 
bunden mit dem II. Kongreß der Westdeutschen Aquarienvereine, 
auf dem der heute in so hoher Blüte‘ stehende „Verband Deut- 
scher Aquarien- und Terrarienvereine‘‘ gegründet wurde. Eine 
ganz. besondere Ehre ist es für unsere Gesellschaft, daß gerade 
unser Herr Stridde im Jahre 1922 in Breslau zum 1. Vors. des 
V.D.A. gewählt wurde. Um unserer Dankbarkeit eine Form zu 
geben, die dem Wert seiner Persönlichkeit für unsere Gesell- 
schaft entspricht, haben wir die höchste Auszeichnung, die’ ein 
Verein zu vergeben hat, verliehen und Herrn Stridde zu 
unserem Ehrenvorsitzenden ernannt. Damit er- 
kennen wir ihm den Preis für sein langjähriges Wirken zu und 
hegen dabei den Wunsch, daß Herr Stridde sein reiches Können 
und Wissen auch fernerhin unserer Gesellschaft widmen möge. 
Als Nachfolger wurde unser langjähriges Mitgl. Herr Mank ein- 
stimmig zum 1. Vors. gewählt. Ferner wurden gewählt: zum 
3. Vors. Herr Fischer, zum 1. Schriftf. Herr Menz, zum 2. Schriftf. 
Herr Lehmann, zum Kassierer Herr Schneider. Der Beitrag 
wurde auf 12 Mk. jährlich erhöht. — Am 24. I. spricht Herr 
Sarrazin über seine biologischen Erlebnisse auf der Wander- 
schaft. Am 31.1. hält Herr Schneider den Literaturbericht. 

Franklurt a.M. „Iris‘‘.* (A. Böhmer, Fkf.|M -Süd, Dannecker- 

straße 10.) V.: Altdeutsche Bierstube, Garküchenplatz. 

9. I. Vorstandssitzung. Es ist wiederum ein Betrag von 70 M. 
für eine Aquarienprämiierungsschau im Heim der Mitgl. und für 
fleißigen Sitzungsbesuch ausgesetzt. Der Bücherei werden 50 M. 
zugewandt, daneben sind noch kleinere Beträge für Verlosungen 
ausgeworfen. Der Monatsbeitrag beträgt 50 Pig. einschl. der Bei- 
träge für den V.D.A. Die Gebühren für die Haftpflichtversiche- 
rung und die „W.“ trägt dagegen jedes Mitgl. besonders. Wir 
stellen dem „Maingau“ anheim, in seiner kommenden General- 
versammlung seine Beiträge herabzusetzen. Wir finden sie, falls 
nicht besondere Ziele ins Auge gefaßt werden, die größere Geld- 
reserven erfordern, zu hoch. Wegen der erheblichen Ausgaben, 
die der „V.D.A.“ augenblicklich hat, billigen wir den Jahres- 
beitrag von 40 Pfg. pro Mitgl. Wie wir hören, ist der Brief- 
verkehr beim Verbandsvorstand derart angeschwollen, daß allein 
monatlich etwa 20 M. für Porto ausgegeben werden müssen; auch 
wird wohl noch die Anschaffung einer zweiten Schreibmaschine 
nötig werden. Die nunmehr erfolgte gerichtliche Eintragung des 
„V.D.A.“ kostet 50 M., der Druck von Formularen zur Verein- 
fachung des Geschäftsbetriebes, von Werbeschriften, die an die 
Verbandsvereine abgegeben werden, und der Verbandssatzung 
erfordert eine Menge Geld. Daneben erhält die Untersuchungs- 
stelle für Fischkrankheiten laufende Mittel zur Beschaffung von 
Gläsern und sonstiger zur mikroskopischen Untersuchung er- 
krankter Fische notwendigen Utensilien, dadurch bleibt diese 
Verbandseinrichtung für die Mitgl. kostenlos. Die den beiden 
Ehrenmitgliedern des „V.D.A.“ verliehenen Urkunden fanden 
unsern vollen Beifall. Der Preis erschien uns mit Rücksicht auf 
die hohe künstlerische Ausführung durchaus angemessen. Auch 
die Herausgabe von Medaillen und Plaketten seitens des V.D.A. 
zu Prämiierungszwecken billigen wir, obschon die Herstellung 
recht hohe Kosten verursacht. Mit der Bereitstellung der er- 
forderlichen Geldmittel für die Herausgabe eines Jahrbuches 
durch den V.D.A. sind wir durchaus einverstanden. Wir tragen 
zu allen den genannten erheblichen Ausgaben des V.D.A. gerne 
unser Scherflein bei und schließen uns im übrigen voll und ganz 
den Ausführungen des Zwickauer Vereins in Nr. 1 der „W.“ an. 
Wenn auch mancher Verein für sich allein zunächst keinen 
Nutzen in der Verbandszugehörigkeit sieht, so soll er doch be- 
denken, wie groß der Nutzen für die Allgemeinheit ist. Wenn 
der V. D. A. nach Festigung seiner inneren Verwaltung unter 
anderem dazu übergehen kann, Lichtbildapparate anzuschaffen 
und an die Verbandsvereine zu verleihen, oder wertvolle, für 


viele Vereine unerschwingliche Bücher zu beschaffen und zu ver-: 


leihen, dann wird der Vorteil der Organisation wohl auch den 
Vereinen einleuchten, die heute noch in unbegreiflicher Klein- 
gläubigkeit fernstehen. Allein de Tatsache, daß im vorigen Jahre 
über 100 Vereine dem V.D.A. beigetreten sind, so daß er augen- 
blicklich 235 Vereine zählt, sollte zu denken geben. 

Veranstaltungen im Januar/Februar. Sonntag, 25. I, Tagung 
des Maingaues. Freitag, 6. II., abends 81/, Uhr, Versammlung im 
Vereinslokal: Referat des Herrn Isenberg über den neuen Heiz- 
und Pflanzennapf „Bios“; Liebhaberaussprache. Sonntag, 8. II, 
nachm. 4 Uhr, Zusammenkunft bei Herren Reifschneider, Ketten- 
hofweg 60 II, zur gemeinsamen praktischen Ausprobierung des 
„Bios“. Freitag, 13. II., abends 81/. Uhr, Sitzung des Vorstandes 
und sämtlicher Kommissions- und Auschußmitgl. im Vereinslokal. 
Freitag, 20. II., abends 81), Uhr, Versammlung im Vereinslokal: 
Referat des Herrn Böhmer über den Gelbrandwasserkäfer; Lieb- 
haberaussprache; Verlosung von Futter- und Hilfsmitteln. Frei- 
tag, 27. II., abends 81/, Uhr, gesellige Zusammenkunft mit Damen 
im Vereinslokal. 
Frankturt a. M. „Wasserrose‘.* (Chr. Alt, Ffm.-West, Mark- 

grafenstraße 2.) , 

Generalversammlung 3. I. Die Neuwahl des Vorstandes hatte 
folgendes Ergebnis: es wurden wiedergewählt als 1. Vors. Herr 
Gg. Lang, als 2. Vors. Herr Chr. Alt, als Schriftf. Herr Edgar 


Lesch, als Kassierer Herr Fr. Horst. Es würde beschlossen, 
den Beitrag von 30 Pig. auf 50 Pfg. pro Monat zu erhöhen. 
Arbeitslose Mitgl. zahlen keinen Beitrag. Die verschiedenen An- 
träge, welche gestellt wurden, beabsichtigten u. a. die Belebung 
der Vereinsabende durch Vorträge aller Art, woran jedes Mitgl. 
sich beteiligen soll. Ebenso wurde beantragt, eine Prämiierung 
der Zimmeraquarien der Mitgl. zu veranstalten. Die Anträge 
wurden durchweg angenommen. Der Verein sieht mit guter Zu- 
versicht in das neue Jahr und hofft eine tatkräftige Unterstützung 
aller seiner Mitgl. Wir bitten, im neuen Jahre die Sitzungen 
recht zahlreich zu besuchen. 


Gera 1. Th. „Wasserrose‘‘.# (Curt Fink, Meuselwilzerstr. 32.) 

Hauptversammlung 6. I. Das Ergebnis derselben war fol- 
gendes: 1. Vors. Herr Fink, 2. Vors. Herr Krätzschmar, 1. 
Kassierer Herr Beer, 2. Kassierer Herr Herfurth, 1. Schriftf. 
Herr Herold, 2. Schriftf. Herr Barthe. Der Beitrag pro Quar- 
tal mußte auf 1,50 Mk. gesetzt werden und das Eintrittsgald 
auf 250 Mk. einschl. V.D.A.-Nadel. Der Vors. bittet be- 
sonders die alten Mitgl., wieder zu kommen, denn Arbeiten 
liegen für alle vor. — Mit dem Geleitwort Dr. O. Hausers 
»Sich mit Naturwissenschaften befassen, heißt den Sinn des 
Lebens erfassen, denn der Sinn aller Rätsel gipfelt im Drang 
nach Erkenntnis“ weist Herr Herold auf die bevorstehenden 
Vorträge hin, welche hier in Gera abgehalten werden und 
bittet die Mitgl., dieselben zu besuchen. Genannter unter- 
nahm Schritte bei einer hiesigen Zeitung, daß diese einen 
erschienenen Bericht zurücknehmen soll über „Das Leben 
einer Otter im Magen eines Menschen, an welcher dieser 
starb“, was natürlich nicht erfolgte. Traurig, daß die Herren 
des deutschen Zeitungsblätterwaldes gar keine Ahnung vom 
Leben im deutschen Walde haben. „Die Menschheit ver- 
bessern, heißt nicht, sie im törichten Aberglauben zu er- 
halten, sondern sie belehren und aufzuklären.“ Der Artikel 
wurde dem Redakteur der „W.“ gesandt und lag schon eine 
Karte von Herrn Günter vor, welche verlesen wurde. Da 
Herr G. in der „W.“ selbst berichtet, soll nicht näher darauf 
eingegangen werden, doch soll dem Zeitungsmann dieser Be- 
richt vor Augen gehalten werden. — Am 20. I. Vers. mit 
Lichtbildervortrag, woran sämtl. Mitgl. mit Angehörigen teil- 
nehmen sollten. 


Görlitz. „Elodea.“ (Alfred Jahner, Leipziger Str. 29.) 

5. I. Die Wahl des 1. Vors. fiel auf Herrn Jahner, welcher 
dies Amt auch annahm. Alsdann hielt Herr Meier einen 
sehr interessanten Vortrag über Durchlüftung. In fach- 
männischer und leicht verständlicher Weise erläuterte er die 
verschiedensten Systeme und Durchlüftungsarten vom ein- 
fachen Tropfdurchlüfter bis zum komplizierten elektrischen 
Apparat. So bequem diese Apparate (ob Wasserdruck- oder 
elektrische) nun sind, so erfordern sie doch alle eine ge- 
wisse technische Sachxkenntnis, um bei eventuellen Störungen 
dieselben selbst und bald beheben zu können. Muß man da- 
gegen jedesmal erst einen Fachmann zu Hilfe nehmen, so 
wird das oft sehr zeitraubend und teuer. Am leichtesten 
auch von jedem Laien in Betrieb zu halten ist und bleibt 
wohl der Luftkessel mit Fußpumpe; wenr auch das Auf- 
pumpen nicht gerade jedermanns. Sache sein mag, so bleibt- 
dies doch die zuverlässigste Durchlüftung. Jedoch sollte man 
nur absolut solide und fachmännisch hergestellte Kessel be- 
nutzen und dieselben niemals überdrücken, weil bei einem 
eventuellen Platzen leicht Unglücksfälle eintreten können. — 
Wir haben uns entschlossen, die ausgelichenen Vereinsgläser 
einzuziehen und ersuchen die Mitgl., welche im Besitz der- 
selben sind, diese bis spätestens 1. III. abzuliefern. Die bis 
dahin nicht abgelieferten Gläser werden dann abgeholt und 
wird in diesem Falle für jedes Glas eine Abholegebühr von 
50 Pfg. erhoben. Wir bitten die Mitgl., welche mit ihren Bei- 
trägen noch im Verzug sind, diese bis zur nächsten, am 
2. II. stattfindenden Sitzung zu begleichen. l 
Halver 1. Westt „Danio“, Arb.-Aqu.- u. Terr.-Verein. (Otto 

Müller sen., Südstr. 3.) 

Generalversammlung 10. I. Nach Verlesen des Jahresbe- 
richtes und des Kassonberichts folgte die Vorstandswahl; sie 
ergab keine Aenderungen. Die stattgefundene Neujahrsfeier 
verlief in allen Teilen sehr gut. Sehr zahlreich waren die zur 
Verfügung gestellten Verlosungsgegenstände. Leider war der 
Besuch des Festes nur ein mittelmäßiger; nach Abzug aller 
Unkosten konnte der Kasse ein beträchtlicher Reingewinn zu- 
geführt werden. — Kollege Maks führte den Rietz’schen 
Durchlüftungsapparat vor. Derselbe erweckte bei den 
Mitgl. großes Interesse. Es erübrigt sich, Worte über den 
Apparat zu verlieren, da er für sich selbst spricht. — Nächste 
Vers. 24. I., Vereinslokal „Deutscher Eck“, Oeckinghausen, 
abends 6 Uhr. Pünktliches Erscheinen ist Pflicht eines jeden. 


Hamborn a. R.,Ges. f. A.- u. T.-K“ (K. Urban, Gertruden- 
straße 6a.) 

Sonntag, 25. I., morgens 1/11 Uhr, findet im Vereinslokal die 
Jahreshauptversammlung statt. Tagesordnung: Kassenbericht, 
Festsetzung der Beiträge, Vorstandswahl, Verschiedenes. Vol- 
zähliges Erscheinen wird erwartet. 


Hamturg. „Arbeiter-Verein. (A. Kaiser, Altona, Jacobstr. 4 p.) 

Generalversammlung 8. I. Der durchschnittliche Versamm- 
lungsbesuch betrug im verflossenen Geschäftsjahr auf die 
Mitgliederzahl umgerechnet 60%. Koll. Folz hatte als ein- 
zigstes Mitgl. sämtliche Versammlungen besucht. 2 Mitg]. ver- 
säumten je eine Versammlung, an deren Besuch sie aber ver- 
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hindert waren. Wir empfehlen den übrigen Mitgl. Nacheife- 
rung! Der Gesamtkassenbestand beträgt 123,48 Mk. davon 
entfallen auf die Lichtbilderkasse 102,11 Mk. Wenn wir be- 
rücksichtigen, daß das verflossene Geschäftsjahr mit einem 
Bestand von 0 anfing, so ist dies ein recht erfreuliches Er- 
gebnis. Der neugewählte Vorstand setzt sich wie folgt zu- 
sammen: 1. Vors. Kaiser, 2. Vors. Böker, 1. Schriftf. Schröder, 
2. Schriftf. Rathsack, Kassierer Folz. Der Beitrag wurde ein- 
stimmig auf 1 Mk. pro Monat festgesetzt. Darin sind sämt- 
liche bisher gesondert erhobenen Beiträge sowohl als die 
„W.“ eingerechnet. Es bedeutet dies eine Ermäßigung gegen 
die bisher erhobenen Beiträge. Das Arbeitsprogramm für 
das Jahr 1925 weist bis jetzt 14 Vorträge auf. Die Vor- 
tragstage und -Themen gehen jedem Mitgl. durch besondere 
Drucksache zu. — Zur Verlosung gelangten 1 Vollglasaqua- 
rium sowie verschiedene wertvolle Fische, welche der Licht- 
bilderkasse einen Ueberschuß von 15 Mk. brachte. — Herr 
Luckmann vom Verein „Riccia“-Braunschweig berichtigt in 
Nr. 38 der „W.“ 1924 unseren Vereinsbericht betreffend Na- 
delsimse. Streng wissenschaftlich genommen, müssen wir 
die Angaben des Herrn Luckmann unterstreichen. Wir gingen 
von dem Gedanken aus, daß ein Aquarianer, der nicht neben- 
bei Botaniker ist, zweifellos die Seggen als Simsen bezeichnet. 
Wie groß die Aehnlichkeit ist, bestätigt uns Herr Luckmann, 
indem er schreibt, daß manche Botaniker einen Teil der 
Gattung Carex nicht als Seggen, sondern als binsenartige 
Simsen bezeichnet. Dies berechtigte uns bei unseren An- 
gaben, die ja nur für Laien berechnet waren, beide Gattun- 
gen zusammen zu zählen. — Am 21. II. findet in unserem 
Vereinslokal ein bunter Abend statt. Wir bitten um rege 
Beteiligung. — Nächste Vers. am 22. I., abends 7!/s Uhr, bei 
Mahilstedt, Osterstraße 79. Tagesordnung wird dort bekannt- 
gegeben. Gäste willkommen. 

Hamburg. „Nymphaea“, E. V. (H. Röse, Hbg. 25, Borgfelder- 

straße 18, Hs. 3 11.) 

Jahreshauptversammlung 7. I. Unser leider durch Krank- 
heit am Erscheinen verhindertes Mitglied, unser allseitig ver- 
ehrter Herr Chr. Brüning, wurde in Anbetracht sejner 
Verdienste um die Liebhaberei zum Ehrenmitglied er- 
nannt. — Aus dem Jahresbericht: Der Besuch unserer Ver- 
sammlungen und Veranstaltungen war im abgelaufenen Jahre 
mittelmäßig ; nichtsdestoweniger kann von einer erfolgreichen 
Vereinsarbeit gesprochen werden. Zu Beginn des Jahres ver- 
loren wir leider durch Unglücksfall unsern langjährigen 1. 
Vors., Herrn Ponton. Wer ihn kannte, wird wissen, welchen 
Verlust unser Verein durch seinen Tod erlitt. — Die mehr 
als traurigen Organisationsfragen betr. V.D.A. hat der Ver- 
ein versucht, in für alle annehmbare Bahnen zu lenken. Die 
„Nymphaea“ hat mit an führender Stelle die Gründung der 
„Ortsgruppe Hamburg des V.D.A.“ getätigt. Verschiedene 
gemeinsame Veranstaltungen, die eines besseren Besuchs 
würdig gewesen wären, wurden durch Vorträge unseres Mit- 
gliedes Br. belebt. — Herrn K. ist die Umwandlung des 
Axolotl. in die Landform gelungen, worüber seinerzeit in der 
„W.“ berichtet wurde. Die „W.“ wurde obligatorisch 
eingeführt, mit welcher Maßnahme wir hoffen, unsere 
Mitgl. mehr für die Vereinsabende zu gewinnen. Unser Mitgl. 
Brüning wurde auf der Verbandstagung in Magdeburg zum 
Ehrenmitglied des Verbandes ernannt. — Der Kassenbericht 
balanziert gut in Einnahme und Ausgabe. An dieser Stelle 
sei allen hochherzigen Spendern nochmals gedankt, ganz be- 
sonders unserem langjährigen Mitgl. und Importeur E., der 
auch im verflossenen Jahr verschiedentlich Pflegeobjekte mit- 
brachte ; so von seiner letzten Reise eine 12 cm große ameri- 
kanische Kaulquappe, deren Artzugehörigkeit nach erfolgter 
Umwandlung bestimmt werden soll. Die Neuwahl des Vor- 
standes hatte folgendes Resultat: 1. Vors. Röse, 2. Vors. G. 
Brandt, 1. Kassierer Gros, 2. Kassierer Stavenhagen, 1. 
Schriftführer Wichmann, 2. Schriftführer Drews. Die Ver- 
einsanschrift hat sich geändert, wie am Kopfe dieses Be- 
richts angegeben. — Die Jahreshauptversammlung des Gaues 
3 im V.D.A. findet am 31. I. bezw. 1. II. in Kiel statt, wozu 
in der am 21. I. stattfindenden ordentlichen Mitgl.-Vers. ein 
Delegierter zu wählen ist. 

Hamburg-Eimsbüttel. „Platy ', Tischrunde. (F. Gerlach, H. 31, 
Luiterrothstr. 52.) 

6. XII. 24. Unser Mitgl. Stavenhagen hat kürzlich eine 
eigenartige Wahrnehmung gemacht. In seinem größeren 
Becken beherbergte St. außer Maulbrütern nur einige Danio 
albolineatus. St. fiel es auf, daß dem Maulbrüter-Männchen: 
die Schwanzflosse ganz abgebissen war. Bei längerem Hin- 
sehen sah er dann, daß die Danio mit dem ihnen eigentüm- 
lichen Ruck bei jedesmaligem Vorbeischwimmen an dem 
Schwanzstiele zupften. Es bleibt St. nichts anderes übrig, als 
zu glauben, daß tausendmaliges Zupfen an der Schwanzflosse 
des Maulbrüters das allmähliche Verschwinden der Schwanz- 
flosse bewirkt hat. Das M.-Männchen läßt sich diese Am- 
putation ruhig gefallen. Bemerkt sei noch, daß die Danio 
nicht etwa aus Futtermangel gezwungen waren, diese kanni- 
balischen Gelüste zu äußern. Der Maulbrüter ist gesund, 
auch zeigt der gerupfte Teil des Körpers keine Verpilzung. 
Wer weiß eine Erklärung für das sonderbare Verhalten der 
Danio? — 20. XII. 24. Zu der im Sprechsaal der „W.“ (S. 
784) gestellten Anfrage des Herrn O. Reifschneider, Frank- 
furt a. M., äußert sich eines unserer Mitgl. dahingehend, daß 
zwischen der Kontremutter und der Stellschraube beim 
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K.D.A. vorteilhaft eine Lederscheibe anzubringen ist, um das 
Loslösen der Schraube und das Nichtfunktionieren des Durch- 
lüfters zu inhibieren. Mit dieser so einfachen und billigen 
Vorrichtung sind in unserer Tischrunde bereits gute Resul- 
tate erzielt worden. — Unser Mitgl. hat wiederum einmal 
einige Importen von Fischen erhalten und zwar diesmal fol- 
gende: Therapon jarbua Fors, Scatophagus argus und Pro- 
chilus percula Cuv. u. Val. Vorgenannte Fische sind bereits 
kürzlich von Chr. Brüning beschrieben worden. Leider sind 
L. die letztgenannten (Ringelfische) eingegangen. Therapon 
und Scatophagus waren an Seewasser gewöhnt und werden 
auch jetzt noch darin gehalten. Es steht zu erwarten, da 
die hübschen Fische gut fressen und sich anscheinend wohl 


befinden, daß sie sich gut eingewöhnen werden. L. will 
die Fische ganz allmählich an Süßwasser gewöhnen, was 
beim Argusfisch ja schon bisher gelungen ist. — Deutsche 


Fischbezeichnungen. Aus dem Berichte der „Nym- 
phaea“-Hamburg ersehen wir zu unserer Freude, daß dieser 
Verein es sich auch zur Aufgabe gemacht hat, an dem, wie 
er schreibt, 15—20jährigen Problem tatkräftig mitzuarbeiten. 
Daß es in dieser langen Zeit nicht gelungen ist, etwas auf 
diesem Gebiete „Greifbares“ zu erreichen, ist ein betrüb- 
liches Zeichen dafür, wie wenig Verständnis speziell dieser 
Sache entgegengebracht worden ist. An der Schwierigkeit 
der Materie darf die deutsche Namengebung nicht schei- 
tern. Es sollte nicht schwer fallen, die im Bericht vom 
19. XI. von der Nymphaea gestellte „Aufgabe“ zu lösen. Wir 
sind aber nicht geneigt, diesem Wunsche nachzukommen, da 
wir keine lateinischen, sondern deutsche Bezeichnungen 
suchen. Wir verweisen auf unsern Bericht vom 19. I. 24, wo 
es am Schluß heißt: „Wir stellen uns das etwa wie folgt 
vor: Die einzelnen größeren Vereine belegen die Fische mit 
deutschen Namen und senden das Verzeichnis an ihren Gau, 
wo die besitgewählten Namen herausgesucht werden. Die 
Gauverbände haben zum Schluß das ausgesuchte Material an 
den V.D.A. zu senden, der dann endgültig darüber ent- 
scheidet und vielleicht in einem Büchlein der Liebhaberwelt 
bekannt gibt, wie die Tiere zu deutsch heißen. 

Harburg (Elbe). „Roßmäßler", Arbeiter-Verein f. A.- u. T.-L. 

(W. Rathke, Postweg 61 11l.) 

9. I. Die Abrechnung ergibt einen Bestand von 34,58 Mk. 
Beschlossen wurde, dem Arbeitersportkartell am Orte beizu- 
treten. Delegierter ist Koll. Schacht. Unsere Bibliothek hat 
wieder eine vorzügliche Bereicherung erfahren durch das 
„Süßwasseraquarium“ von Dr. E. Bade; die Fauna und Flora 
ist dort ausführlich behandelt. Ein Versehen ist ja trotz der 
4. Auflage immer noch darin enthalten, daß der Danio rerio 
zu den lebendgebärenden Zahnkarpfen auf der bunten Far- 
bentafel gezählt ist. Unser nächster Wunsch ist nun ein 
gutes Mikroskop. — Koll. Schacht berichtet, daß seine roten 
Posthornschnecken große weiße Flecken am Gehäuse auf- 
weisen und meist am Boden sitzen. Empfohlen wird, die 
Tiere etwa 20—22 Grad warm zu halten und etwas Trocken- 
futter alle paar Tage zu streuen (Piscidin). Koll. Rathke 
warnt die Kollegen, Futter in Appelbüttell bei Meier zu holen. 
Die großen Flöhe sind mit Parasiten behaftet. Die Beobach- 
tung mehrerer Kollegen ergibt die Richtigkeit. Das Futter ist 
anscheinend sehr hart und sieht auch gelb aus, im Gegen- 
satze zum Futter aus andern Teichen, welches schön rot 
gefärbt ist. Dies zeigt schon, wie nötig ein gutes Mikroskop 
ist. — Ueber Pflanzensterben wurde ausführlich ge- 
sprochen. Umpflanzungen dürfen jetzt nicht vorgenommen 
werden, am allerwenigsten im Spätherbst. Die Pflanzen gehen 
meist -restlos ein, hauptsächlich die fein gefiederten Tau- 
sendblattarten. — Am 7. II. findet bei Schäre ein gemütlicher 
Abend mit Damen (Kappenfest) statt. — Nächste Vers. am 
13. IL, 7!/; Uhr, Vortrag über eine Strandwanderung. 
Helmatedt i. kr. „Acara“. (Franz Brehme.) 

Mittwoch, 21. I., findet bei Herrn Clewert unsere Gene- 
ralversammlung statt. Tagesordnung: Jahresbericht, Kassen- 
bericht, Neuwahlen und Bücherausgabe. Um vollzähliges und 
pünktliches Erscheinen wird gebeten. 

Krefeld. „Ver. d. A.- u. I.-Fr.“ (Jos. Brocker, Oberstr. 73.) 

13. I. Der Aufsatz: Können Fische riechen? wurde zur 
Verlesung gebracht. Er fand das ungeteilte Interesse aller 
Anwesenden. Es wurde der Wunsch laut, daß die „W.“ doch 
öfter solche tiefschürfenden und leicht verständlichen Ar- 
tikel bringen möge, von denen jeder Liebhaber geistigen Ge- 
winn zieht und die so recht geeignet sind, unsere Lieb- 
haberei zu fördern. Anschließend spricht unsre Mitgl., Herr 
Museumsdirektor Puhlmann, über das Gehörvermögen 
der Fische. Obwohl die Gehörgänge und -knöchel aus- 
gebildet sind, kann von einem eigentlichen Hören der Fische 
nicht gesprochen werden. Die Uebermittlung der Schwing- 
bezw. Schallwirkungen des Wassers geschieht durch einen 
sog. sechsten Sinn, die in den Schuppen der Seitenlinien 
eingebetteten Nervenstränge. Wie feinfühlig diese sind, er- 
läuterte Herr Kohtz durch folgende Beobachtung, die er in 
den letzten Tagen machte. In einem auf der Fensterbank 
stehenden Aquarium sind 7 junge Prachtbarben unterge- 
bracht, die um die Mittagszeit stets an der Oberfläche zur 
Fütterung erscheinen. In etwa zwei Meter Entfernung sitzt 
die Familie am Tisch. Ein ganz leichter, kaum merklicher 
Schlag auf den Tisch und die Fische verschwinden sofort 
nach unten. Man ist stutzig und glaubt an einen Zufall. 
Als nach einiger Zeit die Tiere wieder oben erscheinen, wie- 
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derholt man den Versuch noch mehrmals und beobachtet 
stets das gleiche urplötzliche Verschwinden nach unten. Zum 
besseren Verständnis sei noch erwähnt, daß es sich um ein 
sehr massiv gebautes Haus handelt. Die ziemlich breite 
Fensterbank hat Granitauflage (kein Holz) und außerdem 
steht das Becken zum Schutz gegen Zerspringen auf einer 
dicken Papierunterlage. Die Umstände bedingen also eine 
außerordentliche Isolierung und doch empfinden die Tiere 
den ganz leichten Schlag auf den Tisch aus zwei Meter 
Entfernung.— Enchyträenzucht in Freilandgruben. 
Wir beabsichtigen, in unserem Vereinsgarten eine Enchy- 
träenzucht zum Besten aller Mitgl. anzulegen und vereins- 
seitig die Futterbeschaffung zu besorgen. Kann uns ein Ver- 
ein Winke zur_ Errichtung einer solchen Anlage geben? 
(Größe, Tiefe, Schutz gegen die durch das einzubringende 
Futter angelockten Mäuse und dergl. mehr). Für Mitteilun- 
gen an dieser Stelle im voraus besten Dank. Im Falle 
schriftlicher Mitteilung (an obige Anschrift) wird Postgeld 
gern erstattet. — Sonntag, 18. I, Tümpeltour ins Hülser 
Bruch. — Dienstag, 20. I., Sitzung von Vorstand, Vergnü- 
gungsausschuß und Vereinsgartenausschuß bei Herrn Höpner. 
— Nächste Vers. 27. I.: Entgegennahme wichtiger Mitteilungen 
und Vortrag des Herrn Kohtz, weswegen Erscheinen aller 
Mitgl. sehr vonnöten ist. Wiederholt wird auf den Familien- 
abend am Sonntag, den 1. Il, abends 7 Uhr, „en et Bröckske“ 
aufmerksam gemacht. Freunde und Gäste können in unbe- 
schränkter Zahl eingeführt werden. Möge jeder zum guten 
Gelingen des Festes beitragen. 

Köln. „Sagittaria.‘* (A. Heil, Krefelderstr. 51.) 

Jahreshauptvers. 8. I. Die Sitzung war von sämtlichen 
Mitgl. besucht, was sehr erfreulich ist; dies haben wir nur 
dem Umstande zu verdanken, daß wir sämtliche Mitgl. im 
Laufe des: Jahres an pünktliches und vollzähliges Erscheinen 
gewöhnt haben. Aus dem Jahresbericht ist folgendes zu er- 
wähnen: Mitgl.-Stand im Vorjahre 25, heute 17. 260 Mitgl. 
waren in 22 Versammlungen anwesend. Die Kasse hat in 
diesem Jahre einen Mehrplus gegen das Vorjahr von 160 
Mark aufzuweisen. In den Vorstand wurden folgende Herren 
gewählt: 1. Vors. Meisterfeld, 2. Vors. Hybbeneth, 1. Schrift- 
führer Heil, 2. Schriftf. Schmidt, Kassierer Meenz. Der Jah- 
resbeitrag wurde auf 12 Mk. und das Eintrittsgeld auf 3 Mk. 
festgesetzt. Als Delegierte zur Gauversammlung wurden die 
Herren Meisterfeld und Meenz gewählt. — Nächste Sitzung 
Donnerstag, 22. I. 8 Uhr, im Vereinslokal, Friesenstr. 48: 
Vortrag unseres Mitglieds Herrn Oberlehrer Aertz über: „Das 
Entstehen des Worringer Bruchs und deren Pflanzen“. Die 
Mitgl. werden gebeten, mit ihren Damen zu erscheinen. Lieb- 
haber-Vereine sowie Freunde und Gönner herzl. willkommen. 
Leipsig. Azolla", Arb.-Aquar.-Verein. (J. Unbehaun, Leipzig- 

Lindenau, Gundorferstr. 46 111.) 

In der Generalvers. am 8. I. wurden folgende Genossen 
in den Vorstand gewählt: 1. Vors. J. Unbehaun, 2. Vors. 
J. Kaspareck, 1. Schriftf. R. Preisigke, 2. Schriftf. W. Kunze, 
1. Kassierer A. Ziegenhorn, 2. Kassierer G. Thiemann. Die 
säumigen Gen. werden hierdurch aufgefordert, die rückständi- 
gen Beiträge zu begleichen, desgl. sind ausgeliehene Bücher 
dem Archivar zwecks einer Kontrolle zu übergeben. -- 
Nächste Vers. 22. I, Anfang pünktlich 8 Uhr. Tagesordnung: 
Was wollen wir Arbeiter-Aquarianer, Verschiedenes. 
Liegnitz. „Iris.“ (R. Pohl, Insterburgerstr. 5.) 

6. I. Die Verlegung der Vereinsabende auf den 1. und 3. 
Mittwoch im Monat wurde beschlossen. Die nächste Vers. 
(Generalversammlung) findet am Dienstag, 20. I. statt. Voll- 
zähliges Erscheinen ist Ehrenpflicht. 

Mannheim. „Nymphaea E. V.‘* (Emil Tillessen, Rennershof- 
straße 21.) 

Generalversammlung 6. I. Nach der üblichen Eröffnung 
gab der 1. Vors. einen kurzen Rückblick über das verflossene 
Vereinsjahr: Das letzte Jahr ist im allgemeinen für unseren 
Verein als günstig zu bezeichnen; nachdem es uns gelungen 
ist, ein schönes Vereinslokal zu erhalten, hat sich die Be- 
sucherzahl der Versammlungen wesentlich gehoben. Die Mit- 
gliederzahl beläuft sich am Ende des Jahres auf 55. Es fan- 
den 20 offizielle Vereinsabende mit Vorträgen und Verlo- 
sungen statt. Die Tümpeltouren an den Gießen und nach 
Viernheim litten unter der Ungunst der Witterung, dagegen 
bot der Besuch des Botanischen Gartens in Heidelberg unter 
belehrender Führung mancherlei Anregung. — Unsere dies- 
jährige interne Aquarienschau bot ein recht erfreuliches Bild, 
zeigte sie doch, daß unser Verein sowohl an Einrichtung und 
Bepflanzung als auch ganz besonders in reichhaltigem Fisch- 
material auf der Höhe ist. Einige Mitgl. besitzen auch sehr 
schöne Seeaquarien. Der Vorstand konnte 20 Preise an her- 
vorragende Mitgl. und erfolgreiche Züchter austeilen. — Un- 
sere diesjährige Weihnachtsfeier stand auf ganz besonderer 
Höhe und gingen alle Teilnehmer hochbefriedigt nach Hause. 
Das Vereinsvermögen beläuft sich auf 142 Mk., die Biblio- 
thek zählt 110 Bände. — Da der alte Vorstand wegen Ar- 
heitsüberhäufung eine Wiederwahl ablehnte, wurden gewählt: 
1. Vors. Herr Tillessen, 2. Vors. Herr Federolf, Schriftf. 
Herr Lang, Kassierer Herr Duttenhöfer. Es wurde der 
Wunsch geäußert, daß die Anwesenheitsliste wieder einge- 
führt werden soll. Für einen demnächst stattfindenden Licht- 
bildervortrag wird Herr Rümmele die Vorarbeiten über- 
nehmen. — Nächste Vers. am 20. I, Tagesordnung: Jahres- 
programm 1925, Delegiertenwahl z. Gausitzung, Verschiedenes. 


Merseburg. „A. u. T.-Verein“.* (R. Schwalbe, Annenstr. 3.) 
‚ 12. I. Ein Mitgl. berichtete, daß bei ihm ein wertvoller 

Fisch an Verstopfung litt; um das Tier zu erhalten, setzte 

er in ein Kamillenbad und hatte damit besten Er- 
olg. 

Mörs-Meerbeck ‚‚Zierfisch- u. Vogelliebhaber-Verein.'‘* (Heinr. 
Schmeer, Mörs, Hombergerstr. 177.) 

Nächste Vers. 25. I, zugleich Jahreshauptvers. Tages- 
ordnung u. a.: Jahresbericht, Kassenbericht, Neuwahl des Vor- 
standes. Anträge zur Hauptvers, können schriftlich und 
mündlich bis 23. I. beim Vors. angebracht werden. 
Mühlhausen 1. Th. „V.f.A.-u.T.-K.“ (H. Haase, Kl. Waid- 

straße 12.) 

Generalversammlung 12. I. In den Vorstand wurden ge- 
wählt: H. Haase 1. Vors., W. Leopold 2. Vors., K. Zilling 
1. Kassierer, G. Hasenbein 2. Kassierer, L. Bellstedt Schrift- 
führer. Der Anschluß an den V.D.A. wurde durch Abstim- 
mung vollzogen. Unsere Vers. finden von heute ab alle 14 
Tage statt. Nächste Mitgliedervers. am 26. I., pünktlich 7!/, 
Uhr, im Vereinslokal. 


Naila b. Hof.,A.- u. T.-V.“ (Georg Crasser, Lichtenbergerstr. 300.) 

‚ Generalversammlung 5. I. Vors. Crasser gab den Tätig- 
keitsbericht für das verfl. Jahr, dem folgendes zu entnehmen 
ist: Während der Verein bei seiner Gründung im Okt. 23 
18 Mitglieder zählte, ist der heutige Stand 31. Ein Zeichen, 
daß unsere Liebhaberei auch in unserm kleinen Städtchen 
aufblüht. Sitzungen fanden insgesamt 18 statt, leider ließ 
der Besuch der regelmäßigen Sitzungen viel zu wünschen 
übrig. Es waren meist nur die alten Bekannten. Eine im 
August abgehaltene Werbeschau hatte sehr guten Erfolg, des 
weiteren fanden 2 Exkursionen sowie ein Familienabend statt. 
Kassenbestand 248,17 Mk. Die Vereinsbibliothek hat erfreu- 
lichen Umfang, mit weiteren Anschaffungen guter Literatur 
ist zu rechnen. In den Vorstand wurden gewählt die Herren 
Crasser, 1. Vors., Spahn, 2. Vors. und Leiter der Jugend- 
gruppe, Wunschel, Schriftf., Wippenbeck, Kassierer. Die re- 
gelmäßigen Sitzungen finden nunmehr jeden 1. Donnerstag 
im Monat, abends 8 Uhr, im Lokale KieBling statt. 


Ptorzheim. „V. f. A- u. T.-K.“ (Rob. Burkhard, Germaniastr. 12.) 

12. I. Der Vors. hat die Mitgl. zur Beteiligung und zum Be- 
such der Gau-Generalversammlung am 1. II. in Karlsruhe ein- 
geladen, wobei auch ein Besuch der Landessammlung am Vor- 
mittag vorgesehen ist. — Sehr lebhafte Aussprache entwickelten 
die Worte des Herrn Steinle über die Benennung der Fische, und 
war man allgemein der Ansicht, daß deutsche Namen schon er- 
wünscht wären, jedoch wird man um die wissenschaftlichen Be- 
nennungen nicht herumkommen. Ob hier jemals eine Einigung 


erzielt wird? — Zur Generalversammlung wird nochmals schrift- 
lich eingeladen; es ist Pflicht eines jeden Mitgl., zu erscheinen. 
Tagesordnung sehr wichtig. — Hauptversammlung am 26. I., 


Beginn pünktlich um 1/,9 Uhr, in der „Loge zur Bavaria“. 


Prenzlau. ‚„Vereinigung‘.* (W. Bade, Winterfeldtstr. 36.) 

12. I. Der Punkt „Beiträge“ wurde wie üblich in der 
Weise erledigt, daß unser armer Kassierer keinen Pfennig 
bekam. Infolge Wegzugs unseres bisherigen 1. Schriftf. Herrn 
Schmidt aus Prenzlau war eine Neuwahl notwendig; die 
Wahl fiei auf Herrn Bade, an den von jetzt ab alle Anträge 
auf Bestellung der „W.“ pp. zu richten sind. Zweiter 
Schriftf. wurde Herr Bode, 2. Kass. Herr Tetzlaff. Unser 
Ehrenmitglied, Herr Couard, gab einige Erklärungen zu 
seinem in der vorigen Vers. stattgefundenen Experimental- 
vortrag aus dem Reiche der Chemie. U. a. führte er uns 
die Erzeugung von Sauerstoff vor Augen. Durch Hinein- 
tauchen eines glühenden Holzstabes oder Kohlenstoff in 
Sauerstoff zeigte er uns, daß der Sauerstoff nur die Ver- 
brennung unterhält, aber im Gegensatz zum Wasserstoff 
selbst nicht brennt. Anschließend hieran fand eine Vor- 
stellung mit unserem neugekauften Kinoapparat stattt. 
Es wurden die Filme „Rügens Meeresküste“ und „Im bay- 
rischen Allgäu“ vorgeführt, die von den Mitgl. beifällig auf- 
genommen wurden. Wir möchten anderen Vereinen emp- 
fehlen, sich auch einen Kinoapparat anzuschaffen, da dies 
ein kräftiges Zugmittel für säumige Mitgl. ist. 
Gedacht haben wir uns das so, daß für die Mitgl. in jedem 
Monat eine Kinovorführung mit bezw. ohne Vortrag aus dem 
Reiche unserer Liebhaberei (Zucht und Pflege des Makro- 
poden, Leben und Treiben auf dem Meeresboden usw.) statt- 
finden soll, ev. werden auch Unterhaltungsfilme mit ein- 
geflochten. Wenn wir genug Erfahrungen mit unserm Appa- 
rat gewonnen haben, haben wir die Absicht, uns ab und zu 
an die Oeffentlichkeit zu wagen, um dort die Zwecke und 
Ziele unserer Liebhaberei verbreiten und so neue Mitgl. ge- 
winnen zu können. — Nächste Vers. mit Kinovorführung am 
27. Januar. 

Remschetd. Arb.-A.-u.T.-Verein. (A. Bornefeld, Ewaldstr. 5.) 

13. XII. 24. Auf Vorteile und Nachteile der Kupfer- 
spirale zwecks Vertilgung der Hydra wurde hin- 
gewiesen. Einzelne Mitgl. klagten über Absterben von Jung- 
fischen, trotzdem keine Polypen mehr im Becken waren, wo- 
gegen es den größeren Fischen nichts mehr schadete. Wel- 
cher Verein kann uns Auskunft geben, ob dieses Eingehen 
der Jungfische tatsächlich auf der Anbringung der Kupfer- 
spirale beruht. — Zu der am 25. I. stattfindenden Gene- 
neralvers. werden sämtliche Mitgl. gebeten, morgens punkt 
9 Uhr im Versammlungslokal (K. Rautzenberg, Kölnerstr.) 
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sich einzufinden. Tagesordnung: Neuwahl des Vorstandes, 
ferner u. a. gemütlicher Abend mit Bratwurstessen im Febr. 
— Am 25. I. darf kein Mitglied fehlen. 


Soest 1. W. „Vereinigung für Aquarien- u. Terrarienfreunde 
Soest i. W.“ (Arnold Lappe, Brüderfeldmark 24 

Am 10. d. Mts. schlossen sich auch in unserem Orte 
unter obigem Namen Liebhaber zusammen. Noch fernstehende 
Aquarien- u. Terrarienfreunde sollen zu unserer nächsten Ver- 
sammlung am 31. I, beim Mitgl. Ernst Rinke, „Gasthof zum 
Krahnen“, Brüderstr., eingeladen werden. Die Nachbarvereine 
bitten wir höfl., unseren jungen Verein durch Ueberlassung 
von nicht zu wärmebedürftigen Pflanzen und Fischen zu 
unterstützen. Zwecks Ausarbeitung der Satzungen für den 
Verein wären wir sehr dankbar, wenn uns von Seiten der 


Herren Vorstände ein Exemplar der Satzungen überlassen . 


und an die obengenannte Vereinsadresse eingesandt würde. 


Solingen. „Arb.-Ver. f. A.- u. Natur-Fr.“ (R. Schmidtseifer, 
Katlernbergerstr. 279.) 

Sitzung 8. I. 25. Koll. Eitzenhöfer hielt einen Vortrag 
über Aquarienbau und -Einrichtung. Um ein billi- 
ges Becken selbst anzufertigen (Größe ungefähr 35x25x22 cm), 
nehme man 8 Zinkblech-Streifen, 3 cm breit, und winkele 
dieselben auf dem Tisch, lege den Streifen an die Tisch- 
kante, ganz genau die Mitte auf der Kante, man legt auf 
den Streifen ein Brett und klopft das Brett mittels eines 
Holzhammers nach unten bis zum rechten Winkel; um nun 
das Becken schön im rechten Winkel zu haben, nehme man 
ein Stück Brett, genau so groß, als das Becken sein soll 
und schneidet es auf allen vier Seiten genau winklig, legt 
die Streifen auf die Kanten und lötet die unteren Winkel 
so fest, ebenso auch die oberen; somit wären die beiden 
Rahmen fertiggestellt. Um nun die Seitenwinkel zu löten 
nimmt man wieder ein Brett, das genau die Länge das 
Beckens und Höhe der Winkel hat, wieder ganz genau wink- 
lig, und stelle es in die Mitte der 2 Rahmen und auf jeder 
Seite ein Brett als imitierte Seitenschaiben, legt die Rahmen, 
einen unten und einen oben, darauf, jetzt nimmt man die 
Seitenwinkel, legt sie auf die Außenkanten und lötet die- 
selben fest. Wenn alles gut winklig war, muß das Becken 
unbedingt gut ausfallen; nun nimmt man die Bretter heraus 
und der Rahmen ist fertig. Will man mit einem Heizkegel 
heizen, muß man Eisenblech nehmen, andernfalls Glas; man 
nimmt gute Stockfarbe und legt gleichmäßig dieselbe in den 
unteren Rahmen und drückt den Boden langsam an, gleich- 
falls die beiden Seitenlängs-Scheiben und Kopfscheiben. Zum 
gleichmäßigen Andrücken der Scheiben nimmt man am besten 
ein Stück Brett, weil man mit den Fingern allein niemals 
einen gleichmäßigen Druck ausüben kann. Das Schneiden 
der Scheiben wird am besten auf einem Stück weißen Pa- 
pier ausgeführt, worauf man ganz genau die Größe der 
Scheibe aufzeichnet; legt man das Glas auf, so kann man 
genau nach den Strichen schneiden. Die Scheiben werden 
dann mit verdünnter Salzsäure abgewaschen, um dieselben 
fettfrei zu haben, dann wird Sand und Wasser aufgefüllt. 
Man läßt das Becken ein paar Tage stehen, um dessen Dich- 
tigkeit zu kontrollieren. Hernach wird das Wasser wieder 
abgezogen und die Pflanzen eingesetzt, wieder frisches 
Wasser darauf und das Becken ist fertig, um die Fische 
einzusetzen. — Hierauf gab der Kassierer den Jahres-Kassen- 
bericht, welcher einen erfreulichen Ueberschuß zeigte. Der 
alte Vorstand wurde insgesamt wiedergewählt. Zur näch- 
sten Versammlung hält Koll. Mathonek einen Vortrag über 
„Sternwarten“ und bitten wir unsere Mitgl., pünktlich zu 
terscheinen. 

Sorau (Niederlausitz). V. f. A.- u. T.-K. „Tetra v. Rio“. (Gust. 
Wurm, Triebelerstr. 3a.) 

Am 31. I, abends 8 Uhr, im „2 Kaiserdenkmal“, findet 
eine außerordentliche Versammlung statt zwecks Statuten- 
änderung und über die im Sommer geplante Aquarien-Schau, 
wozu jedes Mitgl. zu erscheinen hat. Leider sieht man immer 
dieselben Gesichter, also bitte mehr Interesse für unsere 
Sache! Wer die Monatsversammlungen nicht besucht, zahlt 
jedesmal 25 Pig. Strafe, nur Krankheit entschuldigt. 


Stettin. „Wasserstern‘‘.* (W. Meyerfeld, Pasewalkerchaussee 1.) 
V.: Meyer, Saunierstr. 1, Ecke Kurfürstenstr. 

Am 23. I., 5 Uhr, findet im „Pommernsaal“ eine öffentliche 
Versammlung des Pommerschen Fischereivereins statt. Vor- 
träge über Fischereithemata, Film über Forellenzucht und 
Lichtbildervortrag über den Aal (Herr Dr. Krämer). Mitgl. 
unseres „Wasserstern* sind dazu eingeladen. — Nächste 
Sitzungen am 2. u. 16. II, 8 Uhr, wie bisher im Vereinslokal 
Meyer. Wir bitten um regen Besuch. 


Stralsund. „Aqualerrarium.“ (W. Kuhsen, Frankenstr. 48.) 
Die Vers. am 10. I. beschloß einstimmig, auf Wunsch des 
Vorstandes des V.D.A. sich dem Gau 3 Schleswig-Holstein 
anzuschließen. Der Verein gehörte lange dem Gau 5 (Pom- 
mern) an und und war nur als alleiniger Verein darin ver- 
treten; die Anbahnungen mit Stettin, wonach auch Stolp, 
Stralsund und Prenzlau einen selbständigen Gau bilden soll- 
ten, waren erfolglos. — Die eingetroffenen Verbandsnadeln 
von der Firma E. Grothe, Braunschweig, wurden an die Mit- 
glieder für den Selbstkostenpreis abgegeben; die Nadeln sind 
zu den Vers. anzulegen. Familienfeier am 7. II. im Vereins- 
lokal. Gäste sind willkommen. Mitgl., die ihre Beiträge noch 
nicht entrichtet haben, mögen dieses schleunigst nachho 


— Nächste Vers. Sonnabend, 24. I., pünktlich 8 Uhr. Vortrag 
des Mitgl. Schütze über Biologie. 
Weimar. „V.f.A.-u.T.-K“ (Willy Sperling, Döllstedtstr. 7.) 

7. I. Von dem Ehrenmitglied, Herrn Schreiner, ist ein 
Schrank dem Verein kostenlos überlassen worden. Dem ed- 
len Spender sei herzlichst gedankt. Es wurden Bestellungen 
auf rote Mückenlarven, Trockenfutter usw. entgegengenom- 
men, die in der nächsten Vers. zur Verteilung kommen 
werden. Freund Zickler berichtet über den Stand der Vor- 
bereitungen zur Anlage eines Vereinstümpels. Allgemein 
herrschte die Ansicht, daß bei der Wahl des in Frage kom- 
menden Grundstücks nicht überstürzt gehandelt werden 
dürfe, sondern daß alle Möglichkeiten reiflich erwogen wer- 
den müssen. Auf eine Anregung des Vorstandes betr. Auf- 
stellung einer Liste der vorhandenen Fische usw. 
wurde beschlossen, zunächst Vordrucke für die Feststellungen 
mittels Vervielfältigung herzustellen und an die Mitgl. zur 
Ausfüllung zu verteilen. Zweckmäßig erscheint es, diese Vor- 
drucke so zu gestalten, daß die Angaben kartothekmäßig ver- 
wandt werden können, um auch bei etwaigen Nachträgen 
sofort einen Ueberblick über das vorhandene Material zu er- 
halten. Der bereits früher gefaßte Beschluß, die unentschul- 
digt fehlenden Mitgl. in jedem Falle mit einer Buße von 20 
Pfennig zu belegen, sollnunmehr streng durchgeführt warden ; 
etwaige Hinderungsgründe müssen bis spätestens zu Beginn 
der Sitzung dem Vorsitzenden übersandt werden. Um Ein- 
wendungen, daß der Zeitpunkt der Versammlungen nicht be- 
kannt gewesen sei, von vornherein zu begegnen, wird dies 
regelmäßig in der „W.“ veröffentlicht wlerden. Nächste 
Vers. 21. I, 8 Uhr, Burgkeller. 


Zerbst. „Arb.-A.- u. T.-V“ (G. Syring, Hohenholzmarkt 10.) 

6 Generalversammlung. Aus dem Jahresbericht des 
Vors. war zu ersehen, daß der Verein im Verhältnis zu seiner 
Mitgliedsziffer nennenswertes geleistet hat. Die Wahlen er- 
gaben als 1. Vors. Wiederwahl des Gen. Syring, 1. Kass. 
Gen. Sens, 1. Schriftf. Gen. Neckmann. Jeden 1. Dienstag 
im Monat ist Monatsvers., Diskussions- od. Vortragsabend je- 
den 3. Sonnabend im Monat. Nächster Diskussionsabend 
Sonnabend, 24. 1, in der Wohnung des Gen. Gustav Syring, 
Hoheholzmarkt 10. Es werden. 2 Vorträge gehalten. — Alle 
Zuschriften in Vereins- und geschäftlichen Angelegenheiten 
sind ausschließlich an die im Kopf dieses Berichts genannte 
Adresse: Gustav Syring, Zerbst, Hoheholzmarkt 10, zu richten. 


Zwickau i. S. ‚Trianea.' (Walter Stoll, Pestalozzistr. 14. 

Die Mitgl. werden nochmals auf die am 23. I., abends 
8 Uhr, sattfindende Hauptversammlung aufmerksam gemacht. 
Infolge der Wichtigkeit der Tagesordnung erwartet der Vor- 
stand das Erscheinen aller Mitgl. 


Zürich. ‚Aquarium.‘ (H. Bachofner, Zürich 6, Nordstr. 50.) 

4. XI. 24. Der Vors. weist darauf hin, wie wichtig es für 
Mitglieder sei, gemachte Beobachtungen aufzu- 
zeichnen und in den Sitzungen bekannt zu geben. Es sei 
nicht recht, wenn man alles für sich behalte. Auch die an- 
dern hätten ein Recht daran, etwas von unseren Beobach- 
tungen zu erfahren und evtl. davon zu profitieren. -Noch 
besser sei natürlich, wenn solche Beobachtungen in Form 
von Aufsätzen in den Zeitschriften allen Lesern zur ruhigen 
Lektüre geboten werden können. Mancher wäre imstande, 
einen interessanten Aufsatz zu schreiben, wenn er nicht das 
Vorurteil hätte, „das kann ich doch nicht veröffentlichen 
lassen, ich bin doch kein Schriftsteller.“ Schriftsteller kann 
nicht jeder sein, aber doch ein guter Beobachter und der 
Stift des Herrn Redakteurs wird dann schon dort einsetzen, 
wo es notwendig sein wird. Daß wir Leute haben, die auch 
mit der Feder etwas bieten können, das haben die Aufsätze 
in unsern Aquarienzeitschriften in den letzten Monaten be- 
wiesen. Es ist betrübend, daß gerade in den letzten Monaten 
der Versammlungs-Besuch wieder stark abgenommen hat. 
Woran das liegt, wissen wir nicht, gewiß sicherlich aber 
nicht daran, daß es langweilig ist in unsern Versammlungen. 
Was da alles geboten wird, ist fast unerschöpflich und gerade 
der Anfänger wird viel dabei lernen können. Aber auch 
dem alten Praktiker wird immer und immer wieder etwas 
geboten und wir wissen genau, daß letztere schon Erfahrung 
genug besitzen, um den Rahm oben abzunehmen. — 18. XI. 
Unser Mitgl. Herr Wild sprach über die Hanauer Frei- 
land-Anlagen. Mit begeisterten Worten schilderte er uns, 
was die Hanauer für ein kleines Eldorado hergerichtet haben, 
das wohl einzig in seiner Art sein dürfte. Die vielen Photo- 
graphien zeugten davon, wieviel Arbeit, Ausdauer und Liebe 
zur Sache für diese Anlage verwendet worden war. Un- 
sere Herdernanlage ist nur ein Schatten dagegen. Abe 
trotzdem sollen wir uns den Mut nicht nehmen lassen, auch 
Hanau war einst nicht, was es heute ist — 2. u. 16. XII. Die 
Prämiierung der Zuchterfolge 1924 unserer Mitgl. fand statt 
und es wurde beschlossen, diese Prämiierung auch für das 
Jahr 1925 beizubehalten. Die gleiche Kommission wird ihres 
Amtes nochmals walten und ist nur der Wunsch auszu- 
drücken, daß die Beteiligung eine viel regere sein möge. 
Für die Prämiierung wyrde abermals der Betrag von 100 Frcs. 
ausgeset4. — Am 24. I. findet unsere Abendunterhalttung 
statt. r hoffen zuversichtlich, daß alle Mitgl. zu diesem 
Anlaß cheinen werden. 
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der gegen Süß- und Sazwasser bewährte 
weiße Anstrich . per Dose Mk. 1,20. 


„K. D.A“ Kindelscher Durchlüftungs-Apparat 
Bereits über 4200 „K.D. A.“ im Betrieb. 


—— Filter K. D.A., tür Süß- und Seewasser. === 


„K. D. A.“, Lufthahn „Air“, 
I unsere Buchsbaumausströmer, 
r Gasblaubrenner „Perfect“ usw, 
ergeben die aliseitig anerkannt 
besten Durchlüftungs- und Heizungsanlag n 
der Gegenwart. 


Prospekt» 

nur 

gegen Eln- 
sendang 


des Portos 


AEUNgl "= Trocken FischtuterWauil 


ist wieder erschienen und haben wir die General-Vertretung für Groß- 
Berlin wieder übernommen. Pro Dose Mk. —.30. 
BERLIN SW 68 


[| 
Kindel & st össe 3 Neuenburgerstr. 18. 


Telefonnummer: Dönhoff 9125. :: Postscheckkonto: Berlin NW 15210 


en 
; Aquarien, Terrarien ; 
í 


in allen Metallmrton, autogen geschweißt oder gelötet. 


Transport- und Exkursionskannen, 


Ablaichkästen, Luftkessel, Heizkegel. 


Spez.: D. R. G. M. Nr. 860085. Dieser Kegel verhindert 
jedes Condenswasser, deshalb von unschätzbarem Vorteil 
für jeden Züchter. 

Heizlampen, einfache, zum Anhängen und Einstellen. 


Otto Güldemeister 


Spesilallabrik für zoologische Bedartsartikel 


Berlin N. 37 Tel.: Humboldt 5499 
Postscheckkonto: Berlin 85920. 


Antragen Rückporto 


Griebenowstr. 14 
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_ Aquarien- -Gestelle 


autogen geschweißt, mit Bleimennige grundiert, ver- 
glast und unverglast, mit und ohne Kupferheizkegel 


Desgleichen 


Tisch- und Etagen- 
Gestelle 


aus starkem Winkeleisen 


ltetert zu günstigen Preisen in sauberster Austährung 


Schalla & Sieberg 
Gahlenschestr.157 Bochumi. W., Gahlenschestr.157 


we Verlangen Sie unsere Preisliste. wg 
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Chemische Präparatenfabrik vorm. Chemik. G.Haberle, Wandsbek-Hamburg 
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stehen nach wie vor unūübertrotten da 


In verbesserter Friedensqualität endlich wieder lieferbar! 
Apotheker Wagners Fisch-Kralinahrung 


Spezialfischfutter für alle lebend- und eigeb. Zahnkarpfen, Barben usw. Ein 
Nährmittel 1. Ranges. Kein anderes Kunsifutter wird von Zahnkarpfen, 
Barben etc. mit gleicher Gier gefressen. Dem leb. Futter vielfach vorgezogen. 


Ein hervorragendes Präparat zur 
Aufzucht von Fischbrut aller Art. 


Läßt sich zwischen den Fingern leicht zu feinsiem Staub zerreiben. 
Liebhaber mache einen Versuch. Dose 80 Pig. 
Generalvertrieb: 


Robert Waldmann, Leipzig 2, Dufourstraße 21 

Gegen vorherige Einsendung von M 1.— 3 Dosen im In- und Auslande franco. 

Postscheckkonto: Leipzig 57005. Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Veıtreter für Berlin: Kindel u. Stoeßel, Neuenburgerstreße 18. 


Jeder 


-...:...0.0. 0.0. 40.00.00 
Empfehle aus meiner ausgedehnten Zierfisch-Großzüchterei 


Enolische Anuarienlische 


in nur kräftigsten Zuchtexemplaren. 
Beste Bezugsquelle für Händler und Export. 


Louis Pröschel, Gartenbau, Teulschenihal 


Gegr. 1874. Fernruf 83. 
Strecke Halle-Cassel, Haltestelle Eisdorf, 25 Min Bahnfahrt von Halle a. S. 
Vorratsliste aut Wunsch bereitwilligst. 
Zahlungsbedingungen nach besonderen Vereinbarungen. 


_—-.00 000-0000 00-09-0020. 000 0. 


Rietz'scher Durchlüftaugs-Apparat 


patentamtl. geschützt 


In der Praxis bestens bewährt! Neu! 
Verlangen Sie Prospekt. Wiederverkäufer gesucht. 


Scheibe, Rietz & Co., Saalfeid i. Thür. 


8 Ab 1. Januar 1925 kann nur von uns, aus erster 
Achtung! Hand, an Wiederverkäufer geliefert werden: 
frischgrün, mit Kronen, 


Elodea densa jeder Posten lieferbar, 


100 Stück 3,50 Mark, 500 Stück 13 Mark, 
1000 Stück 25 Mark. 


Zierfische aller Arten billig. 
Zoologischer Garten, Leipzig 


Abt. Aquarium. 


Enehyirden 


25 gr. obne Erde 1.— Mk. 


per Post 20 Pfg. extra, liefert 
dauernd auch in größeren Mengen 
W. Büttemeyer, Essen-W., 
Sälzerstr. 76. 


Sauerstofitabi. „VITA 


ges. gesch.) 1,— Mk. franko. 
Perhydrolpulver 1,50 Mk. 
Fischfutter Crescat, 
50 g f. 0,80; m. 0,70; gr. 0,60M. 
Vitatabl.-Vertrieb E. Luft, 
Leipzig 13,Hahnekamm 2, Lr.. 
Postsch. Leipzig 16426 


uche 


Haplochilus senegalensis (Zuchtpaar 
od r Jungfische), Fundulus bivittatus 
(Weibchen), 1 Paar Hapl. sexfasciatus 
oder Jungfische. — Gefällige Angebote 
mit Preisangabe an Norddeutsche 
Zoologische Gesellschaft Lehrte, 
H. Wöhler, Lehrte, Bahnhofstraße 21. 


„IDEAL - Durchlüfier 


für 10—12 Ausströmer, Mk. 6,—. 


Wasseranschlüsse . . . Mk. 1,80 
Alle Hilfsartikel zu billigsten 
Preisen. 


Vita-Tabletten, Antidiscrassicum, 
Piscidin u.s. w. (Originalpreise ) 


Preisliste gratis. 


B. Thomas, Inh. Hans Jansen 


Köla a. Rh, Metzerstr. 11. 
Postscheckkonio Jansen Köln 1472. 


Scatophagus argus in 2 Arten 
(schwarz mit rot und grün mit 
schwarz) 

Tetrodon fluviatilis 

Tetrodon, Neuheit 

Prochilus percula 

Prochilas, Neuheit (ganz rol) 

Psettus argenteus 

Therapon jarbua 


Neuheit! 


Iridescensbarbe (im Frühjahr 
ahgebbar) 


Verein. Zierfischzuchtereien 


Berlin-Rahnsdorter Mäble 
Hauptstraße 29-30 


Da} 


Nr. 883 238 
ist der billigste aller Ausströmer, weil 
er eine unbegrenzte Lebensdauer hat. 
Vertreter für Leipzig: Zoologischer 
Garten, Leipzig. 

Vertreter für Hamburg: W. Riese, 
Hamburg 21, Osterbeckstr. 54. 
Vertreter für Tschechoslowakei: 

R. Seidel, Außig, Auersperggasse 6. 
Vertreter für Oesterreich: Aquarium 
Wien, Wien VI, Mariahilferstr. 93. 


Über Hergus-Apparate sowie sämtliche 
Utensilien für Fischzucht und Pflege 
bitte Liste gegen Retourmarke einholen. 


Zierfischgroßzüchterei H. HÄRTEL, 


Dresden 30, Geblerstraße 6. 


rar dea Iaseratentell verantwortl.: Kari Wenzel. Braunschweig. Druck von ÜUastav Wenzel & Sohn, Braunschweig, Scharrnatr. f 


ga er 
Zierfisch-Zuchtanstalt 


Alwin Völcker, 


i 
Dresden-N. 30 


Bahnstation Dresden-Trachau, Straßenbahnlinien 10, 15 und 17. 


Ständige Ausstellung 


von ca 200 Aquarien 


Preis und Vorratsliste nur 


Rarlsruhe í, B, 


pogiwschect 24711 


100Stück 


6-9 cm Spiegelharpien 10,— Mk. 
4-8 , ao aaao Dan 
s2 „ GOINOPIEN 


ta 


1000 St. 70, — 


gegen jeweiliges Briefporto. 


Blumenstr,g ' 
Teleton: 3599 


7-12 cm Grünschleei 100 St. 10,— 
1-20 „ HECHIE 


100 Stück 50,— 


Mindestabgabe: Karpfen und Schleie je 100, Goldschleie und Orten je 2C0, 
Hechle 50 Stück. — Nachnahme-Versand. — Aufträge an 


Ludwig Kampratl, aitenborg, Tatr. 


AU EEE > 
A. Glaschker 


Gegründet 1875 
Leipzig 25 W. 


Tuauchaerstr. 26. 


Aquarien, Terrarien und Zubehör 
In größter Auswahl. 

en gros en detail 
Durchlüftungs- u. Helzappurate 
Spezialität: Ia Glasagnuarlen mit 
pol. Rand, rein weiß, Heizaquarien 

Thermocon und Thermoplan. 
Werkstatt f. Aquariengestelle, Glaserei, 
Katalog 27 gegen 50 Pfennig, Ausland 

75 Ptenni;, franko. 


“EEE 


Wochenschrift 1924 
Nr. 6, 8, 9, 10, 11, 12, 13 


gegen etw anderes Nützliches (Fische, 
Pflanzen) zu vertauschen. Anfrag. an 
Fr. Garre, Bochum 
Rechenerstr. 11 


la frische role Mückenlarven 


Schachtel 60 u. 100 Pfg. franko gegen 
Vorauszahlune. 
Joh. Ziegenbalg. Großröhrsdorfi.$. 
Radebergerstraße 313b. 


NENVIFABEN 


20 g netto — portofrei gegen 
Vorauszahlung von 1 Gmk. 

Robert Leonhardt, Berlin 
Tempelhof, Berlinerstraße 99. 


Wegen Mangel an 


roten Mückenlarven 


können vorläufig keine Bestellungen 
mehr angenommen werden. 

A. Leuner. 
Nürnberg, Judengasse 4. 


Weiße Mückenlarven 


in bekannter Güte und Quantität, 
à Schachtel Mk. —,60 u. Mk. 1,— gegen 
vorher. Eins. des Betrages, keine Nachn. 
Vereine billiger. R. Baumgiärtel, 
Berlin-N. 113, Driesenerstraße 30. 


Enchyträen- 
Zuchikisten 


gut bevölkert, mit genauer Zucht- 

anweisung, gegen Voreinsendung von 
M 6.— franco. 

H. v. d. Höh, Köin a. Rh., 
Ullrichgasse 19. 


Schmiedeeiserne 
Aqnariengestelle 


verglast u. unverglast, beziehen Sie in 
guter u. preiswerter Ausführung durch 


Albert Franck in Speyer 


D 1 ti 
En C N ylrä e n h] Set Vorassrahlune 
von 1 Goldmark franko. 
Ed.Christ,Mannheim,Alphornstr.49. 


Enchytraeen 


Port. 50 Pfg. franko, nur Vorauszahlung. 
Versand nicht unter 2 Portionen. 
A. Kühn, Limbach i. Sa., Albertstr.45 


IGustav Pretzel 


Auuarium Stang, Köin 


im Dau8 
SPEZIAL-GESCHAFT für 


trop. Warmwasserlische 


Gegründet 1908 ` 
empfieblt fortwährend Zierfische aller 
Art, Pflanzen, Fischfutter, Durch- 
lüftungs - Apparate und alle Hilfs- 
artikel zur Fisch- und Aquarien- 
Pflege, Tubifex-, Mückenlarven- 
und Enchytraeen-Versand. 
a Port. 1 M in Goldwähr. nurVoreinsend. 
d. Betrages. Postsch -Konto Köln 20049. 


Elektr. Heizkörper DR&M. 
1. mit vierfacher Umschaltvorrichtung 
z. Regulieren von Hand; 2. mit selbst- 
tätiger Regulierung 
Bitte Prospekt einfordern. 
B. Pennigke, Berlin - Nikolassee. 


Wasserpllanzen 


liefert in besten Sorten und Auswahl. 
Uuterwasserpflanzen 
Sumpfpflanzen und Seerosen 
Probesortimente meiner Wahl, 
gegen Vorauszahlung von Goldmark: 
1,50, 2,—, 3,— bis 5,— frei Haus. 
Versand nach In- und Ausland, 


Julius Mäder 


Sangerhausen i.Thür. 


Wasserpflanzengärtnerei. 
treisliste gegen Rückporto. 
Postscheckkonto Erfurt 11063. 


Hallmarkt-Aquarium 


Reinhard Kamieth, 
Halle a. S., Dreyhauptstraße 7. -> 


Zieriische, Wasserpflanzen, 
Kilfsartikel. 


Getrocknete Wasserflöhe 
Liter Mk. 2.—, 10 Liter Mk. 1&.—, 


Versand nach allen Orten. 


Aqnarienbau-Anstalt 
Waren (Müritz) 
Autogen geschweisste 


Aquariengestelle 
in sauberster Ausführung 
— Presliste gratis und franko — 


ia geirochnete Wasserllüng 
Marke „Pe gewa“, 


Das natürliche Zierfischfatter. 
stellungen von 25 Goldpfg. an. Ver- 
sand nur gegen Voreinsendung des 
Betrages zuzügl. Porto, keine Nachn.! 
Zierfisch- und Wasserpfl.-Zentrale 


Paul Gregor 


Hamburg 81, Schwenkestr. 15 


Leicht und bequem 


kann die Luft im Bios in wenigen Mi- 
nuten erneuert werden. 27x 18x" ef, 
läßt er sich mit gleichem Vorteil auch 
in den größten Becken verwenden. 
(Füllrohr entsprechend d. Wasserhöhe) 
Einführungspreis Mk. 450 bei freier 
Zusendung. 
Th. Liebig. Dresden N 22, 
Leipzg. Str. 110. Postsch. Dresd. 16840. 
Span. Rohr, 4—6 mm, z. Aussiröm., 
5 m Mk. 1.10 fr. 


